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Erfüllungsort Merſebu

Ueber die Organiſation der preußiſchen
Volksſchule

enthält die ſoeben veröffentlichte Überſicht über das
geſamte niedere Schulweſen Preußens 1906 einige
intereſſante Zahlen. Die mehrklaſſigen Schulen be
kommen das UÜbergewicht. Das iſt die natürliche
Folge der Bevölkerungszunahme im allgemeinen, des
Wachstums der Städte im beſonderen. Sie ermög
lichen und machen notwendig, daß an Stelle der einen
Klaſſe ein Wechſel von mehreren tritt, bezw. daß in
den Großſtädten das Syſtem der achtklaſſigen Volks
ſchule durchgeführt wird. Es iſt intereſſant, ſich dieſe
Zahlen einmal anzuſehen man erhält dabei eine Vor
ſtellung von dem Aufbau der preußiſchen Volksſchule.
1882 zählten die ein und zweiklaſſigen Volksſchulen
33 178, die drei und mehrklaſſigen Schulen nur
32 790 Klaſſen. Bis 1906 war die Klaſſenzahl in
den ein und zweiklaſſigen Schulen 37 362, in den
übrigen auf 78 540 geſtiegen. Das rieſige Wachstum
der Volksſchule von 65 968 Klaſſen auf 115 902 hat
ſich alſo faſt ganz in den mehrklaſſigen Schulen voll
zogen. Die einklaſſige Schule, die urſprünglich als die
Normalſchule galt und nahezu drei Viertel ſämtlicher
Schulkinder umfaßte, iſt von 20082 Klaſſen im Jahre
1882 auf 13536 Klaſſen im Jahre 1906 zurück
gegangen. Die in einklafſigen Schulen unterrichtete
Kinderzahl (683 627) beträgt heute nur wenig mehr
als ein Zehntel der Geſamtſchülerzahl in der Volks

Einen beſonders ſtarken Auf
ieben und achtklaſſi

ſchule (6 164 398).
wung haben die ſieb
nomme Die ach

8702 Klaſſen mit 428 Die ZahKlaſſen ſtieg mit der Schülerzahl auf das Doppelte.
Die ſiebenklaſſige Schule hatte 1886 3315 Klaſſen mit
215225 Kindern, 1906 dagegen 24292 Klaſſen
mit 1 374 937 Schulkindern. Jn 20 Jahren erfolgte alſo
ein Wachstum auf das Siebenfache. In ſieben und
achtklaſſigen Schulen werden zurzeit 1800 000 Schul
kinder unterrichtet, in ſämtlichen einklaſſigen, Halb
tags und zweiklaſſigen Schulen etwas weniger
(1 794000). Faßt man die ein bis vierklaſſigen und
die fünf bis achtklaſſigen Schulen zuſammen, ſo ent
fällt auf jede der beiden Gruppen ungefähr die Hälfte
der Schulkinder.
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Zur Einigung des Liberalismus
hat die letzte Woche außer dem Geſamtliberalen Kon
greß in München einige ſehr beachtenswerte literariſche
Kundgebungen gebracht. Die liberale Wochenſchrift
„Bergiſcher Türmer“ hat eine Nummer ganz in den
Dienſt des Einigungsgedankens geſtellt und ſie ruft in
einem warmen Appell alle, die ſich zum Liberalismus
bekennen, auf, über die Parteigrenzen hinweg liberale
Geſinnung zu pflegen.

Gleichzeitig erſcheint bei der Geſchäftsſtelle der
Jungliberalen Vereine Bayerns r. d. Rh. (Nürnberg,
Königsſtraße 14) das ſtenographiſche Protokoll der
bedeutſamen Rede, die der jungliberale Führer, der
bayriſche Abg. Hübſch, auf dem jungliberalen Ver
bandstag in Bamberg gehalten. Dieſe Rede hat ſehr
fruchtbare neue Gedanken zur Orzanifationstätigkeit
der Liberalen gebracht, die verdienen, allenthalben
nachgeprüft zu werden. Sie lehnen ſich an die
bayeriſchen Verhältniſſe an und zeigen dabei, wieviel
bei gutem Willen ſchon erreicht iſt, und wieviel eine
ſtraffere Organiſation an politiſcher Lebendigkeit er
weckt. Dabei wird die Organiſationsfähigkeit des
Liberalismus gewürdigt und Hübſch ſagt dabei die in
allen liberalen Kreiſen äußerſt beherzigenswerten
Worte: Keine einzige Partei leiſtet ſo wenig an regel
mäßigen Beiträgen wie gerade die liberalen Parteien
Von jeher waren es einzelne mit Glücksgütern ge
ſegnete Parteifreunde, denen man es überließ, bei
Wahlzeiten die Kaſſen zu füllen. Von jedem Mitglied
einen Beitrag in einer Höhe zu verlangen, daß damit
alle Ausgaben gedeckt werden können, das ſucht jeder
Vereinsvorſtand auf das peinlichſte zu vermeiden, weil
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er glaubt, er könnte dadurch einzelne Mitglieder ver
lieren. Ich will ſolchen Mitgliedern, die bei der ge
ringſten Beitragserhöhung mit Austritt drohen, nicht
ihre liberale Geſinnung abſprechen, ſie mögen über
zeugte Männer und gute Wähler ſein, aber in die
Kerntruppe, in die Organiſation gehören ſie nicht
hinein Wer nicht geneigt iſt, für ſeine liberale Ge
ſinnung wenigſtens einen Pfennig pro Tag zu opfern,
mit dem kann eine Organiſation nichts anfangen.
Eine Organiſation muß von ihren Anhängern Opfer
willigkeit in jeder Beziehung verlangen, wenn ſie etwas
erreichen will, und ich denke, wir wollen etwas er
reichen Es iſt ein Krebsſchaden, daß alles, was
Arbeit heißt, bei uns von den Männern im „Neben
amt“ geleiſtet werden muß, die ohnehin ſchon mit
Arbeit überlaſtet ſind. Wir haben viel zu wenig
Parteibeamte und viel zu wenig beſoldete Hilfskräfte
c

Die Vorgänge in Perſien

kamen am letzten Donnerstag abermals im engliſchen
Unterhauſe zur Sprache. Lynch (lberal) ſtellte an
den Staatsſekretär des Auswärtigen, Grey die Frage,
ob die Koſaken, welche die Zugänge zu der engliſchen
Geſandtſchaft in Teheran bewachten, zurückgezogen
worden ſeien, und erſuchte auch um eine Aufklärung
über die Stellung des Oberſten Liakoff. Zugleich
riet Lynch dazu, daß Grey der ruſſiſchen Regierung
freundſchaftliche Vorſtellungen machen ſollte, um
Sicherheit dafür zu ſchaffen, daß aktive ruſſiſche Offi
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i er bete ſollten. Gerwiderke, die perſiſchen Truppen ſeien zurückgezogen
worden von Liakoff werde gemeldet, daß er bei Er
klärung des Belagerungszuſtandes zum Gouverneur
von Teheran ernannt worden ſei, aber jetzt ſei ein
Zivilgouverneur ernannt worden. Der Schah hätte
ſeine Abſicht bekannt gegeben, die Konſtitution auf
rechtzuerhalten und es ſei kein Anlaß, Vorſtellungen
zu erheben. Jnbetreff der weiteren Frage be
züglich Liakoffs führte Grey aus, daß Liakoff
in Dienſten des Schahs wäre, und jeder
Schritt, den er im Drang der jüngſten Er
eigniſſe unternommen hätte, habe er unabhängi
von der ruſſiſchen Regierung getan. Dillon
(Nationaliſt) fragte mit Rückſicht auf die gemeldeten
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Hinrichtungen und Folkerungen, ob die engliſche Re
gierung gegen ſolche Handlungen Einſpruch erhoben
hätte. Grey erwiderte Jch ſehe nicht, was Gutes
daraus ſich ergeben ſollte, wenn wir von der Politik
der Nichteinmiſchung abweichen würden. Ich ſchlage
nicht vor, Schritte zu tun, welche eine Verantwortlich
keit für die inneren Angelegenheiten Perſiens in ſich
ſchließen würden. Ich habe bereits mitgeteilt, daß
wir Garantien für die Sicherheit oder die angemeſſene
Behandlung der in die Geſandſchaft Geflüchteten ver
langt haben. Darüber kann ich nicht hinausgehen.
In Beantwortung einer weiteren Anfrage erklärte
Staatsſekretär Grey, die perſiſche Regierung ſei wegen
der Mißachtung der engliſchen Geſandſchaft aufge
fordert worden, um Entſchuldigung zu bitten. Dem
Vernehmen nach ſei das Entſchuldigungsſchreiben in
Vorbereitung ehe es aber eingegangen und ehe feſt
geſtellt ſei, daß es befriedigende Erklärungen enthalte,
ſei der Zwiſchenfall nicht als erledigt anzuſehen.

Aus Teheran, 10. Juli, wird gemeldet: Aus
Rache zerſtörten die Koſaken, angeblich auf höheren
Befehl, das perſiſche Kaffeehaus in der Schirakſtraße,
nahe der Seitenfront der Jmperialbank. Aus dieſem
Kaffeehauſe war am Morgen des Bombardementstages
auf die anrückenden Koſaken geſchoſſen und eine Bombe
geworfen worden, wobei vier Koſaken getötet wurden.
Die Koſaken baten vorher die Inhaber der benachbarten
perſiſchen Läden und Wohnungen, dieſe zu verlaſſen.
Darauf begann das Zerſtörungswerk; das Haus wurde
vollſtändig zertrümmert, Mauerwerk und Balken ver
ſperren die Paſſage. Einzelne Balken und andere
Gegenſtände wurden in die Koſakenkaſerne geſchafft.
Bemerkenswert iſt, daß kein Schuß gefallen iſt und

niemand verwundet wurde, auch die befürchteten Plün
derungen in der Nachbarſchaft blieben aus. Das
Volk ſah gleichgültig zu es hat jetzt einen vorher ün
erwarteten Reſpekt vor den Koſaken. Die Koſaken
brigade hielt ein mehrſtündiges Verſuchsſcharſſchießen
mit der übernommenen erſten Sektion deutſcher Ma
ſchinengewehre im Beiſein der ruſſiſchen Offiziere ab.
Die Oſſiziere ſprachen ihre Anerkennung über das vor
zügliche Funktionieren der Geſchütze und ihre tadelloſe
Inſtandhaltung durch den hieſigen deutſchen Jnſtruk
teur Haaſe aus. Die Regierung beabſichtigt, zwei
weitere Maſchinengewehrabteilungen mit Munition in
Deutſchland zu beſtellen. Muſchir es Dowleh iſt
zum Finanzminiſter ernannt worden.

Eine dieſer Tage veröffentlichte offiziöſe Peters
burger Erklärung über Rußlands Verhalten in
der jüngſten perſiſchen Kriſis genügt der
Mehrzahl der liberalen engliſchen Blätter nicht, um
ihr abfälliges Urteil über die Handhabung der ruſſiſchen
Politik bei dieſem Anlaſſe abzuändern. Beſonders
auffällig iſt es unter dieſen Umſtänden, daß eine
Londoner Zeitung die Angriffe gegen Rußland auch
diesmal deutſchen Urhebern zuſchreibt. Unter der
Überſchrift Deutſche Jntrigen“ veröffentlicht
nämlich der Londoner Standard ein aus Petersburg
datiertes Telegramm, das mit dem Satze beginnt
„Die gegen die ruſſiſche Regierung erhobene Be
ſchuldigung, insgeheim bei dem gewaltſamen Vor
gehen des Schahs gegen die perſiſchen Fort
ſchrittler eine entſcheidende Rolle geſpielt zu
haben, wird in Rußland allgemein deutſchen
Machenſchaften zugeſchrieben die einen Bruch der
engliſcheruſſiſchen Konvenkion herbeiführen möchten
Dle Unhaltbarkeit dieſer vom Standard den Ruſſen
untergeſchobenen Auffaſſung geht ſchon aus den
Meinungsäußerungen der engliſchen Regierungspreſſe
hervor, die ſich doch gewiß nicht von den Wünſchen
irgendwelcher deutſcher Jntriganten leiten läßt. Die
miniſterielle Daily News zum Beiſpiel ſchreibt, zwiſchen
den Zeilen des geſtrigen Communiqueés der offiziellen
ruſſiſchen Telegraphenagentur ſtehe deutlich zu leſen,
daß die einzige nennenswerte bewaffnete Macht in
Perſien unter der Befehlshaberſchaft ruſſiſcher Offi
ziere ſtehe, die ihrerſeits wiederum die Kontrolle des
ruſſiſchen Geſandten und des Miniſteriums unter
ſtänden. „Dieſem alſo“, fährt das Blatt fort, „fällt
im Grunde die Verantwortung für alles zu, was in
letzter Zeit in Teheran und anderswo geſchehen iſt. Daß
die ruſſiſchen Offiziere perſiſche eingeborene Truppen
befehligen, iſt nebenſächlich. Rußland iſt vermöge
dieſer Koſakenbrigade heute in Perſien ebenſo un
umſchränkter Herr wie England es in Agypten war,
als die britiſche Armee die Herrſchaft des Khedive Tewfik
Paſcha dem Namen nach wiederherſtellte.“ Andere
Organe des linken Regierungsflügels, der Sir Edward
Grehs Zurückhaltung aufs ſchäfſte verurteilt, vertreten
dieſelbe Auffaſſung und verlangen immer dringender
nach engliſcher Jntervention in Perſien zum Schutze
der Freiheitsrechte der Bevölkerung gegen ruſſiſche
Vergewaltigung

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Die Admirale Drury und

Prinz Battenberg, Kommandanten des gegenwärtig
in Trieſt ankernden engliſchen Geſchwaders ſind am
Donnerstag in Jſchl eingetroffen und am Sonnabend vom
Kaiſer von Oſterreich in Audienz empfangen worden.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm am
Donnerstag einen Dringlichkeitsantrag Daszynski an, die
Regierung zu erſuchen, alle Vorbereitungen zu treffen, da
mit der Bait der Waſſerſtraße Wien Krakait im Jahre
1909 in Angriff genommen werde und vertagte ſich ſodann
auf Freitag.

Erankreich. Die franzöſiſche Dputiertenkammer
nahm am Donnerstag die Ergänzungskredite der Minſterien
des Außern, des Jnnern, Krieges und der Marine an und
genehmigte alsdann einen Geſetzentwurf, betr. Ergänzung
des Ofſizierskorps. Hierauf trat die Kammer in die weitere
Beratung der Einkommenſteuer ein. Der Vorſitzende der
Kommiſſion für die Steuerreform, Pellentan, trat für
einen Antrag auf Verlängerung der Parlamentſeſſion ein,
zur Erledigung des Geſetzentwürfs, betr. die Einkommen
ſteüter. Finanzminiſter Caillaux hielt dem entgegen,



daß die Kammer während der Reiſe des Präſidenten
Fallières nicht wohl tagen könne, er auch fürchte, daß
während der Ferien die Mitglieder den Sitzungen in nicht
genügender Zahl beiwohnen würden, nichtsdeſtoweniger
ſtehe er der Kammer zur Verfügung. Miniſterpräſident
Elemenceau erklärte, es ſei eine Vertrauensfrage, dann
aber verbeſſerte er ſich und ſagte, die Regierung wolle die
Vertrauensfrage nicht ſtellen. Wenn die Kammer den
Antrag Pelletan annehmen ſollte, würden Kammer und
und Regierung zur Bearbeitung der Steuerreform ver
ſammelt bleiben. Hierauf wurde der Antrag Pelletan
mit 294 gegen 226 Stimmen abgelehnt und die Sitzung
geſchloſſen.

England. Das engliſche Unterhaus nahm am
Donnerstag das Alterspenſionsgeſetz in dritter Leſung mit
315 gegen 10 Stimmen an. In der Sitzung am Freitag
erklärte Premierminiſter Asquith, das Haus werde am
1. Auguſt vertagt werden. Die noch zur Verfügung
ſtehenden drei Wochen ſollten auf die Beratung des Finanz
geſetzes und anderer notwendiger Finanzmaßregeln, des
iriſchen Univerſitätsgeſetzes und einer Reihe minder
wichtiger geſetzgeberiſcher Maßnahmen verwendet werden.
Die Einzelberatung des Schankkonzeſſionsgeſetzes ſolle auch
noch begonnen werden. Die anderen wichtigen, im Regie
rüungsprogramm vorgeſehenen Maßregeln ſollen bis zur
Herbſtſeſſion verſchoben werden, die am 12. Oktober ihren
Anfang nehmen ſoll. Wegen der Unterlaſſung
der Einladung zu dem Gartenfeſt im König
lichen Park zu Windſor an den Deputierten der
Arbeiterpartei, Keir Hardie, am 21. d. M. beſchloß dieſe
Partei, das Hofmarſchallamt zu erſuchen, die ganze Partei
von der Einladungsliſte für Hoffeſtlichkeiten zu ſtreichen,
bis Keir Hardies Name wieder auf die Liſte geſetzt ſei.

Türkei. Schemſi Paſcha iſt nach Konſulardepeſchen
getötet worden. Zwei Offiziere der Garniſon von Monaſtir
ſollen geflüchtet ſein. Die Nachricht, daß die Truppen ſich
weigern, gegen die Flüchtlinge zu marſchieren, iſt unbe
ſtätigt. Der Marſchall Osman Paſcha, Mitglied der
oberſten Jnſpektionskommiſſion, iſt zum außerordentlichen
Kommandanten des Wilajets Monaſtir ernannt worden
und geſtern dorthin abgereiſt.
Serbien. Der König von Serbien hat Welimiro

wirſch bewogen, ſein Mandat zur Bildung des
Kabinetts zu behalten. Meliwanowitſch, der am
Mittwoch empfangen wurde, empfahl ein Koalitions
kabinett, welches nach Erledigung des Budgets und des
öſterreichiſch ungariſch ſerbiſchen Handelsvertrages die
Neuwahlen durchzuführen hätte. Die beiden radikalen
Parteien haben ihre Ausſchüſſe zu neuen Verhandlungen
ermächtigt.

Rumänien. Um den Duellunfug in der rumäni
ſchen Armee ein Ende zu machen, iſt durch eine königliche
Verfügung ein Ehrenrat für die Offiziere des gaktiven
Dienſtſtandes und der Reſerve und für die Offiziere zur
Dispoſition eingeſetzt worden.

ZRordamerika. Zum Präſidentſchaftskandi
daten wurde von dem demokratiſchen Nationalkonvent
der Vereinigten Staaten von Amerika der gewöhnliche
Durchfallskandidat Bryan nominiert. Der vene

Berlin, 11. Juli. Der Kaiſer unternahmn, wie
ein Telegramm aus Odde meldet, geſtern früh nach
Beſichtigung eines neu angelegten elektriſchen Kraft
werkes mit den Herren der Umgebung um 9 Uhr eine
Fußtour nach dem Skajäggedal, an den 2 ſtündigen
Anſtieg bis zum See ſchloß ſich eine halbſtündige
Fahrt mit dem Motorboot zu mehreren Waſſerfällen,
die an Stärke und Schönheit alles überragen, was
bisher in Norwegen geſehen wurde. Auf dem halben
Rückwege wurde warmes Frühſtück bei prächtiger
Ausſicht eingenommen. Die Rückkehr erfolgte um
58 Uhr. Die Kaiſerin traf Donnerstag abend
an Bord der Segeljacht „Jduna“ im Alſenſund ein,
begab ſich mit Prinz Joachim, der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe und Umgebung in Sonderburg an
Land und beſuchte das nahe gelegene Düppeldenkmal,
die alte Schanze und den Friedhof der Gefallenen.
Gegen Abend kehrte die Kaiſerin an Bord der
„Jduna“ zurück. Die Prinzeſſin Heinrich
von Preußen, geborene Prinzeſſin Jrene von Heſſen
und bei Rhein, vollendete heute ihr 42. Lebensjahr.

Herzogin Johann Albrecht zu Meck
lenburg Jn die mecklenburgiſchen Lande, in
das Herzogtum Braunſchweig und in alle deutſchen
Fürſtenhöfe iſt tiefe Trauer eingezogen Freitag früh
7 Uhr iſt, wie ſchon kurz gemeldet, die Herzogin
Johann Albrecht, die Gemahlin des Prinzregenten
von Braunſchweig, in Willigrad in Mecklenburg ſanft
hinübergeſchlummert. Schon Donnerstag abend ſenkte
der Todesengel ſeine Schwingen herab. Aus Willi
grad wurde gemeldet Seit der geſtrigen Nahrungs
aufnahme liegt Jhre Hoheit in andauernd tiefem, be
unruhigendem Schlaf. Atmung 36, Puls 96. Der
Zuſtand iſt ernſt. Die hinübergeſchlummerte
Fürſtin, Prinzeſſin Eliſabeth, war zu Weimar als
zweite Tochter des Großherzogs Karl Alexander von
Sachſen am 28. Februar 1854 geboren, am 6. No
vember 1886 hatte ſie ſich mit dem Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg vermählt. Die Ehe iſt
kinderlos geblieben. Allen ſozialen und humanitären
Beſtrebungen brachte die Herzogin das allerlebhafteſte
und weitgehendſte Intereſſe entgegen wo es unver
ſchuldete Not zu lindern galt, war ſie immer hilfsbe
reit. Jhr Name wird allzeit unvergeſſen bleiben.
Die Leiche der Verſtorbenen wird am Sonntag nach
Schwerin übergeführt und dort aufgeſtellt. Am Mitt
woch erfolgt in aller Stille die Beiſetzung in der Gruft
der Doberaner Kirche.

(Der Kaiſer) hat der „Bonner Ztg. zufolge
an die Witwe des Generalfeldmarſchalls

Freiherrn v. Los folgendes Beileidstelegramm
gerichtet „Ich ſpreche Jhnen und den Jhrigen Meine
wärmſte Teilnahme an dem Tode Jhres von Mir
hochverehrten Mannes aus. Was der verewigte
Feld marſchall Meinem Großvater, Meinem Vaker,
Mir und der Armee im Krieg und Frieden in den ver
ſchiedenſten Stellungen geweſen, wird in der Geſchichte
des preußiſchen Heeres und Meines Hauſes unvergeſſen
bleiben. Er war das Muſter eines pflichttreuen, un
ermüdlich tätigen Offiziers, ein leuchtendes Vorbild
für ſeine Untergebenen. Wilhelm I. R.

Gum Gedächtnis des Feldmarſchalls
Frhr. v. Loé) fand am Freitag vormittag in der
Münſterkirche zu Bonn ein feierlicher Trauergottes
dienſt ſtatt. Jm Anſchluß daran erfolgte die Ein
ſegnung der Leiche im Sterbehauſe, vor dem eine
militäriſche Leichenparade ſtattfand, die vom Oberſten
v. Arnim vom Königshuſaren Regiment kommandiert
wurde. An der Leichenparade nahmen außer dem
Königshuſaren Regiment und einem Bataillon des
Jnfanterie Regiments Nr. 160 eine größere Ab
ordnung des Feldartillerie- Regiments Nr. 44 aus
Trier mit 12 Geſchützen und des Infanterie Regiments
Nr. 68 aus Koblenz teil. Unteroffiziere des Huſaren
Regiments trugen den Sarg zum Leichenwagen. Er
ſchienen war als Vertreter des Kaiſers General
v. Deines in Begleitung des Oberpräſidenten Freiherrn
v. Schorlemer-Lieſer und des Kommandierenden
Generals des 7. Armeekorps, General v. Plötz. Das
Bataillon des Infanterie- Regiments Nr. 160 feuerte

Ehrenſalven ab. Jm Trauerhauſe waren vor der
Leichenparade Prinz Oskar von Preußen und Frau
Prinzeſſin Adolf zu SchaumbürgLippe erſchienen.
Prächtige Lorbeerkränze waren geſpendet worden,
darunter ſolche vom Kaiſer und der Kaiſerin. Die
Leiche des Verewigten wurde mittags mit der Staats
e nach Schloß Wiſſen in Weeze bei Kevelger ge

racht.

e Gur Kriſe im Deutſchen lohten
verein) wußte die „Tägl. Rundſchau“ bereits in ihrer
Nummer vom Freitag morgen mitzuteilen, daß Groß
admiral Köſter die auf ihn gefallene Wahl zum
Präſidenten angenommen hat. Jn einem
Rundſchreiben teilt das Präſidium den Ver
bänden und perſönlichen Mitgliedern des Geſamtvor
ſtandes mit, daß Großadmiral v. Köſter die Annahme
der Wahl zum Präſidenten am Donnerstag aus
geſprochen und die Geſchäfte übernommen habe. Weiter
hin heißt es in dem Rundſchreiben: „Das Präſidium
erklärt bei dieſem Anlaß, daß es ſelbſtverſtändli

volle Unabhängigkeit des Verei jeder Ni
zu wahren entſchloſſen iſt.
wird es ſich ſtreng an die Satzungen des Vereins halten.
Als Richtſchnur für ſein Vorgehen wird es die auf der
Danziger Tagung mit überwiegender Mehrheit gefaßte
Reſolution anſehen. Es fordert die pp. Verbände auf,
mit allen Mitteln daran zu arbeiten, unſerem großen
nationalen Verein die in den Kämpfen der letzten
Monate erſchütterte Einigkeit wiederzugeben und alle
in ihm ſchlummernden Kräfte nur der einen großen
Aufgabe, dem Werben und Eintreten für die Verſtär
kung unſerer Flotte zu widmen.“

S Gum Schutz der deutſchen Nordſee
fiſſcherei) wurde auf Nordſeeſtation das 320 t große
Torpedodiviſionsboot „D 5* als viertes Schutzſchiff
in Dienſt geſtellt. Es iſt mit ſeiner Höchſtgeſchwindig-
keit von 22 Seemeilen für die Ueberwachung der
Nordſeefiſcherei ſehr geeignet. Das Kommando über
nahm Kapitänleutnant Herzer. Die Beſatzung zählt
40 Köpfe. Da ein Schiffsarzt an Bord iſt, kann auch
„D 5* unſern Hochſeefiſchern ärztlichen Beiſtand
leiſten.

(Die Spruchtätigkeit des Reichsver
ſicherungsamts) wird während der Gerichtsferien,
in der Zeit vom 15. Juli bis 16. September, erheblich
eingeſchränkt werden. Zur Erledigung beſonders eil
bedürftiger Sachen werden ſowohl in Unfall wie in
Jnvalidenverſicherungsſtreitigkeiten wöchentlich mehrere
Sitzungen ſtattfinden. Auf die Friſten zur Einlegung
des Rechtsmittels des Rekurſes und der Reviſion (ein
Monat, vom Tage der Zuſtellung des Schiedsgerichts
urteils an gerechnet) hat dieſe Ferienordnung keinen
Einfluß.

(Anleihen der Schutzgebiete) genießen
nach einer vom Finanzminiſter im Einverſtändnis mit
dem Reichskanzler getroffenen Entſcheidung gleich den
Schuldverſchreibungen des Reiches Befreiung von der
Reichsſtempelabgabe.

(Gn zwei Berliner Wahlkreiſen in
denen nur ſehr knappe Majoritäten die Entſcheidung
herbeigeführt hatten, wird der Kampf um das
Landtagsmandat vielleicht wiederholt werden müſſen.
Nachdem bekanntlich die Freiſinnigen des 12. Berliner
Kreiſes gegen die Wahl des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Adolf Hoffmann proteſtiert haben, weil
die äußerſt geringe Mehrheit nur durch unzuläſſige
Wahlbeeinfluſſung erzielt ſei, haben jetzt die Sozial
demokraten Proteſt erhoben gegen die Wahl des
freiſinnigen Abgeordneten Juſtizrat Reinbacher im
Kreiſe RixdorfSchöneberg. Als Grund für den

auf dem Bahnhof bei der Ankunft des Sarges drei

Schöffen aus dem Münch
u

Proteſt wird angegeben, daß in einigen Bezirken Stich
wahlen zu Unrecht angeordnet, in anderen die
Anordnung von Stichwahlen widerrechtlich unter
laſſen ſei. Ferner ſeien in Rixdorf im Gegenſatz zu
Schöneberg für die Aufſtellung der Wählerliſten die
Steuerſätze des Jahres 1907 zugrunde gelegt, und
außerdem ſollen die Abteilungsliſten nicht in alpha
betiſcher Reihenfolge geführt worden ſein.

Volkswirtschaſtliches.
Zum deutſcheſchweizeriſchen Mehlſtreit

enthält die „Köln. Ztg.“ eine Zuſchrift von ſachverſtändiger
Seite, worin an der Hand von Tatſachen bewieſen wird,
daß nicht eine verſteckte Ausfuhrprämie die verſtärkte
deutſche Mehlausfuhr nach der Schweis begünſtigt hat,
ſondern daß dieſe hervorgerufen iſt durch die zufällige Zu
ſammenwirkung von Preisverſchiebungen und Preisge
ſtaltungen des internationalen Mehlmarktes im Zuſammen
hange mit der der internationalen Preisbildung nicht
Rechnung tragenden, einſeitigen und deswegen verfehlten

Preispolitik der ſchweizeriſchen Mühlen-
ſyndikate. Dieſe Mühlenſyndikate haben nämlich die
Preiſe derart erhöht, daß erſt die gewaltigen Preiser
höhungen in der Schweiz die Ausfuhr deutſchen Mehles
dorthin rentabel gemacht haben.

Der Deutſche landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaftstag in Mainz wählte auf Einladung der
pommerſchen Genoſſenſchaften als nächſten Tagungsort
Stettin. Donnerstag abend fand eine Feſttafel im
Großherzoglichen Schloſſe ſtatt. Der Reichsverband der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften überreichte
dem Generalanwalt Geheimrat Haas den Betrag von
70000 Mk., der als Haasſtiftung zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken im landwirtſchaftlichen Intereſſe verwendet
werden ſoll.

c 5S-S ”„l -]3--r---v--„T-u— Z—S T TFürſt Eulenburg vor den Geſchworenen.
Berlin, 10. Juli. Vor dem Schwurgerichtsgebäude

iſt heute der Andrang beſonders groß. Um 11 Uhr beginnt
die Verhandlung. Das Befinden des Fürſten weiſt keine
bemerkenswerte Veränderungen auf. Alle Zeugen ſind zur
Stelle, mit Ausnahme des beurlaubten Grafen Kuno
v. Moltke und des Zeugen Ernſt, deſſen geſtriges Geſuch
von Erfolg begleitet war. Er iſt bis Dienstag beurlaubt
worden und geſtern abend in Begleitung ſeines Schwagers
zu ſeinen Kindern nach Starnberg abgereiſt. Heute
iſt ein neuer Zeuge zur Stelle, der Oberlandesgerichtsrat
Oberamtsrichter Jeh le aus Starnberg, ein alter Herr mit
weißem, patriarchaliſchem Bart. Er hat einen Teil der
Unterſuchung geleitet, welche die Vorgänge in Starnberg
zu ermitteln hatte, und ſoll als Zeuge über den Leumund
Riedels vernommen werden. Der einzige nicht auffindbare
Zeuge iſt der Privatlehrer Hans Meyer aus München
Heute ſollen vernommen werden Graf Siegwart Eulen
burg, Kriminalkommiſſar v. Treskow, Kriminal
kommiſſar Dr. Kopp, Dr. Hirſchfeld und noch zehn
andere Zeugen.

Berlin, 10. Juli. Nach Wiedereröffnung der Sitzung
beantragt der Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel, die

e Prozeß als Zeugen

50 d ughaben. Die Verteidiger ſtellen, wie bereits mitgeteilt, den
Antrag, auch die Richter der Strafkammer zu Starnberg
zu laden, die vor 14 Jahren Riedel wegen verleumderiſcher

träge ſollen eine längere Erörterung hervorgerufen haben,
der Gerichtshof beſchloß, dem Antrage des Oberſtaats
anwalts ſtattzugeben, dagegen den der Verteidigung ab
zulehnen.

Jm Verlaufe der Sitzung wurde eine ſchon in der Vor
unterſuchuug eingeholte amtliche Auskunft des früheren
und des jetzigen Wiener Polizeipräſidenten und eines
Kriminalpolizeiinſpektors verleſen. Sie beſagen, daß
amtlich über Verfehlungen in der deutſchen Wiener Bot
ſchaft nichts bekannt ſei. Hierauf wurden die von der Ver
teidigung geladenen Zeugen Wienat, früher Hoboiſt auf
der „Hohenzollern“, und ein Berliner Friſeur vernommen,
die vom Angeklagten Darlehen erhalten haben. Jhre Be
kundungen ſollen beweiſen, daß die Darlehen, die der An
geklagte an Riedel und Ernſt gegeben habe, keine abſonder
liche Erſcheinung bedeuten. Bei weiteren Zeugenver
nehmungen kommen frühere Liebenberger Verhältniſſe in
Frage. Amtsvorſteher Haſemann, Waldwärter Kerle und
einige ehemalige Diener des Fürſten werden vernommen.
Dem Vernehmen nach ſollen die Diener bekundet haben,
daß ſie irgend welche verdächtigen Vorgänge im Hauſe des
Angeklagten niemals wahrgenommen haben. Die Ver
handlung wurde darauf auf Montag vormittag 11 Uhr
vertagt.

Berlin, 10. Juli. Das „B. Tagebl.“ hat ſich an
Harden mit der Bitte gewandt, ſich über die Eulenburg
Pierſon Affäre zu äußern. Seine Erklärung lautet: „Jch
kann Jhnen ganz präziſe erklären, daß ich die Artikel der
„Dresd. Nachr.“ in der Affäre Eulenburg Pierſon erſt ge
ſehen habe, als ſie mir durch Eilbrief zugeſchickt worden
ſind. Sie ſind von Anfang bis zu Ende von dem Chef
redakteur des Dresdner Blattes Wolff verfaßt, dem Graf
Bolko Hochberg einen Beſuch gemacht und alles Material
übergeben hatte. Ebenſo hat die Witwe des Herrn Geh.
Rat Pierſon, die in Dresden wohnt, Herrn Wolff zu dem
Konflikt ihres Gatten mit dem Fürſten Mitteilungen
gemacht.“

Vermischtes.
(Die „große Fahrt“ des Grafen Zeppelin.

Die „Frankf. Ztg. meldet aus Kvnſtanz: Graf Zeppelin
erklärte in einer Unterredung, die er heute mittag dem
Vertreter der Frankfurter Zeitung“ gewährte, daß er die
„große Fahrt“, worunter nach den bisherigen Verlaut
barungen die 24ſtündige Uberlandreiſe vom Bodenſee
rheinabwärts und zurück zu verſtehen iſt, keinesfalls
vor dem 14. Juli antreten werde. Auch ſei noch nicht
feſtzuſtellen, ob er dann ſofort zu der großen Fahrt über
gehen oder noch andere vorhergehende Manöver unter
nehmen werde. Dies hänge von den Umſtänden und den
Wünſchen der Reichsbehörden ab, in deren Beſitz ja das
Zeppelinſche Luftſchiff nach der großen Fahrt übergeht. An
der großen Fahrt werden außer dem Grafen Zeppelin und
ſeiner Mannſchaft nur Vertreter derReichsmilitärverwaltung
teilnehmen.

Beleidigung eines Richters verurteilt haben. Dieſe An



e
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ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Die Beerdigung unſeres unvergeßlichen

Sohnes

Albert Nitzer
findet vom Friedhofe aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Das Projekt

Vebeneiſenbahn von Mücheln nach
Querfurt, beſtehend aus 25 Blatt Höhen
und Lageplänen, 4 Bahnhofsplänen und
1 Uberſichtsblatt, iſt mir zugegangen. Das-
ſelbe liegt vom Dienstag den 14. bis ein
ſchließlich Montag den 27. d. M. in meinem
Büro während der gewöhnlichen Dienſt
ſtunden zit Jedermanns Einſicht offen aus.
Jch weiſe hierbei ganz beſonders darauf
hin, daß während der Offenlegung jeder Be
teiligte im Umfange ſeines Intereſſes Ein
wendungen gegen den Plan erheben kann,
ſowie daß auch die Gemeinde pp. Vorſtände
das Recht haben, Einwendungen zu erheben

Etwaige Einwendungen ſind an mich
ſchriftlich einzureichen oder hier mündlich
Zu Protokoll zu geben.

Quterfurt, den 7. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.

von Helldorff.
Die berichtigte Gemeindewählerſiſte

liegt im Magiſtratsbureau vom 15. bis 30.
Juli d. J. öffentlich aus. Während dieſer
Zeit können von jedem Mitgliede der Stadt
gemeinde Einwendungen gegen die Richtig
keit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1908.
Der Magiſtrat.

Skaüdtiſche Pſlichſfeuerwehr.

Jahrgang 1905 1908.
Montag den 13. d. M., abends S Uhr,

Antreten in der ſtädtiſchen Turnhalle zur
Abgabe der Binden und Entlaſſung

Der Branddirektor.
OMkwerpachtung.

a Obſtnutzung der Gemeinde Meunſchau

Mittwoch den 15. Juli,
abends 6 Uhr,

im Steinfelder'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend
gegen bare Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.
Anllion in uterkriegnedt

Am Donnerstag, 16. Juli v. J.
vormittags 10 Uhr,

ſollen zum Nachlaß des Gutsbeſitzers Guſtab
Koch in Unterkriegſtedt gehörige

za. I1 Morgen Roggen a. d. Halm,
za. 1 Morgen Weizen a. d. Halm,
za. 6 Morgen Gerſte a d. Halm,
za. 10 Uergen Hafer a. d. Halm;

erner
2 Ackerpferde,

2 Kühe und I Färſe,
Vorrat an Stroh und Heu

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Sammelplatz Gaſt an a tertriegtedt
Merſeburg, den 9. Jubnts en Kuncth,
Eine Wohnung, zu jeder Zeit beziehbarx,

zu vermieten. Zu erfragen Atzendorf 19.

L. Miage,
4 große Räume, Speiſekammer, Balkon,
verſchließb. Korridor mit allem Zubehör,
event. Garten, ſofort billig zu vermieten
und zu beziehen Leung Nr. 343.

Geräumige Wohnung,
event. mit Laden, per 1. Oktober zu ver
mieten Breiteſtraße 7.

ſo

Daſelbſt ſteht auch eine gute Lohnrolle s
zum Verkauf.

I größere und 1 kleinere Wohnung zu
vermieten und zum 1. Oktober zu beziehen

Sixtiberg 9
Wohnung, Preis 120 Mk., an einzelne

Leute zu vermieten und 1. Oktober bezieh
bar. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Parterre- Etage
ziehen. Ausk. im Laden Weiße Mauer 10.

Wohnung für 100 Mk. zit vermieten
Karlſtraße 17.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, im Preiſe von 360 Mk. zu
vermieten und 1. Jan. 1909 zu beziehen

Breiteſtraße 5.
1. Etage Blumenthalſtraße 2,

4 Zimmer, Küche und Zubehör, zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Weißenfelſerſtr. 40.
ParterreWohnung mit 4 Stuben, Küche

und Zubehör, zum 1. Oktober beztehbar, zu
vermieten Dammſtraße 7, I.

Eine ältere Frau ſucht zum I. September
kleine Wohnung von Stube nebſt Zubehör

für die neu zu erbauende

Für die mir anlässlich m
zuteil gewordenen zahlreichen Ehrungen spreche ich auf diesem
Wege meinen Verbindlichsten Dank aus.

Runstedt, den 10. Juli [908.

Ortsrichter Bey he.

eines 25 jährigen Amtsſubiläums

schnikum iildburghausen
Höhere u. mittl. Maschinenbe S Werkmeſsterschuſe, Baugewerk u. Tiefbauschuls,

See Programm frei.
au- u, Elektrotechnikerschule-

Gut möbliertes Zimmer mik Kabinett

für beſſern Herrn ſofort zu vermieten u. zu
beziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Freun gehn möbl. Zimmer

und 2 Schlafstelten
Johannisſtraße 18 I.

Johannisheeren
zu verkaufen. Pieroh, Teichſtr. 35.

Berliner Cursbericht
vom 10. Juli 1908.

Mitgeteilt von der
Magdeburger Privat-Banxk,

Zweigniederlaſſung Merſeburg, am Markt.

Deutſche Fonds

offen

31/89/0 Deutſche Reichsanleihe a be G

v 2, u81 Preuß conſ. Staatsanleihe 92

4 „Badiſche StaatsAnl. 99,75
4 „Bahyriſche Staats Anl. 100,75
4 „Rheinprov. Anl. 99,3 „Sächſ. Staats Rente 83 50
31 Berl. Stadt Anl. 91,50 B
4 Halleſche StadtAnl. 3850 G
31/2 Magdeburger Stadt-Anl. 91,60

4 Merſeburger 98,Ausländiſche Fonds
4 V Oeſterr. Goldrente e„Oeſterr. Kronen Rente S

Ungar. Gold Rente 93,70,
KcronenRente 92,90

31/2 Ruſſ. Gold Anl. von 94
4 conſ. Anleihe v. 1889 85, 10

Anleihe von 1902 83, 80
e 1905 965,90

5 „Argentiniſche Gold Anl. 100,50
41/3 äußere Anl. 96,40von 96 86,20
r Chileniſche Anleihe Br e 6r v. 1906 ineſiſche Staats Anl. v. 95 104,605 Ch ſiſch 96 10220),

u 9 T v5 „Griechiſche Anl. von 1881/84 50,20
b conſ. Goldrente 39,40Monopol Anleihe 51,10

Japaniſche Anleihe 8990 B
5. „Rumäniſche Anl. von 1903 101,30,

Ausl. Eiſenb.-Prior.-Obl.
9/0 Anatoliſche Eiſenbahn

Bank-Aktien.

Näheres dürch
Albert Schneider, Poſtſtr. 8.

Rechnungsabſchluß

der gemeinſchaftl. Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

I. Kaſſenrechnung.
Einnahmen.

Mk. Pf.

2318 84
1. Kaſſenbeſtand für den Anfang

des Rechnungsjahres
2. Zinſen von Kapitalien und

ſonſtigen belegten Geldern 1600
3. Eintrittsgelder 6174. Geſamtbeiträge 57006 71
5. Zuſatzbeiträge für Familien

unterſtützung 906. Erſatzleiſtungen für gewährte
Krankenunterſtützung 314 50

7. Erſatzleiſtungen von Berufs
genoſſenſchaften 373 088. Aus verkauften Wertpapieren
und zurückgezogenen Kapi-

talien 26051 559. Aufgenommene Darlehne S
10. Sonſtige Einnahmen 89 41
11. Summe der Einnahmen 88461 09

Ausgaben.
Mk. Pf.

1. Für ärztliche Behandlung 10501 75
2. Für Arznei u. ſonſtige Heil

mittel 4550 343. Krankengelder:
an Mitglieder 18788 64
an Angehörige der Mit

Twoll Thenter.
Direktion Hans Musäus.

Sonntag den 12. Juli. Anfang 84 Uhr.
Neu einſtudiert!

Grosser Lacherfolg!
lamm und Löwe,

Urkomiſcher Schwank in 4 Akten
von Schreiber.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Schweiger, OkonomieRat F. Neſtram.
Mathilde, ſeine Tochter E. Helm.
Flotte, Gutsbeſitzer K. Stark.
Frau Flotte M. Asper.Agnes, beider Töchter E. Treskow.
Lamm, Dr. jurx. E. Baiersdorf.
Löwe, Kandidat der Theologie

F. Helemann.

P. rSchnapper S. Püſch.Breiter Bauern F. ne
Die beiden erſten Akte ſpielen in einem
Badeorte, die beiden lehten zwei Tage

ſpäter auf dem Gute Flotte's.
Zeit: Gegenwart

Preiſe der Plähe wie bekannt.
Vörverkauf auch Sonnſag nachn.

Uhr in Tivoli
Kaffenöffnung 7/2 Uhr. Anfang S Uhr.

Nachmittags 4 Uhr
Kinder- Vorſtellung.
Dornröschen,

Märchen in 7 Bildern von S. Henuig.

netenSperrſitz 50 Pf. I. Platz 25 Pf. II. Platz 15 Pf.
Kaſſenöffnnug 3 Uhr. Anfang 14 Uhr.

Dienstag den 14. Juli. Anfang 8 Uhr.
GSinmalige? Gafſpiel des

Herzogl. Sächſiſch. Hoſſchauſpielers

RudolfPortal
vom Hoftheater in Altenburg

Fritz, Kellner

liederntecſtthingen an Wochne s

rinnen 2806 105. Sterbegelder 2143 856. Kur und Verpflegungskoſten
an Krankenanſtalten 4896 45

7. Fürſorge für Rekonvales
zenten nach Beendigung der
Krankenunterſtützung e

8. Erſatzleiſtungen für gewährte
Krankenünterſtützung 1359 45

9. Zurückgezahlte Beiträge und
g Eintrittsgelder 104 3510. Für Kapitalanlagen 36164 15

14. Zurückgezahlte Darlehne
12. Verwaltungsausgaben 3236 37
13. Sonſtige Ausgaben 371 68

85602 75x r 88,80 14. Summe der AusgabenBypothekenUfandbriefe. o) Abſchluß.
4 0/0 Berl. Hyp.Bk.Pföbr. 1915 97,50 G Mk. Pf.Deutſche Hyp. Pföbr. 1917 98, Summe der Einnahmen 88461 09
n e 3950 Summe der Ausgaben 85602 75S Lamburg. Hyp. Pfdbr. 1910 s Ergibt für den Schluß des

3 v 1913 97,25 Rechnungsjahres einen Kaſſen4 Mittld. 3729 beſtand von 2858 34Nordd. Grder.-Pfoöbr. 1915 97,50

z e 1912 92, II. Vermögensausweis4 Prß. Pfobrf. BrPfbr. 1917 98,251, für den Schluß des Rechnungsjahres 1907.
Schwarzburg. 1912 97,40 Das Geſamtvermögen

der Kaſſe ſetzt ſich wie folgt zuſammen
Mk. P102 25 n 1. Aktiva:

Der Beſtand für den Schluß
des Rechnungsjahres 1907

Der
T e

e

v udent) ſucht zum 28. Juli
für 6 Wochen

1 Zimmer,
Nähe der Kaſerne. Preis za. 20 Mk. Off.
mit Preis unt. M L I23 an. d. Exp. d. Bl.

Ilageplböllen

Jedem, der an Magen-, Verdauungs-
und Stublbeschwerden, sowie an
Hämorrhoiden leidet, teile ich
auf Wunsch Kostenlos mit, wie zahl-
reiche Patienten von diesen lIästigen
Debeln schnell und dauernd. befreit

worden sind.
Krankenschwester Marie

m Wiesbaden F. 68,
Nikolasstrasse 6.

Kein Mottenfraß mehr bei Gebrauch von
manuelsMolfonlinhtur.

a Flaſche 50 Pf. und 1 Mk.
Hermann Tmanumel,

NeumarktDrogerie.

Verreise
bis 4. August

Dr. Krukenberg,
Augenarzt, Halle a S.

Vertreter Herr Dr. Schulze,
Martinsberg 2

alte Ente mit 12 Jungen
entlaufen. Wiederbringer erhält Belohnung.

Berliner Handels Geſ. 158,90 laut vorſtehendem Abſchluß 2858 34
Commerz. u. Disconto Bank e in Wertpapieren und Spar

n e 5 kaſſenbüchern so rDisconto Geſellſchaft 17130, 2. Summe e 9 SDresdner Bant 186, G Pafſiva rMagdeburger PrivatBank. 118,80 3. Hiernach beträgt der überſchuß
NationalBank für Deutſchland 112,90 der Aktiva e 68387 91
Oeſterreichiſche Credit Anſtalt 193, 50 Nach dem vorjährigen Ab

Länderbank ſchluſſe betrug der überReichsbank 153,50 B ſchuß der Aktiva 49746 16
A. Schaaffhauſen Bankver. 129,50 i gegen das Vorjahr an
ergwerks- und Induftrie erſchuß der Aktiva mehr 18641 75Fers e Art 4. Zum Reſervefonds gehören

Dortmunder Union C. 54,10 nach den ſtattgefundenen über
Harpener Bergbau 197,90 weiſungen J 406658 50alleſche Maſch Akt 331 50 Nach dem vorjährigen Ab-
önigs und Lanrahütte 20425, ſchluß betrug der Reſerve
Oberſchleſ. Eiſen Bedarf 10250 e 48Phönix 168 Grgibt gegen das Vorjahr anRhein Stahl 164,50 Reſervefonds mehr 7809 25Schönebecker Metall 5750 5. Als Betriebsfonds verbleiben

Induſtrie Geſellſch. Se esn r in Sparkaſſenbüchern 15876 07e 106 Ergibt einen Betriebsfonds von ſ8791Kcharetſer Zuckerf. 146/80 Merſeburg, den 11. Juli 1908.
Norddeutſcher Lloyd 92,40, Der Vorſtand.
Vereinigte ElbeſchiffahrtGeſ. 1120, Paul Thieke, Vorſitzender. Atzendorf 14.



reichſorkiertes

Ausverkaut?
ager in

Haethers Kinderwagen, Sportwagen, Kinder-Mormalstühlen,
Puppen- und Puppensportwagen, eiserne Kinderhettstellen etc.

zu wen billigen Dreiſen zum Ausverkauf.

Ausverkauf?
Wegen Ambau reſp. Vergrößernng meines Kinderwagenkagers ſtelle ich von heute an mein

Kinderwagendeyot Emil Pursche, Neumarkt 4
gehe Oder-Tafelkrebſe,

friſchen ger. Elbaal,friſche franzöſiſche Tomaten

wie Louis Zimmermann
Wohlschmeck. Landbrot,
ff. neue saure Gurken,

neue Vollheringe,
neue Kartoſfeln,

sowie sämtliche Grünwaren
enpfiehtt Frau Anna Sommer,

gr. Ritterſtr. 1.
ff. ſeue saure burken

2 Stück 15 Pfg.ff. neue marin. Heringe
2 Stück 25 Pfg.

empfiehlt

Wilhelm Kötteritzsch,
Gotthardtſtraße 21

Für bastwirte un
flaschenbier händler
hält Bieranmeldungs- u. Nachweiſungs
formulare, ſowie Lagerbücher ſtets vorrätig

Buüchdruckerei Th. Rössmner,
Merſeburg, Olgrube.

Johannisbeeren,
rote und ſchwarze, ſind zu s

Vorwerk 1.

Kaſſechans Meuſchan.

Sonntag den 12. Juli laden zum

Jugendball
von e 3 und abends 8 Uhr ab,
freundlichſt ein
Die jung Burſchen Steinfelder, Gaſtwirt.
Muſik von ehemaligen Huſaren.

Aſzendorf.
Sonntag den 12. Juli
B Kinderfest.
Menschau.

Sonntag den 12. Juli, von nachmittags
3 Uhr ab,

i EBallnusik, Vwozu freundlichſt einladet P. Senmiat

Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Frruhlebens.
den 15. Juli, von abends

8 Uhr an,

ilitär-
im Erbisſchen Lokale,

ausgeführt von der Kapelle

Weissenfels,
wozu ergebenſt einladen

O. VWrbis, Gaſtwirt.
A. Schötensack, Kapellmeiſter

Nach dem KonzertBall. u
der Königlichen Unteroffizierschule

Am 22. Mat 1908 ſt in Merſeburg ein

Verkehrs-Verein
für Merſeburgund Umgegend
gegründet worden.

Er beabſichtigt alle Beſtrebungen zu unterſtützen, die darauf
hinzielen, Gewerbe, Handel und Induſtrie in Merſeburg zu heben
und mehr, als dies bisher geſchehen iſt, zur Geltung zu bringen,

ſowie eine Organiſation zu ſchaffen, in der Handel und Induſtrie von
Merſeburg und Umgegend zur Vertretung ihrer gemeinſchaftlichen
Intereſſen einen Mittelpunkt ſinden.

Die Tätigkeit des Vereins wird zunächſt ſein
das Projekt des Kanals Leipzig-- Merſeburg zu fördern,
die Eiſenbahnverbindung Merſeburg Leipzig anzuſtreben,
die Errichtung einer Reichsbank-Nebenſtelle in Merſeburg zu

betreiben,
die Vorteile der im Geiſeltale aufblühenden Braunkohlen

Induſtrie für die Stadt Merſeburg zu ſichern zu ſuchen.
Nur eine nach Zahl und Einfluß bedeutende Mitgliedſchaft

können dem Verein die Möglichkeit geben, die erſtrebten Ziele mit
Nachdruck zu fördern. Es bittet deshalb der unterzeichnete Vorſtand
alle Jntereſſenten, dem Verein beizutreten. Ein Eintrittsgeld wird
nicht erhoben, der Jahresbeitrag beträgt 3 Mark, weitere Ver
pflichtungen werden durch den Eintritt in den Verein nicht über
nommen.

Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten entgegen.

Merſeburg, im Juli 1908.
Der Vorstand

des Verkehrs-Vereinsf. Merseburgu. Umgegend
Paul Thiele, Stadtrat, Vorſitzender.

Eenst Rauer, Bankdirektor. Carl Berger, Brauerei-
beſitzer und Stadtrat. Y. Bianeke, Fabrikbeſitzer
Otto Doblowitz, Kaufmann und Stadtverordneter.

Kriehbitz, Bergwerksdirektor. Oscar Leberl, Kaufmann.
De. Rademaceher, Rechtsanwalt und Notar.

E. Richter, Handelsgärtner und Stadtverordneter.
S

2
S

Merſeburger Turnerſchaft.
(DD.

Der Fahrkartenpreis (6,30
WMark) zum Deutſchen Turnfeſt
iſt bis ſpäteſtens

Montag den 13. Juli
abends

an Herrn V. Schnwurpfeil,
kl. Ritterſtraße, abzuführen.

Der Sonderzug für die hieſig.
Teilnehmer fährt beſtimmt

die i früh 6.49 Vhrhier ab. W. Benmelkke-

h

Jhüringsr

Sonntag den I12. Juli,

h
von

nachmittags 3 und abends S Uhr,

J und
Anert vorirefitet Oyexmeyer's Herba Seife
v, hervorrag. Wirkung

Zu hab. in allen Apoth., Drog, u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

Stein- und Bildhauerei,
Merſeburg, Clobigkauerſtraße 2,

Vaterland.
choppenr Konzert.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
moderner Grahdenkmäler in Granſt und Sandstein

sowie Einfassungen
zu ſehr billigen Preiſen.et

Roinhold Müller

Knap endorf.Sonntag an 12. Juli laden zum

Jugendball
von nachnittags 83 Uhr ab freundlichſt ein

Die Jugend Hohmann, Gaſtwirt.

Kriegsdor
Sonntag den 12. Juli, von nachmittags

3 Uhr ab, laden zumJ bursehentanz
freundlichſt ein
Die jungen Burſchen O. Winter.

Oberbeuma.
Sonntag den 12. d. M.

Jugencdhball,
wozit freundlichſt einladen
Die jungen Lurſchen. A. Thormanm.

Schützen haus.
Gr. humor. Gesangskonzert.
ſ. Thür. Rostbratwürste.

Bei Entritt der Dunkelheit
Illumination,

Um zahlreichen Beſuch bittet9 Karl Stein
Dauer Resſauraſſon.

Heute Sonntag
Geflügel-Auskegeln.

Kugarten.
Cellllgel Rüchegeln.

S iſt h un
Ernst Vog Lauchſtädterſtr.

Gin Rohrweber
kann ſofort eingeſtellt werden

Unteraltenburg 44.
Selhyt. Bauschlosser

ſie Hlumentritt, Radewell
Einige Maurer

nach Mücheln geſucht.

C. Günther jun.
Tüchtigem, nüchternen und zuverläſſigen

Maurerpolier,
ſowie mehrere

Maurer
ſtellt auf dauernde Beſchäftigung noch ein

Hans Schumanm, Maurermſtr.
Porbitz Dürrenberg

Zin verheirateter
zuverl. Geschirrfükrer

per ſofort oder ſpäter in dauernde Stellung
bei gutem Lohn geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Frauen zur Feld u. Schelnenarheit
n dauernde Beſchäftigung.

Ottomar Beyxer, Lauchſtedterſtr. 34.
Fran zum Frühſtücktragen

ſtellt ein
Hermann Lage Seffnerſtr. 2.

Für Damenſchneidere n

2 Lernende
geſucht Fbche e 14.

ädchenfür Küche in Haus, am liebſten von

außerhalb, bei monatlich 18Mk. per I. Auguſt
geſucht Dammr. 4, part.

Aufwartung
für Juli wird auf einige Stunden jeden
nachmittag geſucht. Zu erfragen beim
Herrn Kaufm. K. Krtus Lauchſtedterſtr. 13.

Sauberes Mädchen als

Aufwartung
Zu erfragen Markt 26 I.geſücht.Zementein fassung (Aaauerhaft)

a 10 Mark. O.
Dierzu 2 Beilagen.



Srste Beilage.

Deutschland.
Die neue Verfügung über die juriſti

ſchen Prüfungen) in Preußen tritt am 1, Auguſt
in Kraft.

Ein internationaler Kongreß für
Erziehungsreform) wird Ende September in
London ſtattfinden. Unſere Zeit iſt von nichts ſo ſehr
erfüllt als von den Problemen der Schule und Er
ziehung, die zwar je nach Nation, wirtſchaftlicher Lage
und Volkscharakter verſchieden ſind, aber doch aus der
ſelben Quelle fließen: die moraliſche und ſoziale Ver
antwortlichkeit des einzelnen gegenüber der Volksge
meinſchaft zu wecken und zu ſtärken, und jeden mit
möglichſt guten geiſtigen Waffen zum Kampf ums Da
ſein auszuſtatten. Die großen wirtſchaftlichen,
ſozialen und politiſchen Umwälzungen haben auch
allenthalben die Anſichten über das Erziehungsweſen
ergriffen, beeinflußt und umgeſtaltet, und die Pädo
gogen aller Länder ſuchen nun den Zuſammenſchluß
(ähnlich den anderen Wiſſenſchaften), um in großer
Ausſprache ſich ihre Erfahrungen und Vorſchläge mit
zuteilen. Daran, ſollte man meinen, haben alle die
ein großes Jntereſſe, bei denen ein Stück Verant
wortung für die Geſtaltung des Unterrichtsweſens
liegt. König Eduard von England hat in dieſem
Sinn dem deutſchen Vorſitzenden des geſchäfts
führenden Komitees ein Begrüßungsſchreiben geſandt,
das ſeine Glückwünſche ausſpricht. Während bis jetzt
die Unterrichtsminiſterien von England, Frankreich
Jtalien, Rußland, Spanien, Belgien, Mexiko,
Rumänien und Japan ihre Zuſtimmung zu dem
Kongreß ausgeſprochen haben und ihre Vertreter
ſenden werden, lehnt das preußiſche Unter
richtsminiſterium die Beteiligung ab. Es
glaubt, wie es ſcheint, nichts mehr zulernen zu
brauchen, am wenigſten von Pädagogen, die nicht
durchweg mit der königlich preußiſchen Staatsgeſinnung
getauft ſind.

GKur Ausführung des neuen Reichs
vereinsgeſetzes) hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“

e h e in e soburg eine Entſcheidung von grundſätzlicher Be

tiſchen Landesvereins war vom Magiſtrat der
Stadt Neuſtadt in eine Strafe von 3,50 Mk. genommen
worden, weil er trotz Aufforderung unterlaſſen hatte,

die Vereinsſatzungen und ein Verzeichnis der Namen
der Vorſtandes einzureichen. Der Beſtrafte hatte
gerichtliche Entſcheidung beantragt, die zu ſeinen Gunſten

ausftel. Der Amtsanwalt beantragte ſelbſt Frei
ſprechung und führte aus, daß der S 3 des Reichs
vereinsgeſetzes die Einreichung der Satzung und des
Namensverzeichniſſes des Vorſtandes zwei Wochen
nach Gründung des Vereins“ fordere. Um dieſe Vor
ſchrift auch auf bereits beſtehende politiſche Vereine
auszudehnen, fehle es an den erforderlichen Uebergangs
beſtimmungen, andererſeits ſolle das Vereinsgeſetz nicht
ſchärfer als nötig gehandhabt und vor allem ſollen die
freiheitlichen Beſtimmungen des ſeitherigen koburgiſchen
Vereinsgeſetzes in Betracht gezogen werden.

(Mit einem neuen Steuerbukett) wird,
wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, in etwa vierzehn
Tagen die Regierung dem baheriſchen Landkag
aufwarten. Es ſind Vorlagen über eine progreſſive
Einkommenſteuer, Reviſion der Grundſteuer, Haus
und Mietſteuer, Kapitalrentenſteuer, Gemeinde
umlagen, Warenhausſteu er und Beſteuerung des
unverdienten Wertzuwachſes, Reviſion der Gewerbe
ſteuer und Hundeſteuer. Es wird im Landtag ein
beſonderer Ausſchuß gewählt werden, der im Herbſt
zuſammentreten und für die nächſte Seſſion die par
lamentariſche Vorarbeit erledigen wird.

(Aus ElſaßLothringen Die voll
ſtändigeNiederlageder Sozialdemokratie
bei den Straßburger Gemeinderatswahlen
hat ein bemerkenswertes Eingeſtändnis der Sozial
demokraten über ihre Beziehungen zum Pro
teſtlertum zutage gefördert. „Genoſſe“ Pei
ro tes, der Vorſitzende der gänzlich „hinausgewählten“
ſozialdemokratiſchen Fraktion im Straßburger Ge
meinderat, erklärte in einer Parteiverſamm-

lung die Niederlage u. a. aus folgender Urſache
„Auch der uns bei frühern Wahlen unterſtützende Teil
des ſogenannten Proteſtlertums hat ſich in dieſen
Wahlen von uns ſo ziemlich ferngehalten.“ Uber die
proteſtleriſchen verſchämten Bundesgenoſſen der Sozial

demokratie ſchreibt die Süd deutſche Reichs
Körreſpondenz „Man kann ruhig annehmen,
daß die Richtung, wenn ſie überhaupt jemals in nennens
werter Stärke vertreten geweſen iſt doch nur immer
einen Teil des Proteſtlertums bildete, wie das Peirdtes
jg ſelber geſagt hat. Schließlich kann man zugeben,

Feilage um „Sierſebnrger

des ſozial

Sonntag den 12. Juli 1908.

daß ſie, wenn ſie eine ihnen ſo abſolut fernſtehende
politiſche Richtung unterſtützten, aus gewiſſen, wenn
auch falſch verſtandenen ehrenhaften Motiven gehandelt

haben. Aber wenn dieſe ehrenhaften Motive nicht
mehr ſtandhalten, wenn das Portemonnaie in Frage
kommt, ja, ſo wirkt das erheiternd. Das Portemonnaie
kam hier in Frage, es handelte ſich bei der Wahl darum,

ob die ſozialdemokratiſche Ausgabenwirtſchaft im
bisherigen Tempo fortgeſetzt werden ſolle und da
verſagte dies „ſogenannte Proteſtlertum“, trotzdem es
ſo ſanft geſtreichelt wurde. Vielleicht aber, und das
wohl noch wahrſcheinlicher, iſt auch dieſe Art des Pro
teſtes im Schwinden begriffen, wie ja ſchon viele ſeiner
wechſelnden Formen und Geſtalten eines ſanften Todes

an Altersſchwäche dahingeſunken ſind.“
(Ueber das Lob der Gegner) ſagt Max

Schippel in der neuen Nummer der „Sozialiſtiſchen
Monatshefte“ ſeinen Genoſſen einige Wahrheiten, die
auch für die Angehörigen anderer Parteien be
achtenswert ſind. Er ironiſiert darin den Brauch, der
in der Sozialdemokratie aufgekommen iſt: Wenn der
Gegner lobt, iſt die eigene Sache ſchlecht, wenn er
ſchimpft, iſt ſie gut; wer einmal Anerkennung im
anderen Parteilager findet, iſt des Verrats an den
Parteiprinzipien verdächtig. Schippel tut dar, wie
durch ein ſolches Verfahren, das namentlich bei den
Blättern vom Schlage des „Vorwärts“ Brauch iſt,
aller geſunde Sinn, aller Blick für Selbſtverſtändlichkeit
getrübt wird. Währungspolitik, Handelspolitik, Bank
politik, da gewärtigt die Partei als ganze wechſelnd
das Lob von links und rechts. Soll ſie danach ihre
Politik richten

welcher bürgerlichen alſo gegneriſchen, Seite irgend
welches Lob einzuheimſen, können wir in der realen
Politik meiſt nicht einen einzigen Schritt vorwärts
gehen, ſolange wir ſelber allein über keine ausſchlag
gebende Mehrheit verfügen. Als Teil der Mehrheit
und meiſt auch in der Oppoſition werden wir uns
ſtets mit anderen zuſammenfinden, allerdings auf die
Haſen ſchreckende Gefahr hin von ihnen, bald von
links, bald von rechts als in der betreffenden Frage
Gleichſtrebende anerkannt zu werden, trotz aller
ſonſtigen bleibenden ſcharfen Scheidung im Endziel

Will man die Haſen zum Sinnbild unſerer Klaſſen
revolutionäre Energie und Mannesſelbſtändigkeit
erheben

Das alles iſt zweifellos richtig. Doch hüten wir uns,
Schippel um dieſer Einſicht willen zu loben. Denn
Was er ſagt, trifft zwar die Sozialdemokratie am
ſtärkſten, die hat aber darüber hinaus allgemeinen
Wert. Auch anderswo findet ſich dieſe Methode der
Verdächtigung durch das Lob der Gegner in erkleck
lichem Maße.

(Ueber die ſozialdemokratiſche Kor
ruptionsaffäre in Pankow) werden in An
knüpfung an die Tatſache, daß die beiden Genoſſen
Freiwald und Fengler ihre Mandate als Ge
meindevertreter haben niederlegen müſſen, noch
folgende Einzelheiten mitgeteilt. „Freiwald, eine der
Hauptgrößen unter den Pankower „Genoſſen“ hat die
Flucht ergriffen und befindet ſich angeblich in London.
Er war von der Gemeindevertrekung ver
anlaßt worden, durch eine Klage gegen den Tapezierer
Schwartz ſich von dem Vorwurf der Beſtechlichkeit zu
reinigen. F. hatte ſich ſchließlich dazu bereit erklärt.
Der Bürgermeiſter und ein Baumeiſter waren Zeugen.
In dem Termine wurde auch Freiwald vernommen. Auf
die Frage des Vorſitzenden, ob er eine Proviſion erhalten
habe uſw. gab Freiwald eine gewundene Erklärung ab.
Auf energiſche Vorſtellung des Gerichtsvorſitzenden
erfolgte dann ein beſtimmtes „Nein“. Sofort ſprang
der Beklagte Schwartz auf und erklärte: „Freiwald
hat einen wiſſentlich falſchen Eid ge
leiſtet.“ Das Gericht beſchloß weitere Vernehmungen
der angegebenen Zeugen. Dieſe wartete Freiwald
nicht ab, er zog ſeinen Strafantrag zurück und verduftete.
Die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft zur weiteren
Veranlaſſung übergeben worden.

Ein neues bezeichnendes Beiſpiel
von ſozialdemokratiſchen Terrorismus)
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Höhſcheid bei Solingen
mitgeteilt. Dort ſind an Telegraphenſtangen und
Zäunen in Maſſen rote Zettel mit den Namen der
jenigen Gewerbetreibenden angeklebt, die bei der Land

tagswahl bürgerlich gewählt haben. Die Geſchäfts
leute, die in Arbeikervierteln wohnen und wider den
roten Stachel gelökt haben, klagen jetzt ſchon über be
trächtliche Ausfälle in ihren Einnahmen

Gu einer Auseinanderſetzung über
den ſozialdemokratiſchen Terrorismus
bei den preußiſchen Landtagswahlen iſt es im
Münchener Gemeindekollegilm gekommen.

eines

„Ohne uns der Gefahr auszuſetzen, von irgend

Draußen hinter der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft.z n hinter zen b

Nach der Frankf. Ztg hieß gelegentlich der Beratung

Antrages Dr. Quidde über Lieferungen für die
Gemeinde der ſozialdemokratiſche Parteiführer den bei
den Landtagswahlen von den Sozialdemokraten ge
übten Terrorismus ausdrücklich gut. Dr. Quidde
hingegen bezeichnete ſolche „Sitten“ als demorali
ſierend. Bisher ſei man der Auffaſſung geweſen, daß
es eine Niederträchtigkeit ſei, die wirtſchaftliche Ab
hängigkeit eines Menſchen zu benutzen, um ihn zu
zwingen, ſeine Stimme gegen ſeine Uberzeugung abzu
geben. Die Vorfälle bei den preußiſchen Landtags
wahlen zeigten, wie wenig feſt in der Sozialdemokratie
wirklicher Freiheitsſinn begründet ſei, und wie ſie
ſelbſt auch vergewaltige, ſobald ſie dazu in der Lage ſei,

(Aus den Kolonien.) Zu dem geſtern er
wähnten Erfolgen des Hauptmanns Franke
im Ovamboland (Deutſch-Südweſtafrika) bemerkt
die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Meldung über
den Erfolg Frankes das deutſche Volk mit um ſo
größerer Befriedigung erfüllen werde, als ihr Wort
laut erkennen laſſe, daß die Aufgabe ſehr ſchwierig war.
Die Frage, in welcher Weiſe der von den Ovambo be
wohnte nördliche Teil unſeres Schutzgebiets ſich der
deutſchen Herrſchaft einfügen werde, war bisher Gegen
ſtand ſehr ernſter Erwägungen der kolonialpolitiſchen
Kreiſe. Die Ovambo, deren Zahl auf 100000 bis
150000 Köpfe geſchätzt wird, ſind bekanntlich ſehr
ſchwer zu behandeln. Und doch mußte der Wunſch
ſich aufdrängen, ſie ſobald als möglich an das Schutz
gebiet zu feſſeln, denn ſie bilden mit ihrer Arbeitsluſt
einen der wertvollſten Teile der Eingeborenen
bevölkerung; mit ihrer Arbeitskraft muß die Er
ſchließung des Nordens des Schutzgebiets rechnen.
Die Beziehungen des Schutzgebiets zu den Ovambo

häuptlingen waren bisher nur ſehr locker, aber bis auf
den Angriff, den der vor einigen Wochen verſtorbene
Häuptling Nechale am 28. Januar 1904 mit etwa
600 ſeiner OndogaLeute gegen den ſchwach beſetzten
Militärpoſten Namutoni an der Etoſchapfanne unter
nahm, im allgemeinen friedlich. Die ſchweren Verluſte,
die damals Nechale erlitt, mögen wohl auch die anderen
DOvamboHäuptlinge, von denen Kambonde, der ältere
Bruder Nechales, den Deutſchen ſchon längſt günſtig
geſinnt geweſen ſein ſoll, abgeſchreckt haben, gegen die
deutſche Herrſchaft ſich feindlich zu erheben. Der
labile Zuſtand war aber auf die Dauer für das Schutz
gebiet nicht möglich, zumal nachdem dieſes durch die
Niederwerfüng der Herero und Hottentotten in ſeinem
mittleren und ſüdlichen Teile für die friedliche Ent
wicklung erſchloſſen war. Mit Spannung wird man
weiteren Nachrichten über die Arbeiten und die Erfolge
des Hauptmanns Franke entgegenſehen, um ſo mehr
als die Meldung die Aufgabe, die er ſo erfolgreich
durchführte, als „nicht unbedenklich“ bezeichnet.
Zudem DiamantenfundebeiLüderitzbucht
leſen wir in der „DeutſchSüdweſtafr. Ztg. vom
20. Juni, daß Bahn meiſter Sta uch in Kolmans
koop bei Station Grasplatz den Fund gemacht hat.
Die „DeutſchSüdweſtafr. Ztg. hatte ſich telegraphiſch
nach der Angelegenheit erkundigt und darauf eine
Rückantwort erhalten, in der es unter anderem hieß
„anſcheinend bedeutende Sache, man iſt eifrig und,
wie man hört, auch recht erfolgreich an der Fundſtelle
tätig“. Inzwiſchen iſt bekanntlich auch ſchon einer der
an der genannten Stelle gefundenen Diamanten nach
Berlin zur Prüfung geſandt worden. Das Urteil
eines ſachverſtändigen Juweliers über die Qualität
des Diamanten iſt aber nicht ſonderlich günſtig aus
gefallen.

Provinz und Amgegenäd.
FDresden, 8. Juli. Es iſt eine gute Sitte in

Sachſen geworden, daß, wenn der König die Städte
und Gemeinden ſeines Landes bereiſt, dieſe ebenſo wie
die großen Jnduſtriellen, deren Etabliſſement der
König zum erſten Male mit ſeinem Beſuche beehrt,
dem Landesherrn zu Ehren zu gemeinnützigen
Zwecken größere oder kleinere Beiträge ſtiften. Es
iſt das auf einen ſpeziellen Wunſch des Königs zurück
zuführen, der, als er ſeine erſte Reiſe nach ſeinem
Regierungsantritt unternahm, wiſſen ließ, daß er es
gern ſehen würde, wenn ſein Empfang überall ſich
recht einfach geſtalte und das dadurch erſparte Geld
lieber Stiftungen und Wohltätigkeitseinrichtungen zu
gute käme. Demgemäß haben jetzt wieder geſpendet:
Wilkau 10000 Mk., Kömmerzienrat Dietel-Wilkau
10000 Mk. Kirchberg 3000 Mk. Saupersdorf
1000 Mk. Rothenkirchen 1000 Mk. Bärenwalde
1000 Mk. Wernesgrün 2000 Mk. Rodewiſch 10000
Mk. Schönheide 3000 Mk., Eibenſtock 10000 Mk.
Geh. Kömmerzienrat Lange-Auerhammer 50 000 Mk.
derſelbe 25000 Mk. Sächſiſcher Privatblaufarben
verein Oberpfannenſtiel 10000 Mk. Oberſchlema
4000 Mk. Niederſchlema 3000 M



FNaumburg, 11. Juli. Um für die der Schule
entlaſſene männliche Jugend einen Sammelpunkt zu
ſchaffen, hat ſich hier ein „Jugendbund“ gebildet,
der für die Erziehung der heranwachſenden Jugend
in vaterländiſcher Art und Sitte eintritt. Zu dieſem
Zwecke hat die Stadt 350 Mark und der Pädagogiſche
Verein 300 Mark bewilligt. Hier ſoll ein Denk
mal Kaiſer Wilhelms I. errichtet werden. Das
Denkmalskomitee hat ſchon Mittel angeſammelt und
auch den Denkmalsentwurf des Berliner Bildhauers
Koch angekauft. Die Stadtverordneten haben den
Moltkeplatz zur Aufſtellung des Denkmals beſtimmt.

F Erfurt, 9. Juli. Geſtern wurde eine 69 Jahre
alte Frau an der Ecke des FriedrichWilhelmsplatzes
von einem Autvmobilüberfahren, ſie trug einen
Schlüſſelbeinbruch davon. Der Eigentümer des
Kraftwagens, ein Arzt aus Berlin, legte der Verletzten
einen Notverband an und ließ ſie mittels Droſchke

nach dem Krankenhauſe fahren.
FNordhauſen, 10. Juli. Ein verwegener

Einbruch wurde in der Wohnung des Volksſchul
lehrers Schmidt ausgeführt, als dieſer mit ſeiner
Familie auf einem Ausflug begriffen war. Der
Täter erbrach ſämtliche Türen und entwendete aus
einem Sekretär, aus dem er das Schloß glatt heraus
ſchnitt, eine Kaſſette mit 15 bis 1660 Mark Bargeld.

F. Cöthen, 10. Juli. Auf dem hieſigen Guüter
batznhof kollidierte heute früh ein zum Auslaufen
nach Aſchersleben fertig gemachter Güterzug mit
einem Rangierzug. Eine Lokomotive und drei
Güterwagen entgleiſten und wurden erheblich be
ſchädigt. Vom Perſonal iſt niemand verunglückt.
Dagegen iſt der Materialſchaden erheblich.

F Deſſau, 11. Juli. Der Vorſteher des hieſigen
Amtsgerichts, Juſtizrat Mayländer, beging ſein
50jähriges Dienſtjubiläum.

FAnnaberg, 10. Juli. Beim Uhrauf-
ziehen ſtürzke der 13 jährige Schulknabe Arno
Reiniſch von einem Koffer und verſtrickte ſich beim
Fall derartig in herabhängende Schnuxen, daß er
erwürgt wurde.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 12. Juli 1908.

Die Kronprinzeſſin traf Sonnabendnachmittag
mit dem D-Zug, der gegen 4* Uhr in die hieſige
Station einlief, hier ein und wurde vom Hofmarſchall
Exzellenz v. Trotha ſowie deſſen Gemahlin und Tochter
empfangen, lebhaft begrüßt von einer großen Menſchen
menge, obwohl die Ankunft nicht öffentlich bekannt ge
macht war. Nach der Begrüßung durch die FamilieTrotha
beſtieg die Frau Kronprinzeſſin mit Frau von Trotha
den Zweiſpännerwagen und fuhren durch die Bahn
hofſtraße und Halleſcheſtraße nach Schkopau. Jm
Automobil folgte Exzellenz von Trotha mit den übrigen
Perſonen. Die Kronprinzeſſin wurde auf der Fahrt
durch unſere Stadt aufs freundlichſte begrüßt. In
Schkopau hatte ſich ebenfalls viel Publikum ange
ſammelt. Die Schuljugend ſowie der Krieger
und Turnverein des Ortes hatten vor dem
Schloſſe Aufſtellung genommen,“ das nebſt den
übrigen Gebäuden feſtlich geſchmückt war. Gegen
6 Uhr nachmittags traf der Kronprinz im Auko
mobil in Schkopau ein und wurde ebenfalls aufs freund
lichſte begrüßt. Über die Abfahrt des kronprinzlichen
Paares iſt noch nichts bekannt, es verlautet, daß der
Kronprinz mit dem Automobil nach Bregenz a. B.
fährt; ob er hierbei unſere Stadt berührt, iſt noch un
gewiß.

(Perſonalnotiz.) Dem Kreisbauinſpektor
Pätz, früher hier, jetzt in Harburg a. E., iſt der
Charakter als Baurat verliehen worden.

Bei der geſtern mittag von 12 Uhr im unteren
Rathausſaale ſtattgehabten Erſatzwahl für den von
hier verzogenen Stadtverordneten Herrn Fabrikbeſitzer
Heilmann wurde Herr Jngenieur und Fabrikbeſitzer
Martin H. Blancke einſtimmig zum Stadtverordneten
bis Ende des Jahres 1911 gewählt. Von 103 Wahl
berechtigten der erſten Abteilung, die bei dieſer Erſatz
wahl in Aktion trat, waren 35 zur Stimmabgabe
erſchienen.

Lehrermangel. Es ſind zurzeit im Bezirk
Merſeburg 23 Lehrer und Küſterſtellen erledigt, außer
dem ſind die Rektorſtellen in Annaburg und Kamburg
zu beſetzen.

Die Weihe des im Bürgergarten von der
privilegierten BürgerScheibenSchützenGilde neu
erbauten Sagales fand am Freitag abend ſtatt.
Zahlreich waren die Einwohner der ergangenen Ein
ladung gefolgt; faſt alle hier beſtehenden Vereine ſo
wie die ſtädtiſchen Körperſchaften hatten ihre Vertreter
entſandt. Mit der ſchneidigen und klangvollen Kreuz
ritter Fanfare von Henrion und der Feſt Ouvertüre
von Machks eröffnete das Stadtorcheſter den feſtlichen
Abend. Frl. Schurig ſprach ſodann einen von
Herrn Hermann Selle verſaßten Begrüßungsprolog,
der in ſchlichten, markanten Worten den Zuhörern
ein Skück Geſchichte der Gilde entrollte und hervor
höb, daß ſie i neuerer Zeit auch den modertren
Wünſchen gerecht geworden iſt, ſo gewiſſermaßen dem

anerkennenswerten Leiſtungen. Gegen 12 Uhr war
der offizielle Teil erledigt und der Ball trat in ſein

alten einen neuen Ehrenkranz gewunden habe. Dieſe
ſchöne Tat, die mit dem Neubau des Hauſes begonnen
habe, ſei nun durch den Saalneubau vollendet. Mit
dem Wunſche, daß in den Hallen alt und jung Ge
ſelligkeit, Freude und Erheiterung und alles Gute,
Wahre und Schöne hier eine bleibende Stätte finden
möge, ſchloß der ausdrucksvoll vorgetragene Prolog
unſeres heimiſchen Poeten. Herr Major Hüthel
begrüßte hierauf mit herzlichen Worten die erſchienenen
Feſtteilnehmer und hoffte, heute einige fröhliche
Stunden mit ihnen hier zu verleben. Redner bat um
die Unterſtützung des Unkernehmens und ging dann in
ſeiner Anſprache auf die SchützenGilde ſelbſt ein, die
im Jahre 1934 auf ein 400jähriges Beſtehen zurück
blicken könne. Mit dem alten Schützen Gelöbnis:
dem Könige Treue immerdar, dem Wunſche was
Menſchenhand geſchaffen, möge Gott erhalten und der
Hoffnung, daß in den Räumen ſtets echt patriotiſche
Geſinnung walten möge, endete die Rede
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
den Protektor und Beſchützer der deutſchen
Schützenſache, Kaiſer Wilhelm II. Der Geſang der
Nationalhyinne ſchloß ſich an. Jm Anſchluß hieran
ergriff Herr Superintendent Profeſſor Bikhorn das
Wort, um der Schützengilde im Namen der Gäſte den
Dank für die Einladung auszuſprechen. Er knüpfte
an die erhebenden Eindrücke, die man von dem bis
herigen Verlaufe des Weihefeſtes gewonnen habe, an
und wünſchte, daß der gute Geiſt, der Geiſt der
wahren Vaterlandsliebe, der in der Schützengilde ſtets
zum Ausdruck gekommen ſei, auch in den neuen
Räumen walten möge. Wir brauchen alle das Vater
land, deshalb iſt es doppelt wertvoll, daß deutſche
Männer, wie ſie die Schützengilde vereinigt, die Vater
landsliebe beſonders pflegen. Neben der Liebe zum
Vaterlande iſt aber auch die Liebe zur Stadt, zur
Heimat zu pflegen. Auch dieſe hat in der Gilde trotz
der ſchnellwandelnden Zeit ſtets eine wahre Heim
ſtätte gefunden; rechte Männer Merſeburgs hat die
Gilde ſtets in ſich vereinigt. Nachdem der Redner
ſeine Freude hierüber beſonders zum Ausdruck gebracht
hatte, ſchloß er mit dem Wunſche, daß die Merſeburger
Schützengilde auch weiter wachſen, blühen und gedeihen
möge. In das Hoch ſtimmten die Zuhörer freudig
und lebhaft ein. Das Einweihungslied, gedichtet von
Herrn E. Schurig, folgte. Das Programm wies
neben der Konzertmuſik drei einaktige Theaterſtücke
auf, die von Mitgliedern und Gaſtſpielern gut wieder
gegeben wurden. Lebhaſter Beifall belohnte dieſe

Rechte, der die Schützen und ihre Gäſte noch lange in
ungezwungener Fröhlichkeit beiſammenhielt. Der
neue Saal macht einen recht freundlichen und
würdigen Eindruck. Wenn es ſcheint, daß er etwas
größer hätte ausfallen können, ſo muß man berückſich
tigen, daß der kleine ſich anſchließende frühere Saal eine
große Anzahl von Gäſten aufnehmen kann. Denn von hier
hat man einen guten Uberblick über den etwas tiefer
liegenden großen Saal und kann vor allen Dingen die
Bühne vollſtändig überſehen. An drei Seiten des
Saales iſt ein erhöhtes Parkett, ſo daß auch während
eines Balles ein großer Teil des Publikums ſich hier
aufhalten kann. Zwei ſchöne Gas-Kronleuchter und
mehrere Gasflammen erhellen den Raum völlig aus
reichend. Für eine gute Ventilation iſt geſorgt, ſo daß
auch im Hochſommer der Aufenthalt ein entſprechend
angenehmer ſein wird. Die Bühne iſt ſehr gut aus
gefallen, denn neben der modernſten Dekoration ſind
die neueſten Errungenſchaften auf bühnentechniſchem
Gebiete hier zur Anwendung gekommen. Das, was
man am Weihefeſte von der Bühne zu ſehen bekam,
der geſchmackvolle Vorhang und die wundervollen
Dekörationen (Park und Geſellſchaftsraum) hat wohl
alle hoch befriedigt. Links und rechts der Bühne ſind
zwei Notausgänge angebracht. Zu dem kleinen Saale
führt eine mehrſtufige breite Freitreppe. Hier iſt an
der längſten Seite nach dem großen Saale zu die Wand
durchbrochen und mit einer Baluſtrade verſehen. Der
Eingang zu dem Feſtſaale kann ſowohl von dem
früheren kleinen Saale her durch die Gaſträume, wie
auch direkt vom Garten aus erfolgen. Jm Erdgeſchoß
iſt hier auch eine Garderobe eingerichtet. Nicht be
ſonders zweckentſprechend ſind die Toiletten vom Saale
aus angebracht. Vielleicht läßt ſich hier aber noch
Abhilfe ſchaffen. Jm größen und ganzen macht der
Feſtſaal, wie bereits geſagt, einen höchſt angenehmen
Eindruck. Mögen ſich die Hoffnungen, die unſere
altehrwürdige Schützengilde an den Bau knüpft und
die auch am Feſtabend zum beredten Ausdruck kam
in allen Teilen erfüllen!

Im Garten des Grundſtücks Neumarkt Nr. 63
blüht ſeit einigen Tagen ein Birnbaum zum
zweiten Male in dieſem Jahre.

Eine Leipziger Geſellſchaft traf hier am
Sonnabend in den erſten Nachmittagsſtunden mittels
Sonderzuges von Leipzig unter Führung des Herrn
Prof. Dr. Schinkel ein. Der Beſuch galt vor allen
Dingen der Beſichtigung des Kgl. Schloſſes, des
Domes und deſſen Sehenswürdigkeiten. J Anſchluß
daran wurde im Dom ein Geſangs und Orgelkonzert

äbgehalten, zu dem ſich die Geſellſchaft die Geſangs
kräfte mitgebracht hatte. Die Orgel ſpielte Herr
Ehwatal von hier. Nach dem Konzert fand ein
gemeinſchaftliches Eſſen im Reſtauraut Tivoli ſtatt,
worauf die Geſellſchaft in den Abendſtunden wieder
nach Leipzig zurückkehrte. An dem Ausfluge be
teiligten ſich etwa 260 Perſonen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Die eingegangene 39. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungsvereins bildender Künſtler
enthält eine größere Anzahl von Gemälden von Kurt
Haaſe Dresden und ſolche von Franz Bunke, M. von
FreytagLoring hauſen und Marie Nachtigal- Weimar
und andern Künſtlern, ſowie zahlreiche Radierungen
von Paul ParſchkeCharlottenburg und Hans Volkert
München.

K. Am vergangenen Freitag abend wurde unter Vorſitz
des Herrn Paſtor Werther im Saale der Herberge zur
Heimat hierſelbſt die diesjährige ordentliche General
verſammlung des hieſigen Vereins „Herberge
zur Heimat“ abgehalten. Dem in derſelben vom Herrn
Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht für 1907/08 ent
nehmen wir folgendes: Die Zahl der in der Herberge im
abgelaufenen Geſchäftsjahre eingekehrten Wanderer iſt gegen
das Vorjahr nicht unbedeutend geſtiegen, ſo bei den „Selbſt
zahlern“ um 31 Proz. bei den Wanderern der, Verpflegungs
Statjon“ ſogar um 45 Prozent; unzweifelhaft ein Zeichen
des Rückgangs auf dem Arbeitsmarkt. Es betrug die
Zahl der „Selbſtzahler“ 4369 (gegen 3318 im Vorjahre),
die der Wanderer in der „Verpflegungs Station 4071
(gegen 2278 im Vorjahre), zuſammen 8440 (gegen
5596 im Vorjahre), die Zahl der „Einlogierer“ bezifferte
ſich auf 98. Die im Vorjahre vorgenommenen bau
lichen Veränderungen in der Herberge haben ſich gut
bewährt und erleichtern den Wirtſchaftsbetrieb außer
ordentlich. Durch den „ArbeitsNachweis“ der Herberge
konnten im verfloſſenen Geſchäftsjahre 259 Arbeits Stellen
beſetzt werden. An beſonderen Zuwendungen erhielt der
Berein vom Herrn Miniſter eine Beihilfe von 150 Mk.
Neueingetreten in den Vorſtand war im Vorjahre Herr
Wilhelm Hirſchfeld, dem der Herr Vorſitzende für ſeine
umſichtige und erfolgreiche Tätigkeit, die er bei der Beauf
ſichtigung des baulichen Zuſtandes der Gebäude entfaltet
hat, beſondere Anerkennung zollte. Nach dem Kaſſen
berichte für 1907/08 betrügen die Geſamteinnahmen des
Vereins in der Hauptkaſſe 11170,79 Mk., die Geſamt
ansgaben 10703,46 Mk., ſo daß ein Barbeſtand von
467,33 Mk. verblieb. Außerdem iſt ein Effektenbeſtand
von 7200 Mk. vorhanden. Jn der Wirtſchaftskaſſe
der Herberge betrug die Geſamteinnahme
9486.65 Mk. die Geſamtausgabe 7642 Mk., mithin
der Reingewinn rund 17,94 Mk. Jm Hinblick auf
das günſtige Ergebnis des Wirtſchaftsbetriebes wurde
dem Herbergsvater Herrn Götſching und ſeiner Ehe
frau für ihre treue und gewiſſenhafte Mühewaltung vom
Herrn Vorſitzenden der wohlverdiente Dank ausgeſprochen
Bei der bereits geprüften Jahresrechnung waren keine
weſentlichen Erinnerungen gezogen worden und würde

S m Herrn Rechnungsführer dan tlaſtun
t. Beſ wurde e mvon 7200. Mk. 5000 Mk. zur teilweiſen Tilgun

Hypothenkenſchulden zu verwenden. So günſtig auch der
Rechnungsabſchluß des Vorjahres anzuſehen iſt, ſo tut dem
Verein doch auch für ferner die offene Hand der alten und
neuhinzutretender Mitglieder dringend not, denn noch laſtet
auf ihm eine Hypothekenſchuld von 30000 Mark.
Schließlich wurde der Etat für 1908799 in Einnahme und
Ausgabe auf 10800 Mk. (gegen 1000) Mk. im Vorjahre)
von der Generalverſammlung feſtgeſtellt.

(Theater.) „Doktor Klaus“, Luſtſpiel in fünf
Akten von lArronge, hatte am Freitag das Sperrſitz
publikum zahlreicher, als es ſonſt zu erſcheinen pflegt, in
das Tivoli gezogen, während die übrigen Plätze eine be
dauernswerte Leere aufwieſen. Die Regie hatte alles
getan, um das Stück gut zur Durchführung zu bringen und
auch die Träger der Hauptrollen entſprachen den Er
wartungen, die man an die Truppe der Direktion Muſäus
zu ſtellen berechtigt iſt. Vor allem iſt es natürlich die
Titelrolle, auf der der Erfolg des Abends beruht und wir
müſſen geſtehen, daß Herr Ulrici als Träger derſelben
an feiner Charakteriſtik das Möglichſte leiſtete und einen
Dr. Klaus auf die Bühne ſtellte, der den vielbeſchäftigten,
pflichteifrigen, rauhſchaligen Arzt mit dem ſchönen, edlen
Herzen und dem umfaſſenden praktiſchen Blick für ſeine
Umgebung vortrefflich verkörperte. Noch beſſer konnte
Herr Ulrici wirken, wenn er ein klein wenig ruhiger und
ſtellenweiſe nicht gar zu haſtig geſprochen hätte. Neben
ihm trat Herr Stark als Kutſcher Lubowski vorteilhaft
hervor; ſeine maßvolle Komik namentlich in der Szene mit
dem kranken Bauer erzielte verſchiedene Lachſalven und
amüſiterte das Publikum in hohem Grade. Herr Neſtram
führte als Juwelier Grieſinger und bedenklich nachſichtiger
Schwiegervater ſeine Rolle mit großem Geſchick durch
und trug weſentlich mit zu dem Erfolge des
Abends bei; auch Herr Hoffmann war als
Max von Boden eine angenehme Erſcheinung. Von
den Damenrolleu nimmt die der Julie von Boden in dem
Stück die erſte Stelle ein. Frl. Treskow führte dieſelbe
ſehr gut durch, ebenſo Frl. Steinbach ihre reizende
Emma Klaus und Frau Asper war als Haushälterin
Marianne unübertrefflich. Auch die Jnhaber der Neben
rollen verdienen lobend erwähnt zu werden, denn
ſie fügten ſich ſo gewandt in das Ganze ein, daß die Auf
führung wie aus einem Guß erſchien. Wiederholter leb
hafter Beifall lieferte den Beweis, daß „Doktor Klaus“
unſerm Publikum wieder einmal angenehme Stunden
bereitet hatte.

(Tivoli-Theater) Am Sonntag nachmittag
gibt es wieder eine Kinder Vorſtellung im Theater und
zwar das ſchöne Märchen „Dornröschen“ dieſe Vor
ſtellung möchten wir den Eltern für ihre Kleinen recht
warm ans Herz legen, denn dieſes liebliche Märchen ent
hält ſoviel, was das Kindergemüt erhebt und belebt. Am
Abend wird neu einſtudiert der urkomiſche Schwank
„Lamm und Löwe“ aufgeführt, ein Stück ſo drollig
und luſtig, daß die Zuſchauer aus dem Lachen nicht heraus
kommen. Für Dienstag iſt das einmalige Gaſtſpiel
des Hofſchauſpielers Rudolf Portal angeſetzt, der eine
ſeiner Glanzrollen, den „Erbförſter“ von Ludwig, ſpielen
wird. Der Name Rudolf Portal iſt unſeren Leſern
aus illuſtrierten Blättern ſchon längſt bekannt, welche
wiederholt das Bild des berühmten Künſtlers gebracht
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haben. Das Portal Gaſtſpiel bildet wohl den
Höhepunkt der diesjährigen Spielzeit; es wird einer der
denkwürdigſten Theater Abende des Tivoli Theaters.
Ludwigs „Erbförſter iſt eines der beſten Dramen, welches
nach der klaſſiſchen Zeit geſchrieben wurde und reiht ſich
dieſer würdig an. Die Theaterdirektion hat ſich bereit
erklärt. eine gewiſſe Anzahl Schülerbilletts (1. Platz
a 50 Pfg.) zur Verfügung zu ſtellen, was die hier in
Merſeburg weilenden Schülerinnen und Schüler gewiß mit
Freuden begrüßen werden. Die „Erbförſter“ Aufführung
mit Herrn Rudolf Portal als Gaſt iſt ein künſtleriſches
Ereignis für unſere Stadt, welches in allen Kreiſen an
erkannt zu werden verdient. Wir möchten daher alle
hieſigen Kunſtfreunde veranlaſſen dieſer Vorſtellung bei
zuwohnen.

Vereins und Vergnügungschronik
Sommerfeſte halten heute ab der Allgemeine
Turn verein im „Neuen Schützenhaus der Turnverein
„Rothſtein“ im Caſino und der dramatiſche Verein
„Euterpe“ in der KaiſerWilhelmshalle. Ein großes
Gartenfeſt hält der Schießklub Kötz ſchen im dortigen
Gaſthof ab. Ein Vergnügen veranſtaltet der Rad
fahrerVerein Neumark. Humoriſtiſches Geſangskonzert
wird im „Schützenhaus“ abgehalten. Ausflü ge
unternehmen der Verein fürnaturgemäße Geſund
heitspflege nach Löpitz, der Garten bauverein nach
Lauchſtedt, der Geſangverein „Lyra“ nach Trebnitz, der
DilettantenVerein nach Bahnhof Niederbeung und
der Brauer- Verein nach Schkopau Deutſcher Kaiſer).

Kinderfeſt findet in Atzendorf ſtatt. Ballmuſik
wird im Thüringer Hof, in Meuſchau (Schmidts Gaſthof
und Kaffeehaus), Kleinkayna, Knapendorf, Kriegsdorf,
Oberbeung und Röſſen abgehalten.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen
S. Roßbach de bat, 10. Juli. Geſtern gegen

3 Uhr nachmittags zogen ſchwere Gewitter über
unſern Ort und die Umgebung. Die Niederſchlags
menge auf der hieſigen Meteorologiſchen Station be
trug 22 Millimeter. Dem Wachstum der Feldfrüchte
war der reichliche Regen ſehr günſtig. Im benach
barten Gröſt ſchlug der Blitz in die Scheune des
Gutsbeſitzers Ebiſch, ohne jedoch zu zünden. Der
Gaſthofsbeſitzer Karl Elſte hier läßt ſeinen Saal neu
zeitlichen Bedürfniſſen entſprechend auf 23)27 m er
weitern und eine Bühne anbringen, was allgemeine
Anerkennung findet Die Arbeiten ſind dem Maurer
meiſter Lönitz in Schortau übertragen.

e. Dürrenberg, 9. Juli. Wenn es auch im
allgemeinen richtig iſt, das bekannte Sprichwort:
Schweigen iſt Gold und Reden iſt Blech, ſo kann man
doch auch ſündigen, indem man die Tugend der Ver
ſchwiegenheit übertreibt. Eine halbe Ewigkeit iſt es

her, ſeit der letzte Bericht über die Kunſt in Dürrenberg
erſchienen iſt. Iſt es da nicht die Schuld des ſchreib
faulen Berichterſtatters, wenn unſer geliebter Ort am
Ende in ſchlechten Ruf kommnt, als ob hier gar nichts

los wäre Und doch haben wir hier ſo vieles genoſſen
oder hätten es genießen können, denn alle die Konzerte,

Theaterſtücke, Zauberſoireen, bunten Abende, zu ver
dauen, das iſt eine Aufgabe, die für den kräſtigſten
Magen zu viel iſt. Alſo nicht pauyrete, ſondern
embarras derichesce war es, was uns nicht reden,
ſondern ſchweigen hieß. Nur beſonders hervorragende
Sachen haben bei dieſer Überfülle Anſpruch darauf,
erwähnt zu werden. Dazu gehört zuerſt das letzte
Konzert der Merſeburger im Kurhauſe, das zwar
das charakteriſtiſche faſt aller Kurkonzerte in vorgerückter
Saiſon aufwies, nicht ganz neu, aber doch ſo gut wie
neu zu ſein. Ganz neu, wenigſtens für Dürrenberg,
war ein bayeriſcher Parademarſch, der ſich jedoch von
Seinesgleichen wenig unterſchied. Nachdem uns früher

ein Lied aus Nakiris Hochzeit geboten worden
war, bekamen wir diesmal die Ouvertüre dazu zu hören
und damit einen kleinen Begriff von der Operette. Das
iſt ja das Schöne an den Ouvertüren, daß ſie die
ſpätere Arbeit der Potpourriſten vorwegnehmen. Man
bekommt da gleich eine Art Extrakt, eine kurz gedrängte
Uberſicht und kann ſich da das Ganze oftmals ſparen.
Dieſes Tonſtück nun war ganz hübſch und flott, aber
doch Linkiſche Muſik, leichte Ware. Eine zarte Hul
digung für den berühmten Moabiter Eulenburg waren
zwei ſeiner Roſenlieder. Sie laſſen die ſonſtige
Eigentümlichkeit des Komponiſten durchaus nicht er
kennen. Jm Gegenteil. Aber man ſieht wieder, daß
in des Menſchen Bruſt zwei Seelen wohnen können.
Das Ubrige war alles bekannt. Beſuch nicht über
mäßig, was uns fragen läßt. wenn das am grünen
Holz geſchieht, was will am dürren werden Vom
Konzert zum Theater! Sappho, das herrliche
Grillparzerſche Stück, wurde gegeben. Der
Direktion ſei für den reinen Kunſtgenuß Dank geſagt.
Ein Stück von idealer Schönheit, das an Goethes
Jphigenie heranreicht. Nur ſchwer kann man glauben,
daß dieſes Meiſterwerk einen kaum dem Jünglingsalter
entwachſenen jungen Mann zum Verfaſſer hat. Es
iſt auch, neben der als abſchreckendes Beiſpiel der
Räuberromantik hin und wieder noch gegebenen Ahn
frau, wohl das einzige Grillparzerſche] Stück, das
noch auf der deutſchen Bühne Heimatrecht beſitzt.
Allenfalls noch: Traum ein Leben, zu dem Cal
deron den umgekehrten Titel geliefert hat. Sappho
aber bleibt Grillparzers Meiſterſtück. In klaſſiſcher
Ruhe und doch zu tragiſcher erſchütternder Höhe ent
wickelt ſich die Handlung, klar und durchſichtig ſind die
Charaktere gezeichnet, volltönend fließt der Strom der
Jamben dahin, an Schillerſchen Wohllaut erinnernd.

So iſt denn dieſes Stück aufzuführen eine dankbare
Aufgabe für Direktor und Schauſpieler vom künſt
leriſchen Standpunkte aus. Ob vom Geſchäftsſtand-
punkte aus, das iſt eine andere Frage. Ein voller
Erfolg war in erſterer Beziehung zweifellos zu ver
zeichnen, das Gegenteil in letzterer nicht minder. Und
doch wäre es wert geweſen, wenn die Sappho des Frl.
Erika Krüche und der Phaon des Herrn Fritz
Kennemann von einer zahlreicheren Zuhörerſchaft
bewundert worden wären. Beides waren abgerundete,
von tiefem Verſtändnis zeugende Leiſtungen, des ge
ſpendeten Beifalls nicht unwert. Auch Frl. Pro ch o w
als Melitta tat, was ſie konnte, und der biedere Rhamſes
des Herrn Pündter war ebenfalls annehmbar. Nicht
minder Frl. Fritzſche als Sklavin Eucharis. Die
Schar der übrigen Sklavinnen bot ein ſehr hübſches
Bild in den ſchön wallenden Gewändern. Daß die
Sklaven in ihren Kitteln dagegen nicht aufkommen
konnten, iſt ein Schickſal, das ſie mit der ganzen
Männerwelt teilen. Das eine p in dem Namen Sappho
wurde von allen Mitwirkenden verſchluckt, hoffentlich
ohne böſe Nachwirkung. Zu bedauern aber wäre es,
wenn der bittere Nachgeſchmack, den der Herr Direktor
zweifellos gehabt hat, ihn abhalten ſollte, ſein Prinzip
aufzugeben, nur gute, gehaltvolle Stücke zur Dar
ſtellung zu bringen. Den Schaden davon hätte das
wirklich kunſtverſtändige Publikum, und es würde auch
hier wieder der Unſchuldige für den Schuldigen geſtraft.

SpielplanEniwurf des Feipjiger Stadt- Theaters

vom 12. Juli bis 20. Juli 1908.
Renes Theater. Anfang 7 Uhr: Sonntag

„Ein Walzertraum.“ Montag: „Jm weißen Rößl.“
Dienstag „Frühlingsluft.“ Mittwoch: „Die luſtige
Witwe. Donnerstag „Derx Compagnon.“ Freitag
„Baron Trenck.“ Sonnabend Prinz Friedrich von
Homburg.“ Sonntag „Der Mann mit den drei
Frauen.“ Montag: „Stützen der Geſellſchaft.

Altes Theater. Sonntag: „Der Compagnon.“ Von
Montag den 13. bis Mittwoch den 15. d. M. geſchloſſen.

Donnerstag „Ein Walzertraum.“ Freitag und Sonn
abend geſchloſſen. Sonntag „Der Herr Senator.“
Montag den 20. geſchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Gotha, 9. Juli. Vor der hieſigen Strafkammer

kam heute eine Sache zur Verhandlung, die ein Nachſpiel
zum legten Streik in der Waggonfabrik darſtellt. Damals
wurden mehrere Arbeits willige von ausgeſperrten
Arbeitern angegriffen und erheblich verlegt. Aus
dieſem Grunde hatten ſich ein Schmied und ein Schloſſer
wegen Körperverletzung zu verantworten. Sie wurden zu
drei bezw. fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen AufreizungzuGewalttätigkeiten
hatte ſich am Donnerstag der Sozialdemokrat Fritz Kater
vor der 1. Strafkammer des Berliner Landgerichts J. zu
verantworten. Kater ſoll, ſo berichtet der „Vorw.“, eine
antimilitariſtiſche Broſchüre, betitelt Der Krieg bei Jena
verbreitet haben. Die Verhandlung fand auf Antrag des
Staatsanwalts unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt.
Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Gefängnis.
Das Gericht erkannte auf 300 Mark Geldſtrafe event.
60 Tage Gefängnis.

Wegen Beleidigung des Polizeipräſidenten und
der Polizei von Hanover wurde der Redakteur der „Leip
ziger Volkszeitung“, Bahrdt, vom Landgericht Leipzig zu
200 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Vermischtes.
Ein neuer Sprengſtoff?) Der Münchener

Ingenieur Fritz Gehr will einen neuen, nur 36 bis 60 Pfg.
pro Kilo koſtenden Sprengſtoff erfunden haben, der bei
einer Ladung von 60 Gramm eine Kruppſche 7,5 Schnell
feuergranate zerſprengt und vorſchriftsmäßig zerſtreut.

Ein Raubanfalh iſt in der Nacht zum Freitag
auf dem Geſundbrunnen bei Berlin verübt worden. Der
Kaufmann Max Bernſtein wurde vor ſeinem Hauſe in der
Buttmannſtraße von einer Rotte junger Burſchen nieder
geſchlagen. Mit Schlagringen und Stöcken bearbeiteten
die rohen Geſellen ihr wehrloſes Opfer. Auch mit Fuß
tritten wurde B. traktiert. Die gefährlichen Burſchen
verſuchten nun dem überfallenen die Geldbörſe, in der ſich
2000 Mk. befanden, aus der Taſche zu ziehen, doch B. hielt
krampfhaft die Taſche mit den Händen zu. Als auf ſeine
Hilferufe ein Schumann hinzukam, ergriffen die Täter die
Flucht. Einer von ihnen konnte feſtgenommen werden.
Blutüberſtrömt wurde B. nach der Rettungswache gebracht.
Er wies am Kopf nicht weniger als acht ſtark blutende
Verletzungen, die durchSchlagringverurſacht worden ſind, auf.
Den anderen Teilnehmern an dem Raubanfall iſt die
Polizei auf der Spur.

Seinen Schulkameraden erſchoſſen. Der
jährige Schulknabe Paul Praporowicz in Bromberg fand
in der überziehertaſche ſeines Vaters einen Revolver
Er legte dieſen auf den 9jährigen Alexander Velatowski an
und drückte los. Die Kugel traf Velatowski in die Stirn,
ſo daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Gergiftung.) Jn Couterne nächſt Alengon ſind
ſieben Perſonen nach Genuß verdorbener Milch ge
ſtorben. Fünfzig verblieben in ärztlicher Pflege.

(Der Brand der Naphthagruben inBoryslaw) hat ſo an Ausdehnung gewonnen, daß man
jetzt dem entfeſſelten Element völlig macht- und ratlos
gegenüberſteht. Ein Telegramm meldet darüber aus
Wien, 10. Juli. Der Naphthagrubenbrand in Tuſtano
wice hat im Verlaufe der vergangenen Nacht bedeutende
Dimenſionen angenommen und droht das ganze Um
gebungsgebiet des Schachtes zu erfaſſen. Der Brand iſt
mit erhöhter Kraft ausgebrochen. Die „Birnenvorrichtung,
um in den Schacht gefallene Jnſtrumente herauszuztehen,
iſt auf mehrere Meter herausgeſprungen, ſo daß das Bohr
loch einen bedeutend größeren Umfang angenommen hat.
Der Ausfluß des Rohöls iſt bedeutend ſtärker geworden ſo
daß das Feiter neue Nahrung erhalten hat. Die Flammen
ſchlagen 150 Meter hoch empor. Der anſtoßende Schacht
Slomski iſt bereits ebenfalls von den Flammen ergriffen

Die Fachleute halten es für ausgeſchloſſen, daß dieſer
Schacht gerettet werden könnte. Geſtern früh hat der in
Boryslaw weilende General, dem die Truppen unterſtellt
ſind, infolge der Ausſichtsloſigkeit der Rettungsarbeiten
die Pioniere zurückgezogen. Man nimmt an, daß der
Brand der Schächte mehrere Monate dauern wird. An
eine Verſtopfung des Bohrloches iſt nicht mehr zu denken.
Jm Umkreis von mehreren hundert Metern iſt der Erd
boden durchglüht. Ein Herankommen an den Brandherd
iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Auch die enormen Mengen
Stickgaſe, die von der Brandſtätte ausſtrömen, verhindern
eine wirkſame Löſchaktion.

*(Eine Belohnung bis zu 500 Mk. ſetzt die
Staatsanwaltſchaft zu Wald shut auf die Ermikttlung
zweier Raubmörder aus. Am 28. d. M. abends zwiſchen
7 und 8 Uhr wurde im Gebüſch der Kiesgrube zwiſchen
Luttingen und KleinLaufenberg im Amte Waldshut der
32 Jahre alte Tapezierer Emil Reimann aus Winntertlener
erſchlagen und beraubt. Der Mann wurde noch am
Nachmittag in Begleitung zweier Handwerksburſchen ge
ſehen. Dieſe Begleiter, die dunkle Kleidung getragen
haben ſollen, ſchoſſen ihn im Gebüſch nieder und beraubten
ihn. Jm Kopfe des Unglücklichen fand man drei Kugeln.
Der Erſchoſſene, der Arbeit ſuchen wollte, beſaß vier Fünf
markſtücke, fünf Franks in Kleingeld und vielleicht auch
noch ein Goldſtück

Einem frechen Schmuggelſtückchen) iſt man
in Lüderitzbucht unverſehens auf die Spur gekommen.
Dort führte, wie die „DeutſchSüdweſtafrikaniſche Ztg.
mitteilt, ein aus Galizien oder Ruſſiſch-Polen ſtammender
Mann kiſtenweiſe Hühnereier von Kapſtadt ein. Da dies
köſtliche Produkt der fleißigen Hennen tatſächlich noch zoll
frei iſt, gelang es dem edlen Gaſtfreund des deutſchen
Volkes leicht, ſeine Kiſten ohne weitere Zollbehandlung
durch die Schranken zu bekommen. Schon waren ſie auf
der Trolli, ſchon triumphierte der Fremdling, da purzelte
eine der Eierkiſten herunter, ſchlug hart zu Boden, öffnete
fich und zeigte zum Erſtaunen der Zuſchauer als Jnhalt
ihrer Eingeweide Plattentabak! Tableau! Leider ſoll
die Strafe nur etwa 1500 Mark betragen haben, viel zu
wenig, denn alle ehrlichen Leute müſſen natürlich unter
den Folgen ſolcher galiziſchen Praktiken mitleiden, da die
Zollkontrolle infolgedeſſen mit Recht weit ſchärfer als bis
her gehandhabt wird.

(Jeuer auf einem Dampfer.) Der auf der Reiſe
uach Oſtaſien befindliche Reichspoſtdampfer Scharn
horſ“, der am 9. Juli in Singapore eingetroffen iſt, hat
auf See Feuer gehabt. Der Proviantraum iſt durch Feuer,
die Poſtſäcke, Pakete und das Gepäck find durch Waſſer be
ſchädigt. Nähere Nachrichten ſtehen noch aus. Da nach
telegraphiſchen Meldungen der Dampfer bereits Freitag
von Singapore weiterging, ſo ſcheint er im übrigen keine
oder nur un bedeutende Beſchädigungen erlitten zu
haben.

Selbſtmord durch Srſechießen) beging, nach
der „Oſteroder Zeitung“, Mittwoch vormittag der Musketier
Miehlbradt der 9. Kompagnie des Jnfanterie-Regts.
v. Grolmann (1. Poſ.) Nr. 18. Der Tod trat ſofort ein.

(Münzenbdiebſtahl im Zarenpalais.) Aus
der Handbibliothek des Zaren im Winterpalais zu
Petersburg find von Palaisbeamten zahlreiche koſtbare
Münzen geſtohlen worden.

1mal um die Erde) iſt Kapitän H. Edward
Greenſtreet gefahren, der die Rimutaku, einen Doppel
ſchraubendampfer der neuſeeländiſchen Dampfſchiffgeſell
ſchaft, befehligt. Augenblicklich befindet er ſich auf ſeiner
72. Fahrt um die Erde.

((Auf ein „TarifKurioſum macht ein Leſer
der „Zeitſchrift des Vereins deutſcher Eiſenb.Verw.“ auf
merkſam, nämlich auf die Tatſache, daß es im ganzen
Deutſchen Reiche keine Fahrkarte zum Preiſe von 60 Pfg.
gibt. Bei dieſem Betrage tritt bekanntlich die Fahrkarten
ſteuer in Kraft, deren Mindeſtſatz 5 Pfg. iſt. Eine Karte
zu 60 Pfg. koſtet alſo 65 Pfg. Der Einſender fragt nun
im Hinblick auf die Praxis, auf 5 10 Pfg. abzurunden:
Jſt es nun richtig, in ſolchen Fällen, in denen der kilome
triſche Fahrpreis den Betrag von 60 Pfg. nicht erreicht,
durch Aufrundung einen tatſächlichen Fahrpreis von 60
Pfg. herzuſtellen, der dann ſteuerpflichtig iſt? Das könne
nicht im Sinne des Geſetzgebers gelegen haben. Verfaſſer
greift die vielbefahrene Strecke Heidelberg Mannheim
gleich 19 Kilometer heraus. Das Kilometer zu 3 Pfg. ge
rechnet, ergibt einen Fahrpreis von 3)19 57 Pfg.
dieſer wird auf 60 Pfg. aufgerundet, und dann tritt die
Fahrkartenſteuer mit 5 Pfg. hinzu, macht ſtatt 57 65
Pfg. Nimmt man an, daß nur 200 Perſonen dieſe fre
quente Strecke täglich benutzen, ſo macht dies eine Mehr
ausgabe von 11680 Mk jährlich aus!

Berliner Getreide- und Produktenverkehr.
Berlin, 10. Juli. Trotz der höheren Auslandsbörſen

und der kleineren argentiniſchen Wochenausfuhr war die
Haltung am Getreidemarkte heute luſtlos und vorwiegend
matter, da ſich mit Rückſicht auf die im allgemeinen als
günſtig beurteilte Witterung mehr Verkaufsneigung zeigte,
der nur unbedeutende Nachfrage gegenüberſtand. Hafer,
Mais und Rüböl waren geſchäftslos und nominell un
verändert. Wetter Unbeſtändig.

Weizen lok. inl. 213,00-215,00 Mk., Juli 215,75 bis
216,00--215,75 Mk., Sept. 199,00 198,75 Mk., Okt.

Mk. Dez. 198,00-198,25 Mk. Ruhig
Roggen lok. inl. 183,00-185,00 Mk., Juli 188,00 bis

189,00 Mk., Sept. 181,00-180,50 181,50 Mk., Okt.
Mk., Dez. 181,00-180,50 181,50 Mk. Etwas feſter.

Hafer fein 172,00-182,00 Mk., do. mitt. 168,00 bis
171,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 158,00
bis 162,00 Mk., Juli Mk., Sept. 162,75 162,50 bis
162,75Mk., Okt. Mk. Feſt.

Mais amerik. mix. 174,00-176,00 Mk., do. runder
153,00-158,00 Mk., Juli 150,25-15. ,00 Mk. Sept.
Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,25-—28,50 Mk. Ruhig.
Roggenmehl Nr. O und 1 238,10-—26,00 Mk., Juli

Mk., Sept. Mk. Ruhig.
Rüböl loko Mk., Juli Mk., Okt. 68,49 Br.,

Dez. Mk. Ruhig
Gerſte inl. leicht 150,00-157,00 Mk., do ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 158,00--170,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen 135,00-139,00 Mk. leichte Mk., ſchwere

Mk., amerikan. Mk.
Erbſen inl. u ruß. Futterw. mitt. 166,00 182 00

Mark, do. do. fein 185,00208,00 Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,50

bis 11,00 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,50
bis 11,00 Mk.



Frenundliche Schlafſtelle
offen Neumarkt 49.

Mttleres Wohnhaus
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Neuerbautes Landhaus
mit za. 15 a Bau und Gartenland, 2 Kilo
meter von Merſeburg, paſſend für Ruheſitz
oder Geſchäft, billig zu verkaufen. Offert.
unter O L poſtlagernd Merſeburg a. S.
erbeten.

Guts verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein ſchönes Gut bei Delitzſch, 186 Morgen
groß, gute Gebäude ſchwerer Rüben und
Weizenboden, bei 50 bis 60000 Mk. An
zahlung, nur an Selbſtkäufer zu verkaufen.
Agenten verbeten. Auskunft erteilt

O. Loebus, Merſeburg, Markt 6.
Wer leiht einem jungen Manne 100

Mark bei 5 Prozent Zinſen bis 1. Oktober
1909. Offerten unter M 96 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Bitte
Wer leiht einem Beamten in ſicherer

Stellung 600 Mark gegen gute Zinſen
und Sicherheit bis 1. Januar 1909. Off.
unter J Bitte befördert die Exped. d. Bl.

6000 Markauf ſehr gute Hypothek und 5 270 S
zu leihen geſucht. Off. unter A B. 10
an d. Exped. d. Bl. erbeten.

I2 15000 Marke
als 2. Hypothek (nach 25000 Mk., Wert

50000 Mk.) auf hochherrſchaftliches Wohn
haus am hieſigen Platze vom Eigentümer
ſelbſt per ſofort oder 1. Oktober geſucht.
Gefl. Offerten unter Z 15 befördert die
Exped. d. Bl.
g verleiht an jedermann reelleBar Geld en ſchnellſte Erledt
Pent kulante Bedingungen, Ratenrückzahlung.

Glänzende Dankſchr.roviſion vom Darlehn.
O. Gründler, Berlin W 8, Friedrich
ſtraße 196.

brauehtGe cl 5—6 S gchreibe
sofort in 5 Jahr. ritck zahl Streng
reell, diskreeo Zahlr. Dankschreip.
J. Stuſdie, Berlin 67, Kurfürstenstt. 164

3 Taufersoh Welne
zu verkaufen Wallendorf Ar. 10.

Ein Wolfshund,
a Jahr alt, iſt zit verkaufen

Lauchſtedterſtr. 36.
Ein guterhaltener einſpänniger

Leiterwagen
iſt billig zu verkaufen
Schkopan, Gaſthof z. Deutſchen Kaiſer

Ein grosses Zoeſt
von 250 Quadratmeter Größe (ſchönes
Kaffeezelt mit feiner Dekoration, Fußboden ec.)
iſt leihweiſe abzugeben im Reſtaurant
Robert Rollinger, Halle a. S., Jäger
gaſſe 1.

Wahrrack,
nur einmal gefahren, iſt preiswert unter
Garantie zu verkaufen bei

Otto Hampe, Uhrmacher, Frankleben.

Täglich friſchen
Kirſchkuchen ohne Kern.

Konditorei Winter, Oelgrube I
Seealte Speiſekartoffeln,

desgl. nene
verkauft Frau Richter Johannisſtr. 11.

Neue Kartoffeln
5 Liter 50 Pfg.

einpfiehlt
Richard Kahl, Neumartt 10.

Mageneidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauungsbeſchwerder
geholfen hat. A. Hoceuk, Lehrerin,

Sachſenhaufen b. Frankfurt a. M

e e n e yp-Se e e i e R Fee Bonität e V

Wellenbad
mit nur 2 Eimer Waſſer.

V

Wellenbad als

S bietet

Nicht angelötete, ſondern angenie

W kann nicht jeder reiſen, denn dies iſt
S mit großen Geldkoften verbunden, auch

fehlt vielen die freie Zeit dazu.
Die Wellenbadschaukoel

Broſchüren gratis auch über Wiegenbad
und Wanne mit Füßen verſendet

Otto Bretschneider,
Eisen w. -Handlg. Fernruf 388.

W Leine mit Bronze gepinſelten Nähte, ſondern verzinkte.

Nach Norderney

System „Krauss“
mit 2 Eimer Waſſer ein
herrliches Wellenbad.

tete Füße W Kein Roſen.

trauensvoll an

reſp. die Anfertigung von Bandagen jeglicher Art. Wer
ſein Geld nicht nutzlos ausgeben will, wende ſich ver

Bunnaus Frie

Merſeburg.
m Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung

KontoKorrent und Scheck-Verkehr.

Annahme von
Verzinſung vom Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividend

i 3 Gotthardtſtraßer Grahnmeis, et
rich Schultze,

guter Wechſel.

Spareinlagen,
Einzahlung bis zum Tage der

enſcheine.

empfehle ich die

s ſrahiſvohs und bie

Allein verkauf bei

Neuheit
neuen Reform-Bettstellen, welche

Holz die eisernen Bettstellen vollständig ersetzen und billiger sind.

W. Borsdorfſt,
Möbel-, Spiegel- und Polster waren.

ganz in

Holzpantoffeln
dauerhaft und villig bei

H. Lehmann, Hüterſtraße 5

ſind

e

Gtüne Rüſe,
rote und weiße

S ghhannisheeren
in größeren und kleinen Poſten ab

C. Meuschhkel,
Leungerſtraße 12.

zugeben bei

(aeſders

el
Kinderwagen

ffeine Kaſtenwagen
in braun, blau, mode mit
Cummirädern u. Porzellan

griff von Mk. 34 an,
Rohrwagen von Mk. 15 an
Wilhelm Köhler,

üt. Ritterſtr.
Mitglied d. Rab.Sparvereins.

Kanſe ſeden Poſten

Kamillen
friſch und getrocknet zu höchſten Preiſen.

Hermann Emanuel,
NeumarktDrogerie.

Lies und Saud-Ausbentune
Bürgergarten, Neues Schützenhaus.

Empfehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen.

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr
Otto u. Richard Hirschfeld,

Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19.

Freiwillige Feuerwehr.

I. (Turner-) Kompagnie.
r Montag den 13. Juli 1908,

abends 82 Uhr,

WVebung-
Antritt am Gerätehauſe.

Nachdem
Konferenz im Reichskanzler

Wahl der Dekegierten zu den
S Feuerwehrtagen in Schkeuditz

S und Erfürrt.
Samtliche Mannſchaften müſſen be

s

ſrewilie Feuerwehr.
Eionier-) Kompaäg.
Montag den 13. d. M.,

abends 81/2 Uhr

Vebung-
Sämtliche Mannſchaften

müſſen zur Stelle ſein.
Das Kommando.

Schless-Kluh Kötzschen.
Sonntag den 12. Juligroßes Gartenfeſt.
Von nachmittags 3 Uhr an

Konzert, Preisschiessen
und Verlosungen.

Abends von 8 Uhr ab

F. Kall.Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Sonntag den

Vin Löpit.
Abmarſch mit

Muſik nachm. 21/2
Uhr vom Säch
ſiſchen Hof (Amts
häuſer) aus.

Gäſte herzlich
willkommen. Der Vorſtand.

Ballern- Verein

Herrehurg u. Umgegend
Das diesjährige

Sommerfeſt
findet Mittwoch den 15. Juli, von abends
71/2 Uhr an, in der „Reichskrone“ ſtatt, wozu
wir unſere verehrten Mitglieder nebſt An
gehörige hierdurch ergebenſt einladen.

Der Vorſtand.
Garkenbau-Verein.

Sonntag den 12. Juli

usflugnach Lauchſtedt.
Abfahrt 1.40. Gäſte willkommen.

Geſang- Verein
7 J J

Sonntag den 12. Juli

Ausflug mit Familie
nach Trebnitz.

Abmarſch 2 Uhr von der Waterloo
brücke.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Dramatiſcher Verein

„„Suterpe““
Etabliſſement

„Kaiser-Wilhelms-Halle“,
Sonntag den 12. Juli 1908

Sommerfeſt.

Preiskegeln, Preisschiessen.
Blumenverlosung.

Kinderhelustigungen.
Von nachmittags 3 und abends

8 Uhr ab

Eintritt frei.
Der Vorſtand.

Turnverein Rothſtein. E. V.

W Sonntag den 12.D. Juli d. J-

Gartenfeſt

im Etabliſſement
„Caſino.“

Von nachm. 3 Uhr
an

Konzert,
Verlosungen,

Preisschiessen
und Preiskegeln.

Abends 8 Uhr

Konzert und Ball
Freunde und Gönner des Vereins ſind

hierdurch herzlich eingeladen.ſtimmt und pünktlich zur Stelle ſein.
Ser Brandmneiſter

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von T. Koßner in Merſeburg.
Der Vorſtand
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Ein Heilmittel aus der Küche.
Von Dr. Otto Gotthilf.

(Nachdruck verboten.
Die Volksmedizin hat von jeher der Heidelbeere mannig

fache Heilwirkungen beigelegt. In neuerer Zeit hat nun
eine mediziniſche Autorklät, Hofrat Dr. Winkernitz (Wien)
durch viele Verſuche an Patienten tatſächlich einen heil
ſamen Einfluß nachweiſen können. Dies iſt beſonders be
deittungsvoll deshalb, weil gerade die alltäglichſten Er
krankungen dadurch geheilt werden und weil Heidelbeeren
ſehr billig ſind Und getrocknet den ganzen Winter über
leicht aufbewahrt werden können.

Namentlich günſtig beeinflußt werden alle Entzündungen
und andere Erkrankungen der Schleimhäute. Bei Mund,
Rachen und Halskatarrh iſt wiederholtes Spülen und
Gurgeln mit Heidelbeerſaft ſehr wirkſam und, im Gegen
ſatz zu anderen Gurgelmitteln, bei etwaigem Verſchlucken
ganz unſchädlich. Ebenſo vertreibt fleißige Benutzung der
Heidelbeere zur Mundpflege jeden übeln Geruch aus dem
Munde. Auch Schnupfen wird bei Durchſpülung der
Naſe mit ziemlich konzentriertem Heidelbeerſaft alsbald
beſeitigt.

Nach Profeſſor Winternitz beruht die heilſame Wirkung
auf der bekannten Blaufärbüng der Haut. Deshalb muß
die erkrankte Schleimhaut ziemlich lange mit der färbenden
Flüſſigkeit in Berührung bleiben und die Beſpälung häufig

erneuert werden. „Es ſind namentlich die erkrankten
Epithelien und Gewebe, in die der Farbſtoff tief eindringt
und eine grauſchwarze Decke, die feſt haftet, bildet. Es hat
den Anſchein, als ſei dieſe Decke der Schutz für das
darunter liegende Gewebe. Dieſer Schutz hält alle
mechaniſchen Reizungen von der erkrankten Stelle ab, und
unter dieſer Decke wird normales Epithel gebildet, wodurch
die Heilung ſtattfindet. (Prof. Winternitz.)

Verhält es ſich doch bei den „Huſtenbonbons“ ähnlich:
die rauhe, entzündete, ſchmerzende Schleimhaut des Halſes
überziehen ſie bei der Auflöſung im Munde mit einer
ſchleimigen ſchützenden Schicht, ſodaß Rauhigkeit und
Schmerzgefühl im Halſe bedeutend gelindert werden. Dieſer
Uberzug muß aber durch neue Bonbons immer wieder er
neuert werden, da er nur an der Oberfläche haftet und bald
hinabgeſchluckt wird, während der Heidelbeerſtoff in die
Haut eindringt.

ede andere
thaftenden

ſchützenden Überzuge.
edenſten

füllt nach dem Erkalten in gut verſchließbare Flaſchen.
Dadurch hat man dann ein durch neue wiſſenſchaftliche
Unterſuchungen erprobtes Mittel gegen die häufigſten Er
krankungen wie Hals und Naſenkatarrh, Flechten, übeln
Geruch des Mundes, Diarrhöen und Hautausſchläge, zu
jeder Jahreszeit ſtets vorrätig im Hauſe.

Volkswirtschaftliches.
NüberdenTelephonverkehrzwiſchen Deutſch

land und Frankreich wurde am Mittwoch im Mini
ſterium des Außeren zu Paris ein neues Abkommen vom
Botſchafter Fürſten Radolin und dem franzöſiſchen Miniſter
des Außern Pichon unterzeichnet.

Die Preiſe aller Getreideſorten ſind nach den
im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Berichten von deutſchen
Fruchtmärkten im Juni d. J. herabgegangen. Der
Weizen koſtete bei einer Verkaufsmenge von 46 163 Doppel
zentnern, an der 50 Marktorte beteiligt ſind, durchſchnittlich
20,86 Mk. für den Doppelzentner gegen 21,47 Mk. im
Mai d. J. und 20,86 Mk. im Juli v. J. Der Roggen, von
dem 48331 Doppelzentner, die ſich auf 67 Marktorte ver
teilen, zur Berechnung gezogen ſind, hatte einen Preis von
18,13 Mk. gegen 18,71 Mk. im Mai d. J. und 19,73 Mk. im
Juni v. J. Der Durchſchnittspreis der Gerſte betrug bei
einer Verkaufsmenge von nur 10737 Doppelzentnern, die
ſich auf 33 Marktorte verteilt, 14,77 Mk. gegen 15,46 Mk.
im Mai d. J. und 17,49 Mk. im Juni v. J. Der Hafer,
von dem in 84 Marktorten 57 555 Doppelzentner verkauft
ſind, erzielte einen Durchſchnittspreis von 16,01 Mk. gegen
16,21 im Mai d J. und 19,40 im Juni v. J. Jm Ver
gleich zum Mat d. J. iſt alſo der Preis zurückgegangen beim
Hafer um 20 Pfennig, beim Roggen um 58 Pfennig, beim
Weizen um 61 Pfennig und bei der Gerſte um 69 Pfennig.
Jm Vergleich zum Juni v. J. zeigt der Weizen keine Preis
veränderung, während billiger geworden iſt der Roggen um
1 Mark 60 Pfennig, die Gerſte um 2 Mark 72 Pfennig und
der Hafer um 3 Mark 39 Pfennig.

Gegen das Projekt eines Elektrizitäts
monopols hat der bayeriſche Jnduſtriellen
verband ein Gutachten abgegeben, deſſen Hauptinhalt,
nach dem „Fränk. Kur.“, wie folgt lautet: 1. Ein Elektri-
zitätsmonopol müßte die geſamte deutſche Induſtrie auf
das ſchwerſte ſchädigen, denn es würde ihr durch Ver
teuerung elektriſcher Energie, die ſie als Licht, Kraft und
Wärme benötigt, die Produktion erheblich verteuert.
Einige Jnduſtrien beruhen geradezu auf der Möglichkeit,
ſehr billige Elektrizität zu verwenden. Die elektriſche
Induſtrie insbeſondere würde zweifellos in ihrer bisherigen

Sonntag den 12 Juli 1908.
großen Entwicklung gehemmt werden. 2. Das ganze Er
werbsleben würde in gleicher Weiſe durch eine ſolche Be
laſtung auf das ſchwerſte geſchädigt. 3. Den Gemeinde
verwaltungen würden wertvolle Einnahmequellen ver
ſchloſſen und die Mehrzahl aller Gemeindeglieder durch
eine indirekte Steuer auf elektriſches Licht und elektriſche
Kraft belaſtet. 4. Das Beamten und Arbeiterheer, das in
Staatsdienſte übertreten müßte, würde ein ungeheures ſein,
aber auf der Grundlage bureaukratiſcher Verwaltung würde
dasſelbe gegen den jetzigen Stand noch erheblich anwachſen.
5. Die Verteuerung der elektriſchen Energie in jeder Form
und Verwendung wäre eine dreifache. Erſtens weil größere
Kapitalien wie ſeither dafür inveſtiert werden müßten (auf
Grund der jetzigen Rente), zweitens weil die Verwaltung
eine teure ſein müßte, drittens weil durch Anſchluß aller
Einzelanlagen, die im Bereiche ſtaatlicher Zentralen lägen,
deren Entwertung erfolgte. Das Gutachten ſchließt mit
folgenden Worten Aus alledem ergibt ſich, daß ein Elektri
zitätsmonopol wohl das unglücklichſte aller Monopole ſein
dürfte, denn es bedingt die größten Kapitalaufwendungen,
bringt die ſchwierigſten und komplizierteſten Verwaltungs
verhältniſſe und verteuert Lebensbedürfniſſe und Produk
tionsmittel. Um dies auf das klarſte zu erkennen, braucht
man ſich nur den Unterſchied mit Monopolen auf Genuß
mittel, Tabak oder Branntweinmonopol, vor Augen zu
halten. Aus allen dieſen Erwägungen heraus halten wir
es für unſere Pflicht, ſchon jetzt unſere warnende Stimme
gegen die weitere Verfolgung eines Gedankens zu erheben,
deſſen Verwirklichung ſelbſt wenn ſie praktiſch durchführ
bar wäre, was wir bezweifeln ſicherlich dem Reiche den
erhofften Nutzen und ein Aquivalent für die enormen
Kapitalaufwendungen nicht bringen würde, notwendiger
weiſe aber dazu führen müßte, das wirtſchaftliche Leben
Deutſchlands Und die Entwicklung unſerer Induſtrie auf
das ſchwerſte zu ſchädigen.

Auch der bayeriſche Staat will ſich eigene
Kohlenbergwerke zulegen. Jn der Kammer der
Abgeordneten iſt dieſer Tage eine Vorlage des Finanz
miniſteriums eingegangen, betreffend den Erwerb eines
Kohlenbergwerkes in Stockheim, ſowie eine Forderung von
300000 Mark für Bohrungen auf Kohle in freiem Felde.

Der Verband der bayeriſchen Metall
induſtriellen hat ſeinen Beſchluß, „alle in gewiſſen
Verbänden organiſierten Techniker und Handlungsgehilfen
auszuſperren“, nicht zurückgenommen. Auf direkte An
frage des Vorſtandes des Bundes der techniſch induſtriellen
Beamten, Sitz Berlin, iſt, ſo hört die „Voſſ. Ztg. folgender
telegraphiſcher Beſcheid von obigem Verband eingegangen
„Nachrichten in der Preſſe wegen der Aufhebung der Ent
laſſungen ſtehen uns fern. Unſer Standpunkt im Beſchluß
vom 13. Juni gekennzeichnet, werden beteiligten Verbänden
beſchlußmäßig ſpäter Gelegenheit zur Klärung gegenſeitiger
Stellungnahme geben.“

Die Verhandlungen über die Art der Bern
ſteingewinnung in Palmnicken, die am Dienstag
in Anweſenheit des Handelsminiſters Delbrück an

Zrt und Stelle gepflogen wurden haben nach der „Königsb.

Ha g.irt. dem Beſchluß geführt, die berg werks
mäßige Gewinnung unter Tage aufzugeben
und bereits in der nächſten Zeit die Vorarbeiten für den
Tagebau zu beginnen. Vor der Konferenz, die zu dieſer
Entſcheidung führte, iſt der Miniſter ſelbſt in den
Schacht eingefahren, um ſich über die Art des bis
herigen Betriebes zu informieren und Vergleiche mit der
geplanten Neuorganiſation anſtellen zu können. Der
Grund zu dieſer Maßregel liegt in der mangelnden
Rentabilität der gegenwärtigen Gewinnungsmethode des
Bernſteins, der ja, wie bekannt, eigentlich nur durch die
Fabrikation von künſtlichem Preßbernſtein (Ambroid)
Uberſchüſſe abwirft, während die Erträge aus dem Natur
bernſtein erheblich zurückgegangen ſind. Um aber gerade
dieſen Zweig des Betriebes wieder zu heben, ſoll jetzt der
Tagebau eingeführt werden, der eine bedeutend beſſere
Ausbeute aus der bernſteinhaltigen blauen Erdſchicht ver
ſpricht. Dieſe Umänderuug des Betriebes wird mit erheb
lichen Koſten verknüpft ſein, die ſich dem Vernehmen nach
auf 2 bis 3 Millionen Mark belaufen werden.

èGCCCÖÄÖCiteratur, Kunst und Clissenschaft.
Die Frauen an der Berliner Univerſität

Die Geſamtzahl der Gaſtzuhörerinnen, welche in dieſem
Sommerhalbjahr an der Berliner Univerſität zugelaſſen
ſind, beträgt 507. Es iſt die höchſte Ziffer, welche bisher
in einem Sommerſemeſter erreicht worden iſt. Jm Vorjahre
waren es 449, während das Winterhalbjahr, wie immer,
einen ſtärkeren Beſuch (779) aufzuweiſen hatte. Von den
507 zugelaſſenen Frauen ſtammen 387 aus dem Deutſchen
Reiche, 120 ſind Ausländerinnen; 56 ſind davon aus Ruß
land. Von beſonderem Intereſſe iſt die Wahl der Studien
fächer: 14 widmen ſich der Theologie, 10 der Rechtswiſſen
ſchaft, 73 der Medizin, 12 der Zahnheilkunde, 39 ſtudieren
Philoſophie, 23 Philologie, Archäologie uſtw., 165 neuere
Philologie und Literatur, 45 Geſchichte und Kultur
geſchichte, 11 Geographie, 15 Mathematik, 34 Naturwiſſen
ſchaften und Aſtronontie, 48 Kunſtgeſchichte, 18. Staats
wiſſenſchaften. Verſchieden iſt auch der Zweck des Studiums.
275 erſtreben Fortbildung im allgemeinen oder auf einem
beſonderen Gebiete, 100 wollen die Oberlehrerinnenprüfung
ablegen, 93 bereiten ſich zu akademiſchen Fachprüfungen
und 39 zur Doktorpromotion vor. Stetig wächſt auch die
Zahl der Frauen, welche eine Vorbildung beſitzen, wie ſie
für den Beſuch im allgemeinen vorgeſchrieben: Nicht
weniger als 132 haben nämlich eine Reifeprüfung an
deutſchen Gymnaſien, Realgymnaſien oder Oberrealſchulen
abgelegt, während 12 Primareife beſitzen 190 ſind
Lehrerinnen, 9 Oberlehrerinnen.

Die Hockergräber. Unter den Arten der Beſtattung
oder Beerdigung, die ſich in Amerika, Afrika, Aſien,
Auſtralien und Ozeanien und im vorgeſchichtlichen Europa
finden, hat wohl kaum eine ſo lebhaft die Forſchung be
ſchäftigt wie die Hockerbeſtattung, die den langgeſtreckten
Toten in eine Stellung mit aufgezogenen Knien zwingt.
Eigentümliche Vermutungen wurden aufgeſtellt; auf der
einen Seite wurde Raumerſparnis als Grund für die Be
ſtattungsart angenommen, auf der anderen glaubte man,
der hockende Tote ſolle die Lage des Embryo im Mutter
leibe nachahnmen und ſo der Wiedergeburt entgegenharren.
Beide Anſchauungen entſprangen mehr der Phantaſie

35. Jahrg.
als der Forſchung, die noch vor allem bei den Völkern,
die noch heute dieſe Beerdigungsart anwenden, die
Gründe herauszuholen ſuchen muß. Dieſen Weg hat
Profeſſor Richard Andree eingeſchlagen; über ſeine
Forſchungen gibt der ſoeben erſchienene neue Jahrgang
des Herderſchen Jahrbuches der Naturwiſſenſchaften
einen Bericht, dem wir das Ergebnis der Andreeſchen
Unterſuchung entnehmen. Danach handelt es fich bei dieſer
Beſtattung überall darum, die Leiche als Hocker möglichſt
ſtark zu feſſeln, um die ſchädliche Wiederkehr des Toten aus
dem Grabe zu verhindern. Der Tote kommt aber nach
altem Volksglauben wieder, um ſeinen Tod zu rächen
oder als Geſpenſt die überlebenden zu plagen. Da
mit er das nicht kann, wird er auf die vorſichtigſte und
ſtärkſteWeiſe gefeſſelt, mit Bändern zugeſchnürt, eingewickelt,
damit er ſich ja nicht rühren könne. Für das Vorhanden
ſein dieſer Anſchauung hat Andree zahlreiche Beiſpiele
zuſammengebracht, häufig wird der Grund dieſer Be
ſtattungsart deutlich in der Trauerrede ausgeſprochen
Wir ſehen hier ein überbleibſel von der Anſchauung der
engen Zuſammengehörigkeit der beiden Reiche des Lebens
und des Todes.

Vermischtes.
Zum Einſturz der Kölner Rheinbrücke)

meldet ein Telegramm: Augenzeugen berichten, daß drei
Abgeſtürzte 100 Meter von der Brücke entfernt nochmals
in den Wellen des Rheins auftauchten und erſt dann in den
Fluten verſchwanden. Viele der Geretteten klammerten
ſich an rheinabwärts treibende Holzbalken an und
konnten ſo gerettet werden. Die ums Leben Gekommenen
ſollen meiſt unverheiratet ſein. Freitag morgen wurde die
Beſichtigung der Unfallſtelle durch die Kommiſſion
der Eiſenbahnverwaltung fortgeſezt. Aus Berlin war
Geheimer Oberbaurat Zimmermann vom Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten eingetroffen. Zwei Taucher ſind an
der Unglücksſtelle tätig, um die Bergung der Leichen zu
bewerkſtelligen; ſie ſtellten feſt, daß die Brücke einen Meter
über dem Boden des Rheins liegt, ſo daß der noch ſtehende
Brückenteil nachgezogen werden kann. Leichen ſind noch
nicht geſehen worden. Man vermutet, daß dieſe mehr nach
der Kölner Seite zu liegen. Die gerichtlichen Sachver
ſtändigen konnten eine äußere Urſache des Einſturzes ni ch t
erkennen, auch ein Konſtruktionsfehler an der eiſernen
Brücke iſt nicht zu entdecken. Nicht allein die Eiſen
konſtruktion, ſondern auch der Holzgerüſtbau ſowie die
Joche, welche die eiſerne Gerüſtbrücke tragen, wurden als
ausreichend feſt bezeichnet. Vom Gericht ſind außer
Oberbaurat Zimmermann, Regierungsrat Beermann von
der hieſigen Eiſenbahndirektion, die Geheimräte Müller
Breslau und Parkhauſen Hannover zu Sachverſtändigen
ernannt.

Drei Kinder ermordet.) In Holzminden
wurde eine Wäſcherin Rauls verhaftet, die geſtändig iſt,
u n ſieben unehelichen Kindern drei ermordet
zu haben. eGedeutende Jubiläumsſpende) Freiherr
Pariſch v. Senftenberg in Senftenberg i. B. hat aus
Anlaß des 60 jährigen Regierungsjubiläums Kaiſer Franz
Joſefs für wohltätige Zwecke 300 000 Kronen geſtiftet

Ein ganzer Ort eingeäſchert.) Eine Feuers
brunſt äſcherte faſt den ganzen Ort Cervetort in der
Nähe von Civitaveggia (Jtalten) ein. Mehrere Regimenter
Jnfanterie, ſowie Abteilungen Feuerwehr ſind aus den
benachbarten Städten zu Hilfe geeilt. Einzelheiten
fehlen noch.

(Aufſtand im Aſyl für Obdachloſe) Jn
Venedig kam es, wie die Blätter melden, im Aſyl für
Obdachloſe zu einem wahren Aufruhr, weil die Betten des
Aſyls den Jnſaſſen des Aſyls nicht weich genug erſchienen
Die Obdachloſen ſchlugen die ganze Einrichtung der immer
kurz und klein. Schließlich zogen die Aufrührer ihre Meſſer
und zerſchnitten die Drähte der elektriſchen Beleuchtung, ſo
daß unter den erſchreckten Jnſaſſinnen der Frauenabteilung
eine Panik ausbrach und der Tumult ſich legte.

Für 600000 Franken Juwelen geraubt.)
Ein Diebſtahl, der an Frechheit ſeinesgleichen ſuchen dürfte,
ereignete ſich in Genes. Dort hielt ſich der Vertreter einer
bedeutenden Pariſer Juwelenfirma, Monſieur Raoul
Payruſſe, auf, um die Juweliere in der Umgegend zu be
ſuchen. Die von ihm mitgeführten Muſter befanden ſich in
einer kleinen Handtaſche, die er nicht aus den Augen ließ.
Als er in ſein Hotel zurückkehrte, behielt er auch beim Eſſen
dieſe Taſche bei ſich, woraus die Anweſenden ohne weiteres
ſchließen konnten, daß ſie bedeutende Koſtbarkeiten enthalte.
Dies wurde ihm auch zum Verderben. Als er nämlich mit
dem Schreiben eines Briefes beſchäftigt war, ſtellte ſich
plötzlich der Beſitzer des Hotels ein und rief ihn dringend
ans Telephon da er aus Paris an den Apparat gerufen
worden ſei. Payruſſe ſtürzte in der Eile hinaus, ohne an
die Taſche zu denken, und als er wiederkam, war dieſe ver
ſchwunden. Obwohl ſofort das ganze Hotel von der
Polizei durchſucht wurde, fand man von der Taſche keine
Spur. Die Polizei kam ſofort auf den Gedanken, daß es
ſich hier um den wohlüberlegten Plan des Hotelwirts
handele, und daß das Telephongeſpräch nur fingiert ſei.
Aus dieſem Grunde kam der Beſißer des Hotels, Giovanni
Jalden, ſofort in Haft. Die Taſche repräſentierte einen
Wert von 600000 Franken und enthielt ſowohl fertige
Schinückgegenſtände, als auch ungefaßte Brillanten und
Edelſteine.

Glitzſchlag in eine Synagoge.) Während
eines über Storozynetz (Galizien) niedergegangenen Ge
witters ſchlug der Blitz in die Synagoge und tötete
zwei in dieſer betende Juden.

Hie Hamburger Bürgerſchaft) bewilligte,
einem Senatsantrage entſprechend, 1506000 Mk. für das
1909 in Hamburg ſtattfindende Deutſche Bundesſchießen.
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Bansin, ſchönſtes aller Oſtſeebäder
direkt an See u. herrl. Wald.S SDie neue Aera in der Hauswaäsche e e e

der vollſtändige Wandel der bisherigen
„Ding an ſich“. Es bleibt auch das beſte.
Teil einen erheblichen Zuſatz an Soda enthalten. Autoritäten au
oer zahlreichen Plagiate und Jmitatjonen auch nur annähernd den praktiſchen Er

che angreifenden Beſtandteilen- Wäſcht, bleicht und desinfigziert gleichzeitig, faſt
Chlor zerfetzt die Wäſche, Soda macht ſie gelb, und größere Mengen

CentralDrogerie Rich. Kupper, NeumarktDrogerie

Chlor und Soda. Frei von allen die Wäſ
bhne Mühe, weſentliche Zeit und Gelderſpärniſſe
davon ſind ſchädlich. Zu haben bei Adler Drogerie Wilhelm Kieslich,

Aufklärung
Die alkoholfreien Produkte der

Herm. Emanuel.

ſeFit de
Sn „Aönlercquelle Leissling a. Ageſhers

et u führen die gesetzl. gesch. NamenSrinbecher önerq h (nicht Selterwasssr),
Touriſtenſtöcke, eisslinger Höhlen te-
e pestes und dabei viſligstes Apfelgetränk S San Srwheheaußerorde i reiswert. z x z mi utzbrett,8 je garcnhaus nicht Apfelpevle- Herzvlättehen S W. en e Wetter v

Spiel e i Kk. 5,90wWih Köh K. öhlerwelssess, herb und süss, e e e
S m 0 micht Ohampagnevr- Weisse- Goldbliondehen usw. rädchene nete Petonen Sie an drüelten den Namen Könlerguelte“, weil albohkol- Wark 4,90.

Freie Getränke oft in Gläsern verabreicht werden oder nenten Sie genau auf Sitz und Liegewagen
e e e e e u Wlasche, da letztere mehrfach unserer Ausstattung täuschend in größter Auswahl.

e ähnlich sind
n T Unsere Getränke, welche duvehnaus nicht teunever sind als in den Handel Wilhelm Köhler,

Radikalin gebrachte, oft nicht immer in wandefreie Pabrikate, sind überall erhältlich. kl. Ritterstr.
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nvollkommene Nachahmungen nicht irreführen, die zum
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Waſchmethoden wurde hervorger
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Ich offeriere zur Ernte
0000 Schock prina lange feſte

bandgemachte Stiohſelle.
Bei ſofortiger Beſtellung villige Ab

ſchlüßpreif eOswald Werner
Schafſtädt. Telephon 23.

Milwankee-
Mähmaſchtnen.

Zur bevorſtehenden Ernte empfehle ich

den Herren LandwirtenGrasmäher mit Anhaublech,
Getreidemäher mit 4 und 5

Rechen ſowie Selbſtbinder.
Deichſelträger

mit Lenkvorrichtung,
nimmt den Pferden jeden Nackendruck ab,
unter Garantie

Z. Zornschein,
Maſchinenbauerei, Lauchſtädt.

Elfenbeinſeife mit „Seſant
von Günther

Haußuer,
Chemnitz,

Haushaltungen
beliebt und un
entbehrlich ge

e worden. Zuhaben in Merſeburg bei
Otto Albert. Brau Aug. Berger

Otto OlIasse. Carl Hekarckt.
Carl FIkner Ww. Gustav Fuss
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Fr. Pran z Herrfurth.
Bduard Kämmerev-

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kurt

Marie Lotzinmg-
Paul Näther Nacht. ſich. Ort
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Alfred Staake- Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. d. Schäfer

Robert Schulze-
Richard Schurig. G. Tewber.

Otto Teichmmaeanm.
Gustav Traxdorf.

Priederikeverw. Vogel.
Emil Wolf. Anton Welzel.

Hermann Wenzel.

Pafenta nSack Leipeig

in Tauſenden von

zu verſehen. Jede Freude an der Natur
wird Jhnen genommen, wenn Sie ſich nicht
gegen Mücken e. ſchützen

Einfachſte Anwendung! Für die Haut
angenehm.

Nur echt in Flaſchen zu 60 Pfg. bei
Hermann Gmannel, NeumarktDrogerie.

Verſand nach auswärts bei einigen
Flaſchen franko.

Aelteſte größte Kinderwagenfak achſens ander
deutſche welche direkt mit Familien arbeitet w. iſt
buntfarbigen Prachtkatalog Jhnen ſendet iſt

Julius Tretbar in Grimma 518.

Wer ein
Kreditreſorm
Merseburg, Kleine Ritterstr. 9,

Pernsprech-4uschluss 57
Telegramm-Adreſſe: Creditreform

Rlerſeburg,erteilt seinen Mitgliedern Aus-
Küunfte auf alle Plätze der Welt,
zieht 2Weifelhafte Forderungen

éin, wWarnt vor Waren-
schwindlern Us W.

Aufnahme- Bedingungen
sehr günstig-

im Emaille Spezial Geſchäft von und Auffrischen

ger e, en ee 8 I J eleuchtungs- und sonstigenSchmalestrasse 2 un Meile an der Gteſsel. ſotaſt Gegenstanden,
Mitglied des Rabatt SparVereins.

„Jupertor anrräder
e F. u. Zubehörteilen e vor zügnehrten nim Sebcaueh ar dilliga ten

etyot gen oeſen van ar V

preiſe ein abeh nzers

a Waffenan gWollen Sie Geld ſparen,
ſo kaufen Sie

Cmaille- Waren
Nah i Wasch u.T. b u. W p ifordern Sie gratis u. vortofre illuskr. Prachtkatalo

ans Narimann, A. C, Flengeh s

Reparaturen

wie vernickeln, verkupfern, bron
h zieren, polteren u. lattteren be

ſorgt in beſter Ausführung zu

daran 8 u fes.Besorgung und Verwer tung.

billigſten Preiſen

K. Hresaner.
Weiss Mauer 19.

Vernicklungsanſtalt,

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röhn er in Merſeburg.
25



e We
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“

Verlag von Th. Kssoner in Merſeburg.

e Hm Strande. e
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M wenigen Minuten aber waren die
letzten Spuren der ſcheidenden Sonne ver

ſchwunden, und der ganze Horizont ein
einziges Dunkel

Die Luft auf dem Deck wie in den Maſt-
ſpitzen wurde gleich heiß, die reine er
friſchende Luft des weiten Waſſers war wie
weggefegt.

Nur am öſtlichen Himmel trat allmählich
in etwas hellerer Farbenſtrich aus dem
nkel hervor ein den

h

n

Es ſchlug acht, und die erſte Wache wurde

kommandiert. Dann wurde es zehn, und
kein Lufthauch regte ſich. Das Schiff lag auf
dem Waſſer wie ein Leichnam, den die See
hin und her ſchwingt.

Da ertönte die Schiffsglocke, ein langer
Blitz zuckte am rabenſchwarzen Himmel da
hin, und ein plötzlicher Windſtoß traf das
Schiff, dem ein eiſig kalter Regenſchauer
folgte

Der Sturm nahte mit dumpfem Geheul
und Toſen, durch die Finſternis hallte das
Rollen der Wogen

„Schiff vor den Wind,“ kommandierte
„Leſter ruhig und feſt, und im ſelben Augen

blick wurden die Vorder- und Mittelmaſtſegel
gerafft. Dann wurde das Vordertopſegel
abgenommen, und ſo blieb das Schiff länger
als eine Stunde liegen.

Doch der Sturm wuchs zu immer größerer
Macht an, und die Wellen fegten das Deck
mit hölliſcher Gewalt.

„Wir müſſen lavieren,“ ſagte der Kapi
tän, und nach einer Viertelſtunde lief das
Schiff vor dein Sturm nur mit aufge
ſpanntem Vordertopſegel, bis zum Morgen

Das Grauen des Tages entrollte ein
großartiges Schauſpiel Der Sturm heulte
mit ſchrecklicher Wut, ringsum wogte die See
in hohen Bergen, welche ſchäumend auf
ſtiegen und herniederfallend über die Tiefen
hinweg ſprangen, die ſchwankende Brigg mit
ihrer dämoniſchen Macht bedrohend.

Seeleuten wohl

Erzählung von Oskar Merres.
Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß

der Sturm den Tag über anhalten werde.
Der dunkle Himmel barg eine Laſt voll
Schrecken, unaufhörlicher ſtarker Regen
ſtrösmte herab und miſchte ſich mit der
ſchäumenden See

Das vortrefflich gebaute Schiff lavierte
den ganzen Tag gegen die gleichſam von der
Hölle aufgebotenen Naturkräfte.
Dann brach die Nacht abermals herein
und das Unwetter raſte weiter Das gleiche

Geheul und die gleiche Finſterni s

(Nachdruck verboten.

boden, der ganze Jnhalt des Raumes war
durchnäßt, und die über dem Tiſch hängende
Lampe verbreitete einen düſteren, unheim
lichen Schimmer

Er nahm eine Karte der Nordſee vor ſich
und vertiefte ſich in ſeine Berechnung.

Nach einer Weile trat Maat Griffin ein
und blieb wartend ſtehen.

„Griffin,“ ſagte der Kapitän, von ſeiner
Karte aufſehend, „ihr wißt alle, daß ich kein

Feigling binDa können Sie ruhig ſein, Kapitän, wer

Neuer Menſchenfund in Pompeji.

Die Mannſchaft drängte ſich auf dem ſo viel Waſſer hinter ſich hat
Quarterdeck zuſammen, um ſich vor dem
wuchtig im Sturm ſchwankenden Takelwerk
zu ſchützen

Vier Mann konnten dies nicht mehr, der
Sturm hatte ſie bereits weggefegt. Niemand
konnte wiſſen, ob er noch das Licht des
nächſten Tages erblicken werde.

Der Kapitän ſtieg gedankenvoll in ſeine
Kajüte hinab, um ſich auf der Karte und mit
Hilfe der Jnſtrumente über den Stand ſeines
Schiffes möglichſt zu orientieren

Auch hier unten ſah es bös aus.
durchgeſchlagene Waſſer floß über den Fuß-
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DogeDas

„Und doch kommt mir heut etwas wie
Furcht an, nach meiner Berechnung haben
wir nur einen kleinen Seeraum gemacht,
wir ſind Nordweſt bei Weſt gelaufen, ſo daß
wir auf die Küſte von Northumberland zu
ſteuern. Bis Mitternacht haben wir noch
Raum genug vor uns, aber wenn ſich der
Sturm bis dahin nicht legt, weiß ich nicht,
was zu tun iſt.

Der Mann hatte ſeinen Kapitän ſinnend
betrachtet. „Kapitän, antwortete er, „es
ſcheint mir, als ob es dieſer Sturm nicht
allein iſt, auch nicht die Furcht vor der



Jhnen ja ſchon größere Gefahren durch
gemacht, als die jetzige, aber

„Jhr ſeid damit im richtigen Fahrwaſſer,
Griffin, es iſt eine unbeſtimmte Ahnung, die
mich ergriffen hat. Mir iſt, als ob ein Un
glück kommen müſſe, ich habe Euch ja er
zählt, was mir in dieſem Waſſer in das Ge
dächtnis zurückkommt, nun, ich habe vor
hin eben wieder das Traumgeſicht meines
Mädchens geſehen, meiner Carrie, ſo nahe
vor mir, und ſo traurig, Griffin, ich bin
ja in Gefahren erprobt.

Jn dieſem Augenblick rollte von oben
eine ſo mächtige Woge über das Schiff, daß
die beiden Jnſaſſen der Kajüte gegen die
Wand geſchleudert wurden. Gleichzeitig
hörten ſie durch den Sturm ein lautes
Krachen und darauffolgendes Geſchrei,

Sobald ſie ſich auf ihre Füße verlaſſen
konnten, ſtürmten ſie nach oben. Auf dem
Deck ſahen ſie eine entſetzliche Szene der Zer
ſtörung.

Die Labordſtange war vom Quarterdeck
verſchwunden, wieder waren einige Leute mit
hinabgefegt. Vorhin vier, jetzt drei, ſieben
von dreiundzwanzig.

Kapitän Leſter ließ eine ſtarke Stange am
Topprail nach der Mittelbrüſtung legen, um
die verlorene Stange ſo gut als möglich zu
erſetzen.

Eine neue Woge ſtürzte über das Schiff,
öhne diesmal ein Opfer zu fordern. Es war
beinahe Mitternacht. Der Kapitän ließ ſich
von dem zweiten Maaten das Log geben und
ſtieg wieder in ſeine Kajüte hinab, um ſich
auf der Karte von dem Stand des Schiffes
zu orientieren.

Griffin war ihm gefolgt. „Seht,“ ſagte
Leſter, „wir müſſen der Küſte von Nor
thumberland ganz nahe ſein.“

Jn dieſem Augenblick erſcholl oben auf
dem Deck das Geſchrei:

„Ho ho, ein Licht! Dieſer Freudenruf
erſcholl noch einmal über das Schiff hin.

„Da, dort, ſeht Jhr es, über dem Labord
bogen, jetzt, wenn das Schiff aufſteigt.“

Der Kapitän war auf das Verdeck geeilt,
um ſich von dem Gehörten zu überzeugen.

Es war ein helles und deutliches Licht, in
beträchtlicher Höhe wie das eines Leucht
turmes Nach der Küſtenkarte von Nor
thumberläand müßte es über Dorton-Point
ſein. Zwiſchen Tynmouth und Berwick, nach
deren Richtung das Schiff trieb, befand ſich
der leicht zugängliche Hafen von Dorton.

Nachdem man hiervon überzeugt war,
traf der Kapitän alle Anſtalten, um den
Lauf des Schiffes zu beſtimmen.

Man hätte es vor den Wind legen können,
wenn die See nicht noch zu ſtürmiſch geweſen
wäre; ebenſowenig konnte man den Anker
auswerfen, da höchſtens das Steuerruder und
die großen Seile verläßlich waren.

So beſchloß denn der Kapitän, den bisher
verfolgten Lauf der „Entrepriſe“ feſtzuhalten.
Zwei zuverläſſige Leute ſaßen am Steuer
ruder, den Kurs des nach Weſten getriebenen
Schiffes dem fernen Licht zurichtend.

Bald unter den Fluten begraben, bald ſich
wieder emporrichtend, trieb das Schiff lang
ſam dahin.

„Es bleibt uns keine andere Wahl, als
vorwärts zu fahren, wir werden noch vier
oder fünf Seemeilen von dem Leuchtfeuer
entfernt ſein,“ meinte der Kapitän.

Jn demſelben Augenblick erſcholl ein

Küſte und einem Schiffbruch, ich habe mit

„ein Licht, ho ho!“

Schrei, der aller Herzen mit Entſetzen er
füllte.

„Klippen, Klippen,“ riefen gellende
Stimmen am Vorderſteven.

Der Kapitän ſchnellte empor und prüfte
die ernſte Sachlage. Er hörte das verhäng-
nisvolle Rollen der ſich an dem Schiff
brechenden Wogen und ſah den hoch empor
ſpritzenden weißen Schaum.

Sein Kommando erſcholl laut und ſicher.
Das Toppſegel wurde gerefft und die Anker
niedergelaſſen. Die Starbordkette verſank
in der Flut, und bald darauf zeigte ein merk
barer Stoß an, daß der Backbord-Anker
Grund gefaßt habe. Doch das Tau zerriß
wie ein Bindfaden, und das Schiff glitt un
aufhaltſam vorwärts, von den nach dem
Land zu treibenden Wellen getragen.

„Die Riffe ſind unter unſerem Bogen,
was ſoll das bedeuten?“ ſchrie Griffin auf.

Der Kapitän gab keine Antwort; er
ſtand am Steuerrade, wo ſich die zwei Mann
abmühten, gegen den Andruck der Wellen zu
arbeiten.

Und der Todesruf kam, der dem ſtolzen
Schiffe den Untergang verkündete

„Felſen, Starbord abwärts!“
Zu ſpät, die „Entrepriſe“ war ihrem

Geſchick verfallen Mit gewaltigem Krachen
fuhr das Schiff gegen die Felſen, und die
Todesſchrete der geopferten Menſchen über
tönte das Toben der Elemente.
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Die Riff- Piraten
Es iſt ein wilder, ſchauerlich großartiger

Uferſtreifen mit einer Unmaſſe ſchwarzer
zerriſſener Felſen, an welcher die wogende
See mit wuchtiger Macht heranſtürmte,
indem ihre Rieſenwellen mit e
Getöſe daran in weißem Giſch t zerſtoben.Weiter in das Land un bildeten ſich
die grotesken Felſen in breiteren Oberflächen
aus und lange Sandſtreifen zogen ſich
zwiſchen dieſen natürlichen, unregelmäßig
erhobenen Plattformen hin.

Jn einem Felſenſpalt dicht über dem
wogenden Meer und umſpritzt von dem un
aufhörlichen Giſcht der auf und abſteigenden
Wellen lag ein menſchlicher Körper willens-
los ausgeſtreckt.

Jetzt kam Leben in dieſen ſcheinbar dem
Toben der Elemente rettungslos zum Opfer
gefallenen Körper. Er richtete ſich mühſam
halb auf und ſchaute mit halb wirrem Auge
in die wilde Küſtenlandſchaft hinaus.

Es war Georg Leſter, der Kapitän der
von den Wellen der Nordſee und den Klippen
des Felſenſtrandes in Trümmern zer
ſplitterten „Enterpriſe“.

Die Sonne ſtand bereits an dem noch
von grauen Wolken umzogenen Himmel und
ließ dem nach und nach ſeine volle Beſinnung
gewinnenden Kapitän die Größe des erlebten
Unglücks erkennen.

Zwiſchen den Felſen ſah Leſter die
Trümmer ſeines geliebten Schiffes; in ſeiner
Nähe lag ein Teil der vom Rüſtzeug los-
geriſſenen Mittelmaſt-Raa. Jedenfalls war
er mit dieſem in die Felſenvertiefung ge
trieben worden, wo er jetzt wie in einem
wüſten Traum lag, deſſen Lebendigkeit ihm
nur zu klar ward.

Er lebte alſo noch, das war die erſte
traurige Empfindung. Dann bemühte er
ſich, die einzelnen Ereigniſſe der letzten
ſchrecklichen Nacht in ſein Gedächtnis zurück
zurufen.
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Dem menſchlichen Erhaltungstriebe fol
gend, verſuchte er, ſich zu erheben. Obgleich
er in allen ſeinen Gliedern heftige Schmerzen
litt, waren ſie doch unverletzt.

Zwiſchen Felſenſpalten kletterte er lang
ſam empor und gewann einen immer
größeren Ausblick auf die in ſeiner Nähe
und weiter draußen umhertreibenden Trüm
mer ſeines Schiffes.

Ueber ſchlüpfrige Felſen drang er dann
weiter vor, und erreichte endlich einen
größeren offenen, mit Sand und Geröll be
deckten Platz, auf welchem er verſchiedene
kleinere Teile des Wracks und drei von ſeinen
Leuten fand.

Jhre Körper lagen ſteif und regungslos
da, ſie waren tot, und ihre Glieder waren
gebrochen.

Er ſchleppte ſich traurig weiter, und ſtieß
bald auf zwei weitere Tote, einen Matroſen
und ſeinen Maat Griffin.

Entſetzt kniete er auch neben dieſem
nieder, und richtete deſſen Kopf auf, der
eine ſchwere Stirnwunde aufwies, um welche
das erkaltete Blut in großen geronnenen
Stücken klebte.

Schmerzlich bewegt legte er den er
kalteten Kopf ſeines treuen Gefährten auf
den Sand zurück und begab ſich weiter, um
ſich möglichſt über den ganzen Verluſt zu
orientieren.

Zwiſchen turmhohen Felſen und über Ab
hänge drang er weiter, und erreichte einen
flacheren Teil des Strandes, wo die Felſen
mehr Plattformen annahmen und ein
raſcheres Vordringen geſtatteten.

Hier fand er auch einige Teile der
Schiffsladung, zerbrochene Kiſten und Fäſſer,
und wieder mehrere Leichname.

Schien er denn allein dazu auserſehen zuſein, das grauſige ünglit überleben zu
müſſen?

Aber halt, bewegte ſich da nicht einer der
Daliegenden? Raſch eilte Leſter zu dieſem

und blickte in die halb ge
ſeiner beſten Ma-

Körper hin,
brochenen Augen eines
troſen.

Matt ſtreckte der Mann ſeinem Kapitän
die eine Hand entgegen, um ſie bald wie ge
lähmt zurückfallen zu laſſen.

Leſter kniete neben ihm nieder, und unter
ſuchte ſein Haupt.

„Armer Burſche,“ fragte er ihn mit tief
trauriger Stimme, „du haſt wohl auch
ſchwere Verletzungen

„Angetan haben ſie es uns,“ hauchte der
Matroſe mit ſchwacher Stimme, „auch den
Toni neben mir haben ſie erſchlagen. Jſt er
nicht ſchon tot?“

„Es iſt vorbei mit ihm, aber was
ſagteſt du, wer hat euch erſchlagen?“

„Sie haben die Schurken wohl nicht ge
ſehen, Kapitän?“ röchelte der Sterbende.

„Jch verſtehe dich nicht, ſprich deutlicher,
mein armer Junge.“

Der Matroſe verſuchte ſeine Hand an den
Kopf zu bringen, an eine blutende Stelle
über der Stirn, und ſtöhnte: „ſie fragten
nach dem Kapitän, und ſeht, hier haben
ſie mich getroffen.“

Er wollte noch weiter ſprechen, doch die
Augen ſchloſſen ſich wie in einem kurzen
Schmerzenskampf und Leſter kniete abermals
vor einem Leichnam.

Leſter ſchüttelte ſeinen müden Kopf, und
unterſuchte die noch friſche Wunde des Ver
ſtorbenen.
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Der Große zog eine

dieſer unſeligen Küſte ne

S Kapitän, „es wird mir ſchwer werden euren

beſtimmt geweſen.“

gemacht, wie er nicht oft vorkommt!“

geſchlagen
ſtandgehalten, wenn uns
ein Leuchtfeuer

den Klippen gerieten.“

„Was war es denn, wenn die Wunden
der umherliegenden Toten nicht von den ge
fährlichen Felſenſpitzen herrührten?“

Jn ſeinem Sinnen wurde er durch das
plötzliche Erſcheinen von vier Männern
unterbrochen, welche von der Seeſeite heran
kamen.

Der vorderſte, ein großer, breitſchulteriger
Mann, ungefähr fünfzig Jahre alt, war in
ein dunkelblaues Tuchwams gekleidet, um
das er einen Piſtolengürtel gebunden hatte
während die Beine in hohen Waſſerſtiefeln
ſteckten.

Dieſem trotz ſeiner von beſſerem Stoff
gefertigten Kleidung wild ausſehenden
Manne folgten drei gewöhnlicher gekleidete,
roh dreinblickende Leute, ebenfalls bewaffnet
und mit Strandſchiffer-Jacken und Stiefeln
ausgerüſtet, als wenn ſie nur ſtets im Kampf
mit den an dieſer unwirtlichen Küſte
herrſchenden wilden Elementen begriffen
wären.

„Heda,“ rief der zuerſt herankommende
Mann, indem er die breite Rechte in den
Piſtolengürtel ſteckte, „hier finden wir ja
noch einen Lebenden. Sprecht, wer ſeid
Jhr?“

Georg Leſter hatte ſich erſtaunt aufge
richtet, und warf einen ſeltſam fragenden
Blick auf die in dieſer Wildnis ſo unvermutet
auftauchenden gleich wilden Geſtalten.

„Jhr habt einen ſchiffbrüchigen Seemann
vor euch, Amerikaner, der euch um euren
Beiſtand erſuchen muß.“

„So,“ grinſte der Rieſe mit wenig Zu
trauen erweckendem Geſichtsausdruck „Jhr
ſeid wohl ein Offizier?“ e
ch war der Kapitän des heut nacht an

iterten Schiffes.

Georg Leſter folgte ſeinem wenig Zu
trauen erweckenden Führer nach einem nahen
größeren Felſenhaufen.

Vor demſelben angekommen, ſchritt ſein
Führer in eine Art Hohlweg hinein, und
beide ſtanden nach wenigen Augenblicken
vor einer geräumigen, durch den Schein
einer großen Windlaterne erhellten Höhle,
welche über dem Bereich der Flut lag.

(Fortſetzung folgt.

Der glorreich Beſiegte.
Eine Säkular Erinnerung an den Feld marſchall

Mac Mahon, Herzog von Magenta.
Von Dr. Curt Rudolf Kreuſchner (Friedenau).

Nachdruck verboten.

verjagt wurde, nach Burgund, wo viele von
ihnen als ſtrenge Legitimiſten in franzöſiſche
Kriegsdienſte traten. Sein Vater brachte es
bis zum Generalleutnant, ſein Onkel zum,
Marchal de Camp, für ihn dagegen war,
nachdem er die erſte Erziehung im prächtigen
Schloſſe ſeiner Ahnen, Sully bei Autun im
Departement Saöne et Loire erhalten hatte,
die Laufbahn des hohen Prälaten vorgeſehen.
Er trat in das Prieſterſeminar von Autun
ein, deſſen berüchtigteſter Zögling Talleyrand,
ſpäter ſelber Biſchof von Autun, ſein geiſt
liches Pallium beim Ausbruch der großen
Revolution verächtlich in die Ecke geſchleudert
hatte, um ſich zum größten Ränkeſchmiede
und Heuchler zu entwickeln, von dem der
erſte Napoleon meinte, ſeine Vorderfront

Bei einer großen franzöſiſchen Landwirt
ſchaftsausſtellung in den ſiebziger Jahren des
vergangenen Jahrhunderts, für deren Er
öffnung man den üblichen pompöſen Apparat
theatraliſch poſierender Protektoren aufgeboten
hatte, war der Feſtredner ſoeben mit ſeiner
Rede fertig geworden, die die Segnungen des
Ackerbaues in das ihm gebührende Licht ſtellte
und in eine Verherrlichung der höchſten an
weſenden offiziellen Perſönlichkeit ausklang.
Der alſo gefeierte, den das Großkordon der
Ehrenlegion ſchmückte, ergriff ſofort das Wort
zur ſorgfältig vorbereiteten Gegenrede. Meine
Herren ſo begann er, „der Ackerbau iſt das
wichtigſte in der Volkswirtſchaft der Nationen
Der Ackerbau iſt die Grundlage jeder Zivili
ſation. Der Ackerbau, dem wir das Gedeihen

(Pauſe) der Ackerbau, der uns die
Segnungen (längere Pauſe) der
Ackerbau- der uns dem wir

den jeder derr langesPeinliches Schweigen, der Redner rollt mit den

wieder in Algier angehörte.

werde lächeln, auch wenn ſeine Hinterſeite
einen Fußtritt erhalte.
Auch dem jungen Grafen Mac Mahon

ſchlug die Erziehung zum ſchwarzen Soldaten
der Kirche nicht an. Jm Alter von 7
Jahren bezog er die Militärſchule von Saint
Cyr, die er 1827 mit dem viertbeſten Zeugnis
verließ, ſo daß er ſich den Eintritt in den
Generalſtab wählen durfte, dem er bis 1840,
erſt in Algier, dann vor Antwerpen, dann

Mit ungewöhn
licher Schnelligkeit die unteren Grade durch
laufend, war er 1830, als die Armee den
Bergrücken von Muzaia eroberte, der erſte
der auf die Spitze des kleinen Atlas ge
langte ütrd ebenſo zeichnete er ſich am 10.
Qktober bei der Erſtürmung des Felſenneſtes
Konſtäntine aus, wobei er von einer Flinten
kugel an der Bruſt verwundet wurde Schon
1840 in Anerkennung ſeiner Verdienſte im
Kampf um das Bois des oliviers zum Ba

kaillonschef, 1842 zum Oberſtleutnant, 1915

Ah machte der andere mit ſcheinbar
ufriedenein Grinſen, „das iſt mir lieb

will Euch Obdach geben, kommt mit
„Jſt es weit?“ fragte der ermatktete

Schritten zu folgen, denn ich fühle mich an
allen Gliedern wie zerſchlagen.“

Flaſche aus ſeinem
Wams. Trinkt, es iſt ein guter Schluck und
wird Euch gut tun.“

Leſter krank und gab dann die Flaſche
mit Dank zurück. Der darin befindliche Rum
hatte ihn wirklich gekräftigt.

„Jhr führtet ein amerikantſches Schiff?“
fragte der Große weiter.

„Ja, von NewYork nach Kopenhagen

„Jhr habt einen tüchtigen Sturm durch

Leſter nickte bei dieſer Erinnerung nieder
„Dem Sturm hätten wir wohl

dieſe Küſte nicht
vorgegaukelt hätte, durch

deſſen Lockung wir in die verderbenbringen

Ah ein ſalſch Feuer Jhr habt es
irklich geſehen

Eben das, es muß auf einem dieſer
Felſengipfel gebrannt haben. Habt Jhr

nichts bemerkt?“
I Fragt diejenigen, welche es angezündet

haben. Jetzt folgt mir, wir haben etwa
fünfsig Schritt zu gehen.

Dann wandte ſich der Rieſe zum Fort
gehen, indem er ſeinen drei anſcheinend
Untergebenen zurief: „macht, daß ihr an den
Stand herunter kommt!“

Ackerbau!“

zum Vorteil

aus Jrland und rühmte ſich wie alle dieſe
Geſchlechter
ſtammung von irgend einem Dynaſten der H
Vorzeit, ſo daß die Pariſer Harlekinaden ſich nicht
ohne Grund über Mac Mahon, Roy d rlande
lüſtig machen konnten.
Jakob II. der letzte Stuart aus England

Augen wird blaurok im Geſicht und vermag
Den Faden ſeiner Rede nicht mehr zu finden.
Endlich ſcheint er ſich zur Fortſetzung aufzu
raffen und bricht grollend und knurrend in
die Worte aus „Der Teufel hole den

Der Entdecker dieſer ſeltſamen Weisheit,
dem es gänzlich verſagt war, einer drohenden
redneriſchen Entgleiſung durch eine kurze
glückliche Jmproviſation vorzubeugen, war

kein anderer als der „glorreich Beſiegte“ von
Sedan, Marſchall Mac Mahon, deſſen Name
ſich während 40 Jahren an alle Schlachten
heftet, in denen Frankreichs Feldzeichen gegen
den Feind getragen wurden. Er iſt die beſt
abgerundete und am meiſten ſympathiſche
Geſtalt unter den zahlreichen, nicht immer
einwandsfreien Marſchällen des zweiten
Kaiſerreiches und der napoleoniſchen Gloire, f
ein Kind des Glücks, dem ſelbſt ſeine Fehler

ausſchlugen, während manche

wartete gelaſſen ab, daß dieſe
übten im Juni desſelben Jahres zum Bri
gadegeneral beförderten, worauf 1850 ſeine
Erhebung zum Gouverneur der Provinz Oran
und Diviſionär von Konſtantine folgte.

vorbereitet war,

zum Oberſten des 41. LinieninfanterieRe
giments ernannt, verſchmähte er bei Aus
bruch der Februarrevolution von 1848 den
ſchmählichen Wettlauf anderer hoher Offiziere
um die Gunſt der neuen Machthaber und

den Kriegsge

Wirklich in den Vordergrund der Tages
geſchichte ſtellte ihn aber erſt der Krimkrieg,
in dem er am 13. April 1855 das Kom
mando über die I. Diviſion des 2. Korps
der orientaliſchen Armee erhielt.
vor Sebaſtopol juſt in dem Augenblick an,
als es galt, den Knoten zu durchhauen. Am
Abend des 7. Septembers, als alles ſchon

Er langte

ür den Sturm auf die erſchütterte Feſtung
ſagte er zu Niel und Bos

et „Morgen dringe ich in den Malakoffſeiner Kampfesgefährten ruhmlos und entehrt
von der Bühne der Weltgeſchichte abtreten
mußten. Ein Mann von unerſchrockenem
Mut und Tapferkeit wie der Ritter Bayard a
„Sans peur et sans reproche“,
die deutſchen Gegner die hohe Anerkennung
nicht verſagten und den der pariſer Straßen
witz mit dem herb wohlwollenden Titel die

ünd ſeien Sie verſichert,
lebend

Punkt 12 Uhr führte er ſeine Truppen

dem auch die
des Malakoffsturmes,
aber erſt am 9. September verließ, als die

daß ich ihn nicht
äufgebe! Am nachſten Mittag

us den Laufgräben zum Sturme auf
nur 30 Meter entfernten Außenwerke

den er allerdings lebend,

alte Lederhoſe“ ehrte.
Mac Mahon war von

Franzoſe. Seine Familie ſtammte, wie ſchon L
die gäliſche Vorſchlagsſilbe „Mac“ andeutet,

zu

der kaum beweisbaren Ab

Sie flüchteten, als mit

Ruſſen die nicht mehr

Abſtammung kein Tode nur dadurch entging,

legten Mine führte,
blick verſagte.

zu haltende Feſtung
i ſprengen begannen, wobei er ſelbſt dem

daß die elektriſche
dein Turme ange

im gegebenen Augen
eitung, die zu der unter

Mac Mahons Kriegsruhm war durch dieſe
eldentat feſt begründet, aber ſchon 4 Jahre

darauf, nachdem er inzwiſchen das Großkreuz
der Ehrenlegion, des engliſchen Bathordens
und des türkiſchen Modſchidieordens
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erhalten
und zum Senator ernannt worden war, gab



ihm der Krieg in Jtalien aufs neue Ge
legenheit, ſich noch höher auszuzeichnen; denn
nur er allein war es, der in der Schlacht bei
Magenta dadurch, daß er entgegen den ihm
gewordenen Befehlen ſich entſchloß, de
marceher au Canon, dem Empereur ſein
Empire und obendrein den Kaiſer ſelbſt vor
der Gefahr rettete, in die Gefangenſchaft der
Oeſterreicher zu geraten. Noch auf dem
Schlachtfelde zum Herzog von Magenta und
Marſchall erhoben, nahm er auch an dem
Ausgange der Schlacht von Solferino rühm-

wahrte ihn aber auch die Verwundung, die
er durch einen Granatſplitter am Morgen
des 1. Septembers vor Sedan erlitt, vor der
Notwendigkeit, die kläglichſte Kapitulation zu
unterzeichnen, die die Kriegsgeſchichte ſeit
dem Tage in den kaudiniſchen Engpäſſen
kennt.

Nach Beendigung des Krieges, deſſen letzte
Zeit er in Wiesbaden als Gefangener ver
brachte, blieb dem nach Frankreich Zurück-
gekehrten nur noch die Aufgabe des Ober
kommandos über die „Armee von Verſailles“,

G

Kochen mit Elektrizität

lichen Anteil, indem er den Angriff auf
Caſa Marino befahl und damit die gefähr
lichſte Lücke in der franzöſiſchen Schlachtord

nung ausfüllte.
Jm großen Jahre 1870 laſtete wie auf

allen Unternehmungen des franzöſiſchen
Heeres ſo auch auf denjenigen des I. Armee
korps, das den Befehlen Mac Mahons unter
ſtellt war, ein eigner Unſtern. Alle Umſicht
und Tapferkeit, die er in der Schlacht bei
Wörth bewies, und ſelbſt die Ueberlegenheit
des Chaſſepotgewehres über die preußiſchen
Zündnadelgewehre und die vorzüglich ge
wählte Verteidigungsſtellung der Franzoſen
waren machtlos gegenüber der Tatſache daß
er hier nicht algeriſchen Arabern, ſondern
den beſtdiſziplinterten Soldaten der Welt
gegenüberſtand, die von kaltblütigen Führern
geleitet wurden. Sein Plan, der 3. deutſchen
Armee den Durchmarſch durch die Vogeſen-
päſſe zu verwehren, war geſcheitert, doch blieb
ihm der Troſt, durch den forzierten nächtlichen
Rückzug vom 6. zum 7. Auguſt das Gros
der franzöſiſchen Armee gerettet zu haben.
Der unheilvolle Gedanke, die nach Chalons
zurückgeführte Armee und das neuformierte
12. Korps, zuſammen rund 120 000 Mann,
nach Metz zu führen, um mit Bazaine ver
eint, den Krieg im Rücken der Deutſchen
zu führen, ſtammt nicht von ihm, ſondern
von dem Regentſchaftsrat in Paris und der
Kaiſerin, und als er nach den Schlachten bei
Metz, die das Vorhaben vereitelten, den
Marſch auf Sedan unternahm, das für den
Kaiſer und ſeine Armee zur Mauſefalle
wurden, mußte er wiederum gegen ſeine
innere Ueberzeugung handeln. Dafür be

anzunehmen. Die ihm angeſonnene Auf
gabe hat er nicht erfüllt. Nachdem die
Reſtauration der Bourbonen an dem Eigen-
ſinn des Grafen Chambord geſcheitert, ſcheint
er allerdings 1877 bereit geweſen zu ſein,
den Staatsſtreich in dem Sinne der Monarchie
durchzuführen. Die damaligen Neuwahlen
fielen aber gegen ihn aus und als die demo
kratiſche Mehrheit der Deputiertenkammer
Miene machte, ſein Miniſterium in Anklage-
zuſtand zu verſetzen, zog der zu einem Eid
bruch nicht zu habende es vor, ſeine Ent
laſſung aus der erſten Würde des Staates
zu nehmen, die nunmehr an Jules Grévy,
den Schwiegervater des berüchtigten Ordens
ſchacherers Wilſon fiel.

Mac Mahon war Zeit ſeines Lebens eine
höchſt originelle Perſönlichkeit, in der ſich die
Gewohnheiten und Allüren eines Grand-
ſeigneurs von vornehmſter Geſinnung mit den
Benehmensformen eines rauhen Eiſenfreſſers
zu einem ſeltſamen Durcheinander mengten.
Daß ihm die Redegabe nicht verliehen war,

zeigt ſchon die eingangs erzählte Anekdote.
Auch als er einmal näch einer furchtbaren
Ueberſchwemmung in der Umgebung von
Toulouſe dorthin reiſte, um den Geſchädigten
Staatshilfe zu verheißen, brachte er nichts als
die immer wiederholten Worte hervor, „o
wie viel Waſſer“. Als der zur Welt Aus
ſtellung 1878 nach Paris gekommene Perſer
ſchah der Frau des Präſidenten einen Schmuck
überreichte, der 80 000 Francs koſtete, und

die in blutigen Straßenkämpfen die Pariſer
Kommune niederwarf. Seine militäriſche
Laufbahn war damit beendet, obwohl er das
Kommando über die Pariſer und Verſailler
Truppen behielt. Politiſches Strebertum lag
ihm gänzlich fern, ſo daß er jede Berührung
mit dem Parteitreiben im Gegenſatze zu
ſeinem Freunde, General Changarnier, ängſt
lich „vermied. Die monarchiſchen Parteien
ſahen in ihm jedoch den geeigneten Mann,
um der jungen Republik bei paſſender Ge
legenheit das Lebenslicht auszublaſen und be
wogen ihn nach Thiers Sturze am 24. Mai
1873 die Wahl zum Präſidenten der Republik
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Plätten mit Elektrigzität.

ſich herausſtellte, daß entweder NaſrEddin
die Bezahlung vergeſſen oder daß ſeine gaune
haften Hofbeamten die Summe unterſchlagen
hatten, zahlte er ohne ein Wort die Juwelie
rechnung.
ſchreckenden Mut ſpricht ein Vorfall, der ihm
leicht das Leben hätte koſten können. Er ritt
einſt am Stoilrande der jäh nach der Seine
abbrechenden Hochebene von Saint Germain
en Laye ein überaus widerſpenſtiges Pferd
das immerfort aufzubäumen ſuchte. Nach
langen Bemühungen riß ihm endlich
die Geduld. „Was? du willſt ſteigen
Beſtie?“ rief er im höchſten Zorne. „Gutl“

Für ſeinen vor nichts r
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damit ließ er die Zügel frei, gab dem Pferde
die Sporen und peitſchte wie toll auf den
Gaul ein, der auch prompt über die Schutz
mauer ſetzte und unten im Abgrunde tot
liegen blieb, während der Reiter mit einer
leichten Verletzung davon kam.

Mac Mahon, der von ſeinem Kaiſer als
der Würdigſte befunden wurde, um ihn bei
der Krönung König Wilhelms von Preußen
am 18. Oktober 1861 in Königsberg zu ver
treten, liebte die ihm durch ſein großes Ver
mögen geſtattete Lebensführung im glänzendſten
Stile. Als ſtrenggläubiger Katholik bewegten
ſich ſeine Anſchauungen ebenſo wie diejenigen
ſeiner Frau in klerikalen Bahnen was ihn jedoch
nicht hinderte, der unüberlegten Proſelyten
macherei des Erzbiſchofs von Algier, des
nachmaligen Kardinals Lavigerie auf das

Raum blieb übrig, aber der Abguß gibt uns
genau die Größe und die letzte Lage des Getöteten
wieder, ſo daß es ausſieht, als hätten wir die
wirkliche Leiche vor uns.

Plätten und Kochen mit Slektrizität.
Die Abbildungen zeigen zwei elektriſche Koch

und Plättapparate, welche ohne weiteres an jede
Leitung angeſchloſſen werden können. Ein ein
faches Einſchalten, wie bei der Glüh ampe bringt
ſie in Tätigkeit. Wegen ihrer außerordentlichen
Bequemlichkeit werden ſie das Entzücken jeder
Hausfrau erwecken. Die Apparate ſind ſo zweck
mäßig konſtrutert, daß ſie niemals eine größere
Hitze annehmen, gls unbedingt exforderlich iſt;
auf dieſe Weiſe kann eine erſchwendung vön
Hitze, wie dies bei jetzigen Apparaten vielfach der
Fall war, nicht ſtattfinden. Am meiſten erweckt
das elektriſche Platteiſen unſer Jntereſſe. Die
Begquemlichkeit liegt auf der Hand, es iſt jederzeit

vertreten, insbeſondere

gebrauchsfertig. Die Erwärmung dieſes drei Pfund
ſchweren Eiſens unterſteht immer der Kontrolle

ſo daß auf dieſe Weiſe nur verhältnismäßig
wenig Strom und Zeit zum Herſtellen der Speiſen
verbraucht wird.

Die Schiffbau-Nusſtellung.
Die deutſche Schiffbau- Ausſtellung in

den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen
Garten zu Berlin, die vom Kaiſer in Be
gleitung der Kaiſerin und des ſchwediſchen
Königspaares eröffnet wurde, iſt, wie Ge
heimrat Busley in ſeiner Begrüßungsrede
darlegte, ein von langer Hand vorbereitetes
Unternehmen. Der deutſche Schiffbau war
auf allen Weltausſtellungen ſeit 1883 würdig

die Pariſer vom
Jahre 1900 ließ auf Anregung des Kaiſers
im Verein deutſcher Schif 8werften den Ge
danken lebendig werden, durch eine ge
ſchloſſene Ausſtellung im Inlande zu zeigen,

was im Auslande immer nur bruchſtückweiſe

Zur Eröffnung der Schiffbau- Ausſtellung zu Berlin: Blick auf die vbere Galerie.

ſchärfſte entgegen zu treten. Jeder Zoll ein
Ehrenmann, mit ſtets offener Hand für die
Armen und beſonders für die Veteranen der
Kriege, ſtarb er am 17. Okt. 1893 auf ſeinem
Schloſſe La Foret bei Montargis, nachdem
der anſcheinend unverwüſtliche jugendliche
Greis von 85 Jahren, den der Unküundige
wohl für einen angehenden Sechziger hätte
halten können, noch wenige Monate vorher in
Paris täglich ſeinen Ritt in Bois unter
nommen hatte.

Neuer Menſchenfund in Pompeji-
Jm Muſeum von Pompeji iſt ein ſteinerner

Menſch neu aufgeſtellt worden, der vor kurzem
aufgefunden wurde. Es fand ſich in der Lava
eine Luftblaſe, die ausgegoſſen wurde und dann
menſchliche Form annahm. Es iſt dies ein flüch
lender Menſch, der von der Lava erfaßt und
eingehüllt worden iſt. Das war im Jahre
79 n. Chr. Jm Laufe der Jahrtauſende iſt er
vollſtändig verſchwunden, und nur ein luftleerer

desjenigen, der es gebraucht, und kann für ſeine
verſchiedenen Zwecke reguliert werden. Dieſes
Eiſen (Stromverbrauch 250 Watt) eignet ſich
hauptſächlich für leichtere Arbeiten während man
für ſchwere und naſſe Arbeit ein entſprechend
ſchwereres Eiſen gebraucht. Da das Eiſen an
jede Lampenfaſſung angeſchloſſen werden kann, iſt
die Möglichkeit gegeben, z. B. in den heißeſten
Sommermonaten in den kühlſten Räumen des
Hauſes zu plätten. Die Koſten betragen pro
Stunde etwa 10 Pfennige. Sehr praktiſch ſind
auch die elektriſchen Köchapparate auf unſerem
zweiten Bilde, beſonders der Kombinationskocher.
Es ſind dies ſog. Doppelkocher mit auswechſel
baren Keſſeln. Durch einen Siebeinſatz eignet ſich
der Kocher zum Dämpfen der Speiſen oder Ge
müſen. Beim Früchtekochen läßt ſich der Kocher
zuerſt als Waſſerkocher benutzen und hierauf als
Suppenkocher. Jſt dann die Suppe gekocht, ſo
nimmt man den inneren Einſatz heraus und ge
braucht das kochende Waſſer zum Eierkochen,
während man in derſelben Zeit Kartoffeln, Ge
müſe c. im Siebeinſatz dämpfen kann. Durch
Benutzung des Dampfes gebraucht man für dieſe

Zwecke nur eine geringe Quantität von Waſſer,
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vorgeführt worden war. Der Kaiſer, dem
demnach die Entſtehung des ganzen Anter
nehmens zu danken iſt, hat ſich daran auch
als Ausſteller beteiligt; es ſind dort unter
anderem einige Modelle zu ſehen, die dem
Haiſer zu ſeiner ſilbernen Hochzeit von
Vuder und Vegattavereinen zum Geſchenk
gemacht wurden. Im übrigen ſind alle
großen Betriebe Deutſchlands, die irgendwie
mit dem Schiffsbau in Beziehung ſtehen,
und das ſind die hervorragendſten und
größten, in würdiger Weiſe vertreten. Ein
zelne Firmen haben ganze Häuſer aufführen
laſſen, um ihre Erzeugniſſe den Beſuchern
in gefälliger und ausreichender We ſe vor
führen zu können. Gehören doch zum Schiffs
bau heutzutage nicht alle die rieſigen Dampf-
maſchinen mit ihrer neueſten Vervollkommnung
der TurbinenDampfmaſchine, ſondern auch
elektriſche Maſchinen, Apparate und Ein
richtungen aller Art. Wir kommen auf Ein
zelheiten dieſer Ausſtellung noch zurück.
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Milch im
Kühlkiſten

nau ein Blechtopf mit gut ſchließendem Deckel
von 6 Liter Inhalt, der an einem unter dem
Boden durchlaufenden Riemen
werden kann. Statt des Holzdeckels

S

getragen
läßt ſich

die bekannten Kochkiſten, die ſeit einigen kämpfung der Säuglingsſterblichkeit behan
Fahren in Deutſchland überall eingeführt delt iſt Aus dieſen Arbeiten geht hervorx,
worden ſind und ſich im Gebrauche als daß unter den Mitteln, welche die Säugaußerordentlich nützlich erwieſen haben. Bei lingsſterblichkeit vermeiden, eines der

den Kühlkiſten wird als e on le ren e e für nEis kaltes Waſſer verwendet. ine ſolche Konſervierung der Milch in den
von Dr. Speck konſtruterke Kühlkiſte, die zum Wohnungen der ärmeren Bevölkerung zu
Kühlhalten e Milch ber dienen ſoll, heit e ee n e ne iſt twird folgendermaßen beſchrieben: inzwiſchen praktiſch erprobte und verwertete

Eine Kiſte von Tahnnenholz von etwa Methode der Kühlung der Milch unter Ver
4444 Zentimeter Grundfläche und 52 Zen wendung von Waſſerleitungs oder Brun

e 10 u w hoch e e e e n wird eHolzwolle gefüllt Dann wird ein oben nich, eicht ein Mittel finden aſſen, dasund nen erer Weißblechzylinder von beſſer dazu geeignet wäre, der Hausfrau in
2 Zentimeter Durchmeſſer und. 20 Zenti den kleinen, häufig zu warmen Wohnungen
meter Höhe hineingeſetzt und der Zwiſchen der Arbeiterkreiſe ſo gut die Konſervierung
ruum zwiſchen Kiſte und Zylinder ebenfalls der Milch u ermöglichen wie dieſe Kühl
mit Holzwolle feſt ausgeſtopft. Oben wird kiſten. Wird die Kühlkiſte etwas größer gut s
die Kiſte mit einem Holzdeckel verſchloſſen, geführt, ſo können außer der Milch auch
der ein der Weite des Zylinders entſprechen andere Nahrungsmittel, Fleiſch. Butter,
des Loch beſitzt. In den Zylinder paßt ge Früchte uſw. darin kühl gehalten werden.

Fliegen und Mückenplage.der Abſchluß nach oben auch folgendermaßen

bewirken Für die Wohn Schlaf- und Vorrats-Aus einem Stück dicken, wolligen Stoffes räume ſind die gläſernen Fliegenfänger das
(Fries oder dal wird ein quadratiſches Vorzüglichſte, was ſich denken läßt, und den

Stück geſchnitten, das nach allen Seiten um unappetitlichen Leimſpindeln oder dem häu-
etwa 6 Zentimeter größer iſt als der Boden fig wirkungsloſen Fliegenpapier beiweitem
der Kiſte. Von der Mitte des Tuchſtückes vorzuziehen. Gegen den Herbſt jedes Jah
aus werden acht Einſchnitkte in radiärer Richres findet unter unſeren Stubenfliegen be
tung gemacht, deren Länge dem Radins des kanntlich ſehr häufig ein großer Sterben
angewandten Blechzylinders entſpricht Dann ſtatt. verurſacht durch einen Pilz namens
wird der Blechzylinder herausgenommen, Empusa muscae. Derſelbe qurillt zwiſchen
das Tuchſtück auf die Oberfläche der Holz Hinterleibsringen der S Sliege in
wolle gelegt, ſo daß dte ſektoregförmigen
Lappen in den Hohlraum hineinhängen, und
nun der Blechzylinder wieder hineingeſetzt.
Der an den Seiten üuberhängende Stoff
wird zwiſchen Kiſtenrand und Holzwolle hin
eingeſtopft.

Nöch zweckmäßiger als die
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Kinder berechnet iſt. Sie wird folgender- gen. Der Stall z. B. ſoll deshalb immer
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Filzſtreifen vder mit wollenen Dichtungs in der Tat eine Plage für Spaziergänger
ſchnltren, wie man ſie für mangelhaft ſche und Reiſende. Das Mittel iſt ebenſo ein
ßende Fenſter verwendet, belegt iſt. Die fach wie billig und ſo leicht zu beſchaffen,
Kühlung wird durch zwei an den Schmal daß ſich federmann ohne weiteres ſeiner be
ſeiten angebrachte Zinkblechgefäße von den dienen kann Bringt man nämlich das
Dimenſionen 18 Zentimeter Höhe, 16 Zen- brennende Ende einer
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die Be es erreichbar iſt,

Zigarre ſo dicht antimeter Tiefe, 522 Zentimeter Breite und die Stichſtelle heran, daß man den Hitze
einem Inhalt von ca. Liter beſorgt, ſchmerz eben noch ertragen kann, und er
welche mit Leitungs- bzw. Brunnenwaſſer trägt ihn 30 40 Sekunden, ſo iſt

der Schmerz
Der Hitzeſchmerz z iſt

rker
hervorgeru-

Methode übrigensſondern auch leicht und reinlich zu nicht nur beim friſchen Stich, ſondern auch
handhaben iſt. bei einem älteren Es iſt ſelbſtverſtändlichDer Bericht von Dr. Kaiſer über dieſe nicht etwa die Zigarre als ſolche ſondern
Verſuche mit der Kühlkiſte ſteht im Zuſam- die durch die Hitze vedingte Blutüberfüllung,
menhange mit einer Reihe anderer in dem die den Schmerz beſeitigt. Ein brennendes
ſelben Heft des „Archivs für Hygiene“ ver Streichholz, dicht angenähert, tut dieſelben
öffentlichten Auſſatze in denen von Profeſſor Dienſte und im Notfulle kann
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Das von

bare Schädigung erlitten hat.
ſind dagegen derartige

leicht eine glühende Kohle benutzen. Die
ſchmerzſtillende Wirkung der Blüutüberfül-
lung, d. h. der künſtlich hervorgerufenen

örtlichen Entzündung, iſt ja in der aller
jüngſten Zeit durch die grundlegenden Ver

ſuche des Bonner Chirurgen Profeſſor Bier
allenthalben bekannt und gewürdigt worden.

Dr. Löle angegebene Mittel, das
alſo die Bierſche Stauung auch gegen die
Mückenplage ins Treffen führt, verdient
ſchon deshalb allgemein bekannt zu werden,
weil man keine Medikamente bei ſich zu füh
ren braucht, Feuer aber in irgend einer
Form wohl überall leicht zu haben iſt.

S

„Mehlkinder“.
Zur vorwiegenden Ernährung der Kin

der mit Mehl wird hauptſächlich in zwei
Fällen gegriffen. Einmal dann, wenn bei
Magendarmkrankheiten der Kinder die

Milch nicht mehr vertragen wird und ein
Erſatz für dieſelbe geſchaffen werden muß,

das andere Mal, wenn, wie bei den ärmeren
Volksſchichten, die Milch als Nahrungs-
mittel zu teuer erſcheint und die Mehle als
dann als die billigeren Erſatzmittel in Ge
brauch genommen werden. In beiden Fällen
iſt eine derartige Ernährung, die vorwie-
gend oder ausſchließlich aus Mehlen beſteht,
den Kindern nachteilig, weil ſie völlig unzu
reichend iſt. Denn gegenüber der Milch iſt
der Eiweißgehalt des Mehles zu gering,
das Fett, das ebenfalls zum Gedeihen der
Kinder notwendig iſt, fehlt vollſtändig. Wäh
rend nun die Kinder der ärmeren Klaſſen,
deren Hauptnahrung das Mehl iſt, vielfach
der Skrofuloſe und engliſchen Krankheit
verfallen, iſt das Schickſal der Kinder, die
nach einer Darmſtörung Mehl als dauern-
des Nahrungsmittel bekommen, ein
traurigeres. Bei Darmkaktarrhen wird die
Milch, die nicht vertragen wird, durch Schleim
oder Mehl erſetzt. Dieſe Ernährung wird
aber oft beibehalten, auch nachdem die
Darmſtörungen aufgehört haben; ſie iſt je
doch völlig unzureichend Die Folgeerſchei
nungen derſelben ſind anfangs wenig ſicht
bar, die Mutter wird meiſtens erſt dann
gaufmerkſam, wenn das Kind eine unheil

Für den Arzt
Schädigungen

Den erſten Blick erkennbar Die Kinderhaben ein ſo eigentümliches Ansſehen, daß
Dr. Keller in Magdeburg dieſelben als
„Mehlkinder“ bezeichnet

Strohwitwer.
Frau Aurelie Kurow, die ſeit einigen

Jahren mit dem Bankdirektor Kurow ver
heiratet war, hatte in der Straßenbahn eine
langfährige Schulfreundin, Stefanie Euler,
getroffen. Natürlich tauſchten ſie alte Er
innerungen, ſowie die Erlebniſſe der letzten
Jahre aus. Stefanie erzählte, daß ſie erſt
ſeit wenigen Wochen in der Reſidenz ſe',
wo ſie mit ihrer Mutter eine kleine Woh
nung in der Vorſtadt bewohne. Als Zeich
nerin für ein Modejournal engagiert könnte
ſie ihrer Mutter und ſich ein ſorgenloſes
Leben bereiten.

„Wie ſchade,“ ſagte Aurelie, „daß wir
uns nicht gehörig ausplaudern können, denn
morgen fahre ich ins Bad und jetzt muß ich
meinen Mann von der Bank abholen. Jch
muß ihm vor der Abreiſe Jnſtruktionen
geben, damit im Hauſe nicht alles drunter
und drüber geht.“

„Wie? Dein Mann fährt nicht mit ins
Bad

„Nein, das iſt mein Kummer. Wir leben
ſonſt ſo glücklich, wenn ich ihn nur nicht
ſechs Wochen im Jahre allein laſſen müßte.“

„Nun, nach langer Trennung iſt das
Wiederſehen„Das iſt es nicht, liebe Stefante. Alſo
höre nur: Er muß hier bleiben, weil die
Bank, der er vorſteht, noch ein junges Jn-
ſtitut iſt, das ſeiner täglich bedarf.“

„Hat er denn keinen Stellvertreter
„Es iſt allerdings ein Prokuriſt da, in

dem der Aufſichtsrat und mein Mann alles
Vertrauen fetzen, aber er iſt noch zu kurze

noch

auf

Zeit angeſtellt, als daß man ihn ſchon zum
zweiten Direktor machen könne, wie beab-
ſichtigt wird. Alſo kurz und gut, mein Mann
kann nicht fort. Anderſeits iſt mir die Bade
reiſe meiner Bleichſucht wegen ärztlich ver
ordnet und ſo hielt ich mich ſchon im vori
gen Jahre in Geſellſchaft meiner Schwägerin
in Ems auf. Nun, denke dir, in Ems er
hielt ich ein anonymes Schreiben, in dem
mir mitgeteilt wurde, daß mein Mann wäh-
rend meiner Abweſenheit ein ſehr unſolides
Leben führt.“

„Aber du glaubteſt es nicht?“
„Weißt du, er trinkt ſo gern Bier.“
ſt und viel?“
„Ach nein, hin und wieder ein Glas, wenn
Durſt hat.“
„Welcher Mann tut das nicht!“
„Ja, und dann ich vin ſo ängſtlich

ſag' mal Stefanie, bleibſt du in der Stadt?“
„Allerdings, zur Badereiſe langt's bei mir

noch nicht.“
„Dann mußt du mir einen Gefallen tun
du mußt meinen Mann bewachen.“

er

„Jch als Privatdetektiv das iſt zu ko
miſch,“ lachte Stefanie.

Inzwiſchen war der Straßenbahnwagen
am Ziel ſeiner Fahrt angelangt und die
Damen ſtiegen aus.

„Siehſt du,“ ſagte Aurelie, „dort iſt die
Bank. Die Uhr iſt halb fünf. Um fünf Uhr
kommt mein Mann von der Bank. Wir
haben alſo noch Zeit, ein wenig auf und ab
zu gehen. Höre meinen Plan. Dort der
Bank gegenüber liegt eine Konditorei. Du
ſetzeſt dich da hinein an's Fenſter, ißt dein
Gefrorenes oder was du ſonſt liebſt und
warteſt heute zunächſt, bis ich mit meinem
Manne aus der Bank komme. So lklernſt du
ihn kennen, für die Folge bitte ich dich nur,
wieder in der Konditorei zu warten, bis
mein Mann herauskommt um fünf Uhr

ihm dann unbemerkt zu folgen und zu
ſehen, ob er nach Hauſel geht oder nicht.
Wenn das zweimal in der Woche geſchieht,
genügt es vollſtändig.“

Es läßt ſich denken, daß Stefanie dieſe
Bitte ihrer Freundin energiſch von ſich wies
es würde jedoch zu weit führen, wollten
wir alle dieſe Nberredungskünſte aufzeichnen,
deren Aurxelie ſich bediente, um ihr ſchließlich
doch die Zuſage abzupreſſen. Alle Bedenken
wußte die junge Frau gründlich zu wider
legen

So ſaß denn Stefanie am Fenſter der
Konditorei und wartete, vis Aurelie mit ih
rem Manne aus dem Bankinſtitut heraus
käme. Sie mußte wohl lange warten. Es
verging eine Viertelſtunde nach der anderen,
viele kamen, viele gingen, aber keine Aurelie
war darunter. Bereits wollte Stefanie är
gerlich ihren Poſten verlaſſen, als ſie end
lich das erwartete Ehepaar heraustreten ſah.
In dieſem Augenblicke fühlte Stefanie etwas
wie Neid. Dieſer ſtattliche Mann mit dem
blonden Vollbart und dem freundlichen Ge
ſichtsausdruck kam ihrem „Jdeal“ ſo nahe,
wie irgend einer. Aurelie konnte befriedigt
ſein das Bildnis dieſes Mannes prägte ſich
ihrem Gedächtnis ein, als hätte ſie eine Mo
mentphotographie von ihm aufgenommen

Acht Tage gingen dahin. Stefanie hatte
erwartet, daß Aurelie ihr einige Worte ſchrei
ben würde. Da aber nichts dergleichen ein
traf, hatte ſie auch nicht daran gedacht, ihren
Auftrag zu erfüllen. Ob es der Zufall war
der ſie eines Tages in die Straße führte
in welcher ſich die Bank befand, und kurz
vor fünf Uhr? Stefanie mochte ſich ſelbſt
keine Rechenſchaft davon geben. Wenn ſie
ſich fragte, aus welchem Grunde ſie plötzlich
am Fenſter der Konditorei ſitze und nach
der Bank hinüberſchaute, ſo ſtiegen ihr die
Blutwellen in's Geſicht.

„Wie dumm ich mich anſtelle!“ dachte ſie,
„es iſt ja ſehr möglich, daß ich wieder mit
Aurelie zuſammentreffe, und ich will nicht,
daß ſie mir einen Bruch des Verſprechens
vorwerfen ſoll. Meine Pflicht will ich wenig
ſtens tun.“

Der Direktor verließ die Bank und Ste
fanie folgte ihm in angemeſſener Entfer
nung. Er ging in ein Gartenreſtaurant,
um zu eſſen; ſie ſetzte ſich ebenfalls an einen
Tiſch und ließ ſich eine Limonade geben.
Gleich von Anfang an hatte ſie Pech. Obgleich
ſie ſich in einen dunklen Winkel geſetzt hatte,

223

bemerkte er ſie bald und ſah mehrere Male
nach ihr hin. Ste war ſehr niedergeſchlagen.
Weniaſtens glaubte ſie es zu ſein. An ihr
war doch nichts auffallendes; was hatte er ſie
nur anzuſtarren! Sie bezahlte und ging.

Noch zweimal folgte ſie ihm, ohne, wie
ſie glaubte, bemerkt worden zu ſein. Da ſie
ihn aber ſtets in dasſelbe Reſtaurant zum
Eſſen gehen ſah, wax ſie überzeugt, ihre
Pflicht der Freundin gegenüber erfüllt zu
haben. Sie beſchloß, die Bank und die Kon
ditorei zu vergeſſen.

Aber der tückiſche Zufall ſie mußte die
Modelle eines Konfektions-Schaufenſters in
Augenſchein nehmen führte ſie wieder in
jene Straße, gerade als es zu regnen an
fing, und da ſie keinen Regenſchirm bei ſich
hatte. trat ſie unter eine Haustüre, um auf
einen vorüberfahrenden Wagen zu warten.
Sie fuhr erſchreckt zuſammen, als eine tieſe
Stimme neben ihr ſagte: „Darf ich Jhnen
meinen Regenſchirm anbieten, gnädiges
Fräulein

Es war der Bankdirektor.
„Nein, ich danke,“ ſagte ſie kurz, wäh-

rend eine unerklärliche Angſt ihr das Herz
zuſammenpreßte.

„Der nächſte Droſchkenplatz befindet ſich
an der Ecke Wenn Sie erlauben, begleite ich
Sie dahin.“

„Jch bitte Sie, ſich nicht zu bemühen.“
„Jch werde Sie ſofort verlaſſen,“ erwi

derte er, „aber ich möchte doch wenigſtens
mein aufdringlich erſcheinendes Betragen
erklären. Es ſchien mir nämlich mehrere-
male, als ob hm! als ob

„Als ob ich Sie verfolgte,“ warf Stefanie
kächelnd ein.

„Nun gut, die Erklärung dafür werden
Sie vielleicht in etwa vierzehn Tagen erhal-
ten. Und dann werden Sie mich auch näher
kennen lexnen.“

„Welch geheimnisvolle Andeuntungen!“
Der Direktor wollte noch weiter ſprechen,

aber Stefanie ſprang in einen Wagen und
fuhr ihm einen freundlichen Abſchiedsgruß
zunickend, davon. Zuhauſe ſchrieb ſie an
Aurelie:

„Liebe Aurelie! Obgleich Du gar nichts
von Dir hören ließeſt, habe ich meinen Auf
trag gewiſſenhaft erfüllt. Soweit ich es be
obachten konnte, iſt dein Gatte der ſolideſte
Ehemann, den es gibt, uſw.

Umgehend erfolgte die Antwort:
„Liebſte Stefante! Zunächſt bitte ich Dich

wecht ſehr um Verzeihung. Meine Veuge
lichkeit, die inich ſchon öſfters in Ungelegen
heiten brachte hat auch Dir einen ſchlimmen
Streich geſpielt. Als ich damals in die Bank
ging, um meinen Mann abzuholen, wurde
mir geſagt, daß er einer Aufſſichtsratsſitzung
beiwohne, die ſich noch einige Zeit hinziehen
könne. In der Tat dauerte dieſe Sitzung
drei Stunden. Du wirſt es alſo begreiflich
finden, daß ich die Bank ſchon nach einſtün
digem Warten verließ, und zwar in Geſell
ſchaft des Prokuriſten, welcher in eben jener
Aufſichtsratsſitzung zum zweiten Direktor
gewählt wurde. Es ſcheint alſo, daß du Herrn
Waldheim für meinen Mann gehalten haſt,
welcher, infolge der Wahl des zweiten Direkt
tors entlaſtet, die Badereiſe mit mir zuſam
men antrat und ſich noch in Ems befindet,
uſw.“

Da Aurelie das ganze Begebnis ihrem
Gatten gebeichtet und dieſer ſich beeilt hatte,
die Geſchichte ſeinem Kollegen Waldheim
mitzuteilen, und ihm zu dem Zeugnis eines
„ſoliden Ehemannes“ zu gratulieren, ſo be
eilte ſich Direktor Waldheim, an Stefantes
Mutter zu ſchreiben und ſie zu bitten ſeinen
Beſuch entgegenzunehmen. Und da dieſe Bitte
gewährt wurde, lernte Fräulein Privatdetek
tive ihren Verfolgten, weit ſchneller kennen,
als ſie ſelbſt prophezeit hatte.

„So ganz überraſcht hat mich die Löſung
des Geheimniſſes nicht,“ ſagte Waldheim zu
Stefanie, „denn ich ſah Sie vom Fenſter der
Bank aus mit Frau Kurow ſpaßzieren gehen,
und ſchon damals prägte ſich mir Jhr Bild
unauslöſchlich ein. Und um keinen Preis
hätte ich den Blick von Ihnen losreißen kön
nen, als ich Sie im Gartenreſtaurant ve-
merkte. Am liebſten möchte ich Sie immer
anſehen, immer, das ganze Leben kängt
wenn Sie damit einverſtanden ſind.“

Ob ſie es war!



Die Tänzerin des blutigen Richard. Eine
der merk würdigſten Frauen des 15., 16. und
17. Jahrhunderts denn ſie lebte in allen
dreten war Katharing Fitzgerald, die 1483,
im letzten Regierungsjahre Eduards IV. ſich
nrit dem Grafen v. Desmond vermählte. In
ihrer Jugend zeichnete ſie ſich durch große
Schönheit aus und glänzte bei Hofe, wo ſie
die Ehre hatte auf einem Balle mit dem
Herzog von Glouceſter, dem ſpäteren König
Richard III zu tanzen, worauf ſie ſich viel
einbildete. Tberhaupt war ſie mit leidenſchaft
lichem Eifer dem Tanzvergnügen ergeben,
und erſt im hunderſten Jahre ihres Lebens
hörte ſie auf zu tanzen, weil ſie meinte daß
ſie nachgerade doch alt würde und es nicht
mehr ſo recht ſchicklich für ſie ſei, mit jungen
Leitten fröhlich zu ſein. Doch blieb ſie noch
immer heiter und lebensluſtig bis zu ihrem
hundertundvierzigſten Jahre, zu welcher Zeit
das Unglück ſie bekraf, daß ſie ihre Wittwen
penſion einbüßte, die ſie ſeither, in einem
kleinen Schloſſe bei Inchiquin leberrd. be
zogen hatte. Die Urſache war, daß der da
malige Graf Desmond an einer Verſchwö
rung teilgenommen hatte, in Folge deren
ſein Vermögen konfisziert worden war, ſo
daß er ſich ſelber flüchtig außer Stande
ſah, ſeiner Urahnin das ihr rechtmäßtg Zu
kommende noch ferner richtig auszuzahlen.
In ſolcher Not machte die damals huündert-
undvierzigjährige Dame im Mat 1605 ſich
auf die Reiſe nach London um von Jakob
I. als Gnade ſich den Fortbezug ihrer Penſion
aus dem konfiszierten Vermögen der Des-
monds zu erbitten. Vom König wurde fie
überaus gnädig empfangen und ihre Bitte
ſvwaleich gewährt. Man behandelte ſie vei
Hofe mit größter Achtung, war doch dieſe
merkwürdige, noch ſo rüſtige und geſprächige
Greiſin gewiſſermaßen eine lebendige Ehronik
der engliſchen Geſchichte, denn ſie hätte unter
neun Königen und regierenden Königinnen
gelebt und ſie alle perſönlich gekönnt. Zu
ihrer Unterhaltung veranſtaltete man eine
Vorſtellung von Shakeſpeares „Richard III.

u in welcher der geniale Burbadge mit gewohn
S ter a iſterſceaft die Titelrolle ſpielte Am

Schlüſſe der Vorſtellung ſagte die ehrwürdige
Greiſin kopfnickend: „Der Dichter hat ihn
ganz richtig geſchildert ja, ſo war er, der
blutige Richard, der Mann mit der verderb
ten Seele und der honigſüßen Schmeichelrede,
welcher niemand zu widerſtehen vermychte.
Ich habe ihn gut gekannt, als er noch Herzog
war, und er lächelte ſo gleißend und ſprach ſo
hinreißend liebenswürdig und ſann dabei
doch auf Mord und verruchte Greuel, genau
ſo wie in der Tragödie des Mr. Shakeſpegre!“
Es iſt wohl anzunehmen, daß der große Dich
ker über die anerkennenden Worte der ür
alten Dame, die ja gewiß aug eigenſter Sach-
kenntnis ſprach, ſich recht gefeut haben wird.
Zufrieden kehrte die Urgreſſin nach ihrem
Schlößchen bei Inchiquin zucück, wo ſie 1610
ſtarb, im hohen Alter von 145 Jahren.

Unter uns. Fredersdorf, einer der bevor
zugten Lakaten Friedrichs des Großen der
mit der Meldung der im Vorſaal auf Audi
enz harrenden Perſonen betraut war, über
brachte einſt kurz vor Beginn des Empfanges
dem Monarchen ein mit Goldſtücken gefülltes
Käſtchen, hakte aber dabei das Mißgeſchick,
auf dem glatten Parquetboden zu ſtraucheln.
Unin das Gleichgewicht zu erhälten, ſtreckte er
inſtinktmäßig die Arme aus aber durch dieſe
Bewegung ſtreifte er den König ſelber, vhne
zu verhindern, daß ſich der Inhalt des Ké
chens über den Boden zerſtreute. „Tölpel!“
rief der Monarch in übelſter Laune und zu-
gleich vekräftigte eine kräftige Ohrſfeige, die
das wohlgepuderte Haupt in merkliche Un
ordnung brachte, den Ausdruck des königlichen
Unwillens. Der Kammerdiener, an derar-
kige Ausbrüche der üblen Laune ſeines Ge
bieters gewöhnt, nahm die Strafe gleichmütig
hin, er ſammelte die Goldſtücke und
wendete ſich dann zur Türe während Frie
drich an ſeinem Schreibtiſch Platz nahm. Aber
bei zufälligem Umblicken gewahrte er, daß
Fredersdorf ſich noch im Zimmer befand und
zwar vor dem hohen Wandſpiegel, wo er ſich

Erſter Fechtbruder: „Ila Sde, Illenſch, wie liekſte
denn aus Sipsverbanck und Dunſtkiepe und parft-
miert halte dir ooch! Biſt woll überfeſchnappt

Zweiter Fechtbruder „bch wat, det verſtehlte nich-
et is von weſen die Konkurrenz Man muß die
reute heuzutage wat bieten for ihr Jeld, wenn man
beſtehen will.

bemühte, ſeine ſtark mitgenommene Friſur
wieder in die gehörige Ordnung zu bringen.
„Kerl, was macht er noch da?“ rief Frie
drich hinüber. „Verzeihung, Mafeſtät,“ mein-
te Fredersdorf, „ich vrdne nur meine Friſur
ein wenig; die da draußen brauchen doch
nicht zu wiſſen, was hier unter uns vorge-
fällen iſt.“ Mit dieſen Worten verneigte er
ſich tief und ſchritt in den Vorſgal, um einen
Augenblick ſpäter in gravitätiſcher Haltung
ſein Meldeamt zu verrichten. Der König aber
konnte ſich des Lachens nicht erwehren und
der erheiternde Vorfall „unter uns“ wirkte
ſehr günſtig auf die Stimmung der Empfangs
ſtunde.
Aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.

Wie man Kühe, Möbel oder Fiſche zum Ver
kauf ausbot, ſo wurde früher in Rußland
guch der Verkauf von Bauern familienweiſe

Folgende Proben
is dem Jahre

ewähren. en Abreiſewerden verkauft. ein elffähriges Mädchen
und ein fünfzehn jähriger Barbier für 275
Rubel; ferner Tiſche Stühle, Betten uſw
S In Nr. 75. „Jm Hauſe der Witwe N. N.
werden verkauft. ein Bauernfunge von 17
Jahren und allerlei Möbel. In Nr. 79-
Zu verkaufen: ein Schneider, ein Koch und
ein Schuſter, eine Kaleſche und ein Pferd.“

n Nr. 77: „Zu verkaufen ein Bauern
mädchen von 18 Jahren, zu erfragen beim
Hausknecht.“ „Bei der Kirchenſchule des
heil. Nikolaus wird ein hübſches Mädchen
von 20 Jahren verkauft; ebendort kann man
Auskunft erhalten über ein Haus, das jähr
lich 250 Rubel abwirft.“ „Es werden ver
kauft mehrere ſchöne Pferde (Apfelſchimmel)
und ein Ehepaar „Zu verkaufen: „Kühe,
zwei Ziegen, ein weißer Ziegenbock und eine
Bauernfamilie Zu verkaufen ein Pferd
(Fuchs) und eine Magd von 30 Jahren, zu
beſehen dort und dort.“ Auch Inſerate wie
folgende kamen häufig vor: „Wer eine etwa
Z30jährige Frau zu verkaufen wünſcht, die
hähen und plätten kann ſowie ein dreizehn
ſähriges Mädchen, kann ſich melden.

Die Korkinduſtrie in Spanien iſt einer der
wichtigſten der dort betriebenen Induſtrie
zweige. Jhren Hauptſitz hat dieſelbe in der
Provinz Gerong, wo ſich zahlreiche Kork
ſchneide- Fabriken mit dem Zerkleinern der
betreffenden Eichenborke beſchäftigen. Jm
Jahre 1885 B. betrug der Export 10000 Ztr.
Rinde und 1137 Millionen Stück geſchnittene
Pfropfen im Werte von 3000000; 1886
19660 Zentner Rinde und 1195 Millionen
Stück Pfropfen im Werte von 5 35000 000.
In den letzten Jahren wurde die Korkproduk-
tion in verſchiedenen Diſtrikten durch eine
Raupe beeinträchtigt, welche die Bäume in
kurzer Zeit ihrer ſämtlichen Blätter beraubte
und dadurch die Rindenbildung hemmte

Veran t worklicher Redakteur

S Hhumor-ſappe.
Benutzte Ge legenheit. Kleines

Töchterchen „Mama, wer war eigentlich
Eva?“ Ehefrau (mit einem Blick auf den
Gemahl): „Eine Frau, die auch nichts anzu
ziehen hatte.“

Der Unteroffizier „Wann ich ſag
„Beine weg!“ müſſen die Beine ſchon weg
ſein, ehe ich das k ausgeſprochen hab.“

un ite raten Gafe Hat Sie derfranzöſiſche Dramatiker zur Verdeutſchung
ſeiner Stücke autoriſtert?“ „Geſchrieben hat
mir der Kerl zwar aber ich muß mir den
Brief erſt von jemand, der die Sprache ver
ſteht. überſetzen laſſen!“

Kunſt. „Sie ſind eine vorzügliche Tän
Zerin,“ ſagte geſtern der Direktor zu mir
„Sie können nicht nur Beethöven und Gluck
tanzen, ſondern ſogar einen Walzer!“

Rapport. „Herr Hauptmann, ich bitt
gehorſamſt um acht Tag Urlaub mei
Schweſter heirat. „Und dazu brauchen Sie
acht Tage J möcht halt gern gleich
über d Kindstauf bleiben.“
Alte Jahrgänge. Durchlaucht (beimEmpfang zum Bürgermeiſter): „Bin ich nicht
in dieſer Ortſchaft früher ſchon mal ge
weſen „Vor zwanzig Jahren. Durchlaucht.“ „Ich dachte es mir, einige von den
Ehreniüngfraäuen kommen mir ſo bekannt
vor

Rätſel-Scke.
Sprichroorträtſel.

Man bilde aus den Wörtern Alt, Chur,
Schlag. Schrift, Zamg durch Umſtellung der
Buchſtaben ein Sprichwort.

Dameſpiel-Hufgabe.
Von A. Stabenow.

Stellung Weiß: Dame auf h4;
Stein auf os, es und 46;

Schwarz: Dame auf a3;
Stein auf as, d8, es, fs und hö.

Weiß zieht und gewinnt.

Ergänzungsaufgabe.
In jedem der nachſtehenden neun
a

e hnchſtade geanbert warden vor
en e S etch iger Rei e g

die Anfangsbuchſtaben der neugefündenen Worte einen

berühmten Ausſpruch Goethes e
Bader, Dante, Egel, Jlſe, Latte, Mohn, Tau be

Welle, Zähre.

(Auflöſungen folgen.

Huflöſungen aus vorletzter llummer
Wechſelrätſel: Luzern Runzel. Do

mino- Aufgabe 9B hatte anfangs 5-5, 54, 528, 4-4, 4-8, 3-3.
B. kaufte in der erſten Runde I3 und 55, in der

zweiten Runde 32 und 64.
Der Gang der Partie war: I. A 6-6, B 6-5, C 5-2

II. A 226, B. 6-4, G 4-1 III. A I-6, B. 623, C 3205
V. A 06 (278).

Dogogriph-
Dächer
Fächer
Rächer.

S Dameſpiels Aufgabe
I. es fö, Dh2

2 d o3. fé-e7, d48t6,
4. Dha das und gewinnt.

Das magiſche Quadrat-
u

3

2 9 4

5

Rätſel: Bleifeder. Charade: Hanswurſt
S Metamorphoſen- Aufgabe

Dover, Dove, Doge, Loge, Lage, LadeLaden, Aden. S
Paul Verker, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwer ins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O Holzmarktſtr. 4.
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